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j)t$ jltltlätlti hn fttttjiöt
im 'gtafQsfaafe jit 'g&era.

SluS Statp§ 3Kanuoten unb SKijfiöenbudjern,
»om

Herausgeber.

<S

A
m 2. aKätä 1476 roar bie ©djladjt bei ©ranbfon

""gefdjtagen; bie ©ibgenoffen glaubten, ben fo gefürd)=

teten geinb, „oor roeldjem Süttid) fiel unb granf-
reid)§ £©ron erbebte," oon i©ren ©ränsen abge=

trieben ju ©aben unb für immer fidjer ju fein oor
ber leibenfdjaftlidjen S3ergröJ5erung§fu<©t be§ burgunbifcpen

§eräog§. Slber noc© roar bie ©iegelfunbe faum in atte

STpäler be§ fdjroeiäerifcpen ©ebirgä gebrungen, al§ ba§

Sanb oon Steuern erfdjredt rourbe burdj bie unerroartete

Stadjridjt, bafj $arl, roeil entfernt, feinen Spion aufzugeben,
bereits bie geroaltigften Lüftungen madje ju einem äroeiten

Slnfturm auf bie gibgenoffenfcpaft.
Slm 12.SJtärj, einem Sienftag*), eilten SRät© unb 93urger

auf bera 9tat©©att§ äufammen, um ba§ bunfle ©erüdjt bt-
ftätigen ju ©ören, ba§ ptöpdj bie ©tabt in Slufregung

bradjte. ©ine ungeroö©nlid) grofje 3a©l fanb fidj ein.

') Sinftag noi© Reminiscere.

Aw Schacht oe: Uu^tsn
im Uathssaale zu ZSern.

Aus Raths-Manualen und Misstvenbüchern,

Herausgeber.

m 2. März 1476 war die Schlacht bei Grandson

"geschlagen; die Eidgenossen glaubten, den so gefürchteten

Feind, „vor welchem Lüttich fiel und Frank»

reichs Thron erbebte," von ihren Gränzen
abgetrieben zu haben und für immer sicher zu sein vor

der leidenschaftlichen Vergrößerungsfucht des burgundischen

Herzogs. Aber noch war die Siegeskunde kaum in alle

Thäler des schweizerischen Gebirgs gedrungen, als das

Land von Neuem erschreckt wurde durch die unerwartete

Nachricht, daß Karl, weit entfernt, feinen Plan aufzugeben,
bereits die gewaltigsten Rüstungen mache zu einem zweiten

Ansturm auf die Eidgenossenschaft.

Am 12. März, einem Dienstag ^), eilten Räth und Burger
auf dem Rathhaus zusammen, um das dunkle Gerücht
bestätigen zu hören, das plötzlich die Stadt in Aufregung
brachte. Eine ungewöhnlich große Zahl fand sich ein.

') Zinstag nach KsmiNiseere.
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Stnroefenb roaren oom 9tat©e ©djulfpeifj oon ©c©arttad)t©al,
bann bie oon SieSbad), Oon SBabern, oon Stinggottingen,

tyettt Siftlet, ber reüolutionäre 9Jce|get unb geroefene

©cp"ult©eifj, ber als foldjer jet)t fogar ben ebeln §erren
üoranftept, oon ©rlad), üon SDtutterett, ©djopfer, Suttler;
©edelmeifter Slrdjer, ©d)ü|, aBanner, 33aumgartner, 3im=

mermann, Srenep unb Sittlinger. Sann oon 93urgern:
Sßetermann üom ©tein, §ubler, Stumette, Safob Slofj,
§anS 3m ©enefl, 33inbtetenträbetl, Soft Sinber, ©teroi

S3abet, Strudner, Sepfer, 33art©lome Süng, 33urger,

S3art©lome 93röfemli, Sappo Sorber, ©ilian Slefdjler,
5ßeter ©trüb, UrS SBerber, StiflauS 93ierenoogt, ©igenfatj,
©ilian 3m feaa,, ©unnenfro, ©roingpart „unb ettlidj an=

ber, ber nam ic© nit roeifj", roie ber gele©rte Staats^
fdpreiber Dr. SDjüring grifart Pefennt, ber, roie fepon feit
oielen 3a©ren, babei baS 5ßrotofott ju füpren patte.

S3or Sltlem aus tturbe befdjloffen, unüerjüglid) ©inau§=

jufdjreiben „in att ©teil onb lännber dJltfetn. gebiett"
unb i©nen ben 33efe©t ju geben: „fidj nadj altem 3rm
oerraögen ju geridjten mit guten ijjatnafdj roerinen unb

befunberS §ouptparnafdj, wenn 3nen min fein, entbieten

angenbs jujujiedjen, bann ber SSutgunfc© §etjog mit ganjer
SDcadjt roieber ©ar in jud) uff rain §rn., ir iannb lüt, lip
unb gut ju Pefrenfen1)".

Slber audj bie ©ibgenoffen ber anbern ©tänbe mufjten
in Senntnif? gefeite roerben üon ber neuen ©efa©r. Stad)

Sujern rourbe eine j£agfa|ung jufammenberufen unb borte

©in gefdjrieben: „Sin geraein ©ibgenoffen in ©tetten onb

Sannben, ir S3ottfc©afft ju Sujern ju ©aben uff ©unntag

') 3tat©§=9Jtanual. Stt. 19. pag. 69. 60.

- 172 —

Anwesend waren vom Rathe Schultheiß von Scharnachthal,
dann die von Diesbach, von Wabern, von Ringgoltingen,
Peter Kistler, der revolutionäre Metzger und gewesene

Schultheiß, der als solcher jetzt sogar den edeln Herren

voransteht, von Erlach, von Mulleren, Schopfer, Kuttler;
Seckelmeister Archer, Schütz, Wanner, Baumgartner,
Zimmermann, Jrency und Dittlinger. Dann von Burgern:
Petermann vom Stein, Hubler, Rumelle, Jakob Kloß,
Hans Im Genell, Vindtelenträbell, Jost Linder, Clewi

Bader, Truckner, Keyser, Barthlome Küng, Burger,
Barthlome Brösemli, Lappo Korber, Gilian Aeschler,

Peter Strub, Urs Werder, Niklaus Bierenvogt, Eigensatz,

Gilian Im Hag, Sunnenfro, Swinghart „und ettlich
ander, der nam ich nit weiß", wie der gelehrte
Staatsschreiber Dr. Thüring Frikart bekennt, der, wie schon seit

vielen Jahren, dabei das Protokoll zu sühren hatte.

Vor Allem aus wurde beschlossen, unverzüglich
hinauszuschreiben „in all Stett vnd lünnder MrHrn. gebiett"
und ihnen den Befehl zu geben: „sich nach allem Jrm
vermögen zu zerichten mit guten Harnasch werinen und

besunders Houptharnasch, wenn Inen min Hrn. embieten

angends zuzuziechen, dann der Burgunsch Herzog mit ganzer

Macht wieder bar in zuch uff min Hrn., ir lannd lüt, lip
und gut zu bekrenkenl)".

Aber auch die Eidgenossen der andern Stände mußten
in Kenntniß gesetzt merden von der neuen Gefahr. Nach

Luzern wurde eine Tagsatzung zusammenberufen und dorthin

geschrieben: „An gemein Eidgenossen in Stetten vnd

Lcmnden, ir Bottschafft zu Luzern zu haben uff Sunntag

') Raths-Manual. Nr. l9. psg. 69. 6«.
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ju nadjt mit üotlfomner getoalt angenbs gegen ben 93ur*

gunfdjen §ergogen ju jiedjen."
Stod) am felben Jage üerfajjte Dr. Spüring baS ©djreU

ben, baS ben ©ebanfen nod) weiter auSfü©rt: „StlSbann

3r uS beroegnuffen 33rüberlidjer Ztüm ju un§ finb ge=

jogen unb manniidjen rait uns gegen unfer aller oinben

gearbeit ©aben, alsbann fölidjS oon üroern unb unfern
Slltoorbern an uns alt ift gebradjt. SeS fagen toir üwer

SSrüberlidjen 3rüw all oermuglid) Sand, mit erbietten baS

nad) allem unferm oerraögen ungefpart lips onb gut§

ewenftidjen ju oerbienen, llnb tunb babi üwer befunber

gut früntfdjafft warlid) ju roüffen, baS ber 93urgunfd) §er=

jog uff oergangen ©ampftag ju Stojeree fin SJtuftre ge«

©ept, unb ©at fidj uff ©unntag oon 3me gefürbret unb

jüdjt mit ganjer SJtadjt wiber in ©afop, angenbs uff unS

unb unfer erpblicpe Sanb ju griffen, ©r oertiget oud) mit
3m fin S3ud)fen unb waS er oermag, unb finb ju Stn
tonten als wir baS merfen »oft üil tüten, ©r ©at oud)

ettlidj ber ©inen toben laffen barumb baS fi 3m ju oer=

ftan ©aben geben bie tütfdjen fpen ungewappnet. Unb

oon finS oerlufts wegen ift er jwen tag unb nädjt on

©pifj unb %tanä gefin. Sn anfedjen beffelben unb wa§

üdj, uns unb alter tütfdjen Station baran ift gelegen, fo
Pegerenb wir an üwer Srüberlidj lieb, all bie üweren mit

ganjer SJtadjt fo ftatf onb fnett baS Semer ftn mag ju-
jurüften unb ttitt befier minber üwer 33ottfd)afft mit üotlem

gewallt ju oertigen, uff nädjftfommenben ©unntag ju nadjt

ju lujern an ber §erberg ju ftnb, SJcornbeS anflag ju
tunb bem oermettbten §erjogen, ber nit §od)erS begert

bann unfer aßer üerberben nad) allem finem oermögen ju
fürberen, SJtattttlidj unb Stitterlid) ju begegnen, berju roir
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zu nacht mit vollkomner gemalt angends gegen den Bur-
gunschen Herzogen zu ziechen."

Noch am selben Tage verfaßte Dr. Thüring das Schreiben,

das den Gedanken noch weiter ausführt: «Alsdann

Ir us bewegnusfen Brüderlicher Trüw zu uns sind

gezogen und mannlichen mit uns gegen unser aller vinden

gearbeit haben, alsdann sölichs von üwern und unsern

Altvordern an uns all ift gebracht. Des sagen wir üwer

Brüderlichen Trüw all vermuglich Danck, mit erbietten das

nach allem unserm vermögen ungesvart lips vnd guts
ewenklichen zu verdienen. Und tund dabi üwer besunder

gut früntschafft warlich zu müssen, das der Burgunsch Herzog

uff vergangen Sampstag zu Nozeree sin Mustre ge-

hept, und hat fich uff Sunntag von Ime gefürdret und

zücht mit ganzer Macht wider in Safoy, angends uff uns
und unser erpbliche Land zu griffen. Er vertiget ouch mit
Im sin Buchsen und was er vermag, und sind zu Im
komm als wir das merken vast vil Men. Er hat ouch

ettlich der Sinen töden laffen darumb das si Im zu
verstau haben geben die tütschen syen ungewappnet. Und

von fins verlusts wegen ist er zwen tag und nücht on

Spiß und Tranck gesin. In ansechen deffelben und was
üch, uns und aller tütschen Nation daran ist gelegen, fo
begerend wir an üwer Brüderlich lieb, all die üweren mit

ganzer Macht fo stark vnd snell das Jemer sin mag zu-
zurüsten und nitt dester minder üwer Bottschafft mit vollem

gewallt zu vertigen, uff nächstkommenden Sunntag zu nacht

zu luzern an der Herberg zu sind, Morndes anslag zu
tund dem vermelldten Herzogen, der nit Hochers begert

dann unser aller verderben nach allem sinem vermögen zu

förderen. Mannlich und Ritterlich zu begegnen, derzu wir
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oud) alt unfer oermögen lips, guts unb was uns ©ott
üerliepen ©ett, wollen unerfcprodenlid) fegen 2c.1)".

Slllein aud) bie weiteren SSerbünbeten mufjten in ber

bringenben Stot© ju §ülfe gerufen werben. Sin ©trafte
bürg, Safet, ©olmar unb ©djlettftabt follen ©djreiben
gepen: „baS fi ir treffettlidj SBottfdjafft oud) bafelbS

paben unb angenbs gerüft fpen, mit lib unb gut juju=
jiedjen, bann er je| mit aller SJtadjt uff unnfer lannb judj."

gerner würben bie 3"!te>oanbtett, SSiet unb Steuenftabt

aufgeboten, unb an biefe ging nod) bie fpecietle Stufforberung:

„Sr funbtfdjafft tag ünb nadjt ju ©aben unb min fein, oon

SSafett ju oerfünben". ©S galt oor Sltlem, genaue Sennte

nifj ju ©aben oon bem platte beS §erjogS, üon feinen

Stüftungen unb feinen allfälligen gortfdjritten gegen bie

weftlictje ©renje, unb ba waren es bann bie greunbe im
©eelanb, bie befonberS gute Sienfte leiften fonnten.

Slm folgenben Stage, 13. SJtärj, befdjäftigte fidj ber

Statt) mit einem anbern 93unbeSgenoffen, ber oiel 33er=

tegen©eit bereitete unb eine etroaS jroeibeutige §aftung
fdjeint eingenommen ju ©aben, bem SJtatfgrafen üon §oc©=

feerg, §errn ju Steuenburg: „SJcin fem. t)aben mit ber

meren §anb geraten, ba§ min fem bei SJtarggraf Pi ber

pftidjt fines PurgredjtS loben (geloben) fott, feie bi ber

ftatt je beliben unb nitt üon §©nnen ju fomen benn mit
min fem. willen, unb bie jit fo er ©ie ift, nü| fdjriP an
fein enb benn mit m. fem. muffen".

Sin Sjanttfett oon SBalbegg würbe gefdjrieben: „SaS
er min fem. wenn man 3m oerfünb III Steifig fnedjt ju=
fdjid." Unb bem SSogt ju Stiboro bcfopfen: „SaS erben
Win ©aroertigi, ber min fem. ge©ört, unb baS er fidj

') ©eutfc©. SJliffteenbuc©, C. 795.

— 174 —

ouch all unser vermögen lips, guts und was uns Gott
verliehen hett, wollen unerfchrockenlich sezen?c. ^)".

Allein auch die weiteren Verbündeten mußten in der

dringenden Noth zu Hülfe gerufen werden. An Straßburg,

Basel, Colmar und Schlettstadt sollen Schreiben

gehen: „das si ir treffenlich Bottschafft ouch daselbs

haben und angends gerüft syen, mit lib und gut zuzu-
ziechen, dann er jetz mit aller Macht uff unnser lannd zuch."

Ferner wurden die Zugewandten, Biel und Neuenstadt

aufgeboten, und an diese ging noch die specielle Aufforderung :

„Jr kundtschafft tag vnd nacht zu haben und min Hrn. von

Basell zu verkünden". Es galt vor Allem, genaue Kenntniß

zu haben von dem Plane des Herzogs, von feinen

Rüstungen und seinen allfälligen Fortschritten gegen die

westliche Grenze, und da waren es dann die Freunde im
Seeland, die besonders gute Dienste leisten konnten.

Am folgenden Tage, 13. März, beschäftigte sich der

Rath mit einem andern Bundesgenossen, der viel
Verlegenheit bereitete und eine etwas zweideutige Haltung
scheint eingenommen zu haben, dem Markgrafen von Hochberg,

Herrn zu Neuenburg : „Min Hrn. haben mit der

meren Hand geraten, das min Herr der Marggraf bi der

Pflicht sines burgrechts loben (geloben) soll, Hie bi der

statt ze beliben und nitt von Hynnen zu komen denn mit
min Hrn. willen, und die zit so er hie ist, nütz schrib an
kein end denn mit m. Hrn. müssen".

An Hannsen von Baldegg wurde geschrieben: „Das
er min Hrn. wenn man Im verkünd III Reifig knecht

zuschick." Und dem Vogt zu Nidow befohlen: „Das erden
win harvertigi, der min Hrn. gehört, und das er fich

') Deutsch. Missivenbuch, 0. 735.
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gen Stüwenburg füg unb bie bücpfen, ber VUII finb,
unb fufc© eine, ©erab gen Stibow unb oon bannen ©ar«

üerfige.

Slepnlidje Sotfdjaften, wie an ben Stpein, würben je|t
aud) an bie fdjroäbifdjen ©täbte befdjloffen: „Sin ©o-

ftenj, ÜtaoenSpurg unb Sinböro; an fi mög gelangt ©aben

bie ^anbtung roiber ben §er|ogen oon SSurgunnb er«

gangen unb roie er Sn mitten fp roiber uff fi ju jie<©en,

baS fi bebenden, roaS bem Zeitigen ridj unb gemein tut«

fdjer nation baran gelegen ift, unb ein jal oolfS ju Stoff

unb fuS ©unber 33udjfenfd)ü|en ju roäg ruften wenn man
Snen witer oerfünbe, baS fie benn uns jujiedjen."

©nblid) fdjrieb man aud) an bie öfflidjften 3ugewanbten:
„Stn ©d)aff©aufen unb ©t. ©atten, bie felben Srer punben

ju ermanett wenn raan inen oerfünb, baS fie benn ju«
ätectjert.""

Slra näralictjen Sag rief baS 3tat©§gtödlein jum jwei«
ten SJtai, post prandium hora completerij. Sludj bie

gemeinen Surger fanben fid) ein, „üott ben üon SJturten

wegen, bie ju befetjen"; unb „an ©tett ünb länber" er«

ging baraufpin bie SBeifung ab, „üon ben SSüdjfen wegen,

gen SJturten ju tunb angenbs ünb on üerjug."
Slm 14. waren neue attarrairenbe Stadjridjten gefommen,

weldje ©id)er©eitSmafjregeln erforberlic© madjten. Ser
SSogt oon Saupen erpielt ben Sefepl: „baS er baS fom
©aroertige unb ob Semanb ü|it liepS ©ab, eS fi gellt
ober getttS werb, baS fi baS ©arflöden, unb ba§ er ein

wagen gen Stibow umb ein üaff mit win fcpid, unb baS

(er) ettlid) wotberitten fnedjt nad) unb nadj uffdjid, funt-
fdjafft ju erfaren, unb WaS im begegne uns baS muffen

ju laffen". Stber blof? fdjriftlidjer unb mittelbarer SSer«

fe©r genügte nidjt me©r. ©S rourbe i©m jugleid) angejeigt,
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gen Nüwenburg füg und die büchsen, der VINI sind,
und susch eine, herab gen Nidow und von dannen har-
vertige.

Aehnliche Botschaften, wie an den Rhein, wurden jetzt

auch an die schwäbischen Städte beschlossen: „An Co»

stenz, Ravensburg und Lindöw; an si mög gelangt haben

die Handlung wider den Hertzogen von Burgunnd
ergangen und wie er In willen sy wider uff si zu ziechen,

das si bedencken, was dem Heiligen rich und gemein

tütscher nation daran gelegen ist, und ein zal Volks zu Ross

und fus .Sunder Buchsenschützen zu wäg rüsten wenn man

Inen witer verkünde, das sie denn uns zuziechen."

Endlich schrieb man auch an die östlichsten Zugewandten :

„An Schaffhausen und St. Gallen, die selben Irer pünden

zu ermanen wenn man inen verkünd, das sie denn

zuziechen."

Am nämlichen Tag rief das Rathsglöcklein zum zweiten

Mal, post prsnàiuW Kors, «omplstsrij. Auch die

gemeinen Burger fanden sich ein, „von den von Murten

wegen, die zu besetzen"; und „an Stett vnd länder"
erging daraufhin die Weisung ab, „von den Büchsen wegen,

gen Murten zu tund angends vnd on Verzug."
Am 14. waren neue allarmirende Nachrichten gekommen,

welche Sicherheitsmaßregeln erforderlich machten. Der

Vogt von Laupen erhielt den Befehl: „das er das korn

harvertige und ob Jemand ützit lieps hab, es si gellt
oder gellts werd, das si das Harflöcken, und das er ein

wagen gen Nidow umb ein vasi mit win schick, und das

(er) ettlich wolberitten knecht nach und nach usschick, kunt»

schafft zu erfaren, und was im begegne uns das müssen

zu lassen". Aber bloß schriftlicher und mittelbarer Verkehr

genügte nicht mehr. Es wurde ihm zugleich angezeigt.



— 176 —

er fotte „Stil bie ju ber §errfd)afft toupen ge©örenb SJtorn

jittlid) ju touppen ©aben, bann min §rn. werben ir 93ott=

f(©afft baroertigen, unb mit Snen 3ren Witten reben."
SBieber würbe eine jweite ©iijung berufen: „um betten

jit". Sem 3tat©e ju greiburg, wie bem üor jener ©tabt
liegenben eibg. §eere, folle SJtitfpeilung gemadjt werben

Oon neu eingelangten Sunbf(©aflen, unb bie SJtannfdjaft
üon Steuenftabt unb Sanberon würbe aufgeforbert, fid)

nad) ©rlad) ju begebeu, festeres mit bem auSbrüdlidjen
3ufatj, bafj ber SJtarfgraf, i©r §err, rait ber Verfügung
einüerftanben fei.

Slm folgenben SJtorgen roaren audj bie SSurger roieber

ja©lreid) nebft bem 3tat©e oerfammelt; eS waren oon

foldjen ba: feinriep" SJtatter, SafoP Sombadj, Safob SJtep,

Soft ©teiger, §annS Sittper, ©et^ad), Norman, §annS
©(©inbter, unb mit ipnen einige ber fdjon frü©er ge«

nannten eifrigen Sßolitifer. Sm Surgborfer Slmt unb ira

Slargau ©atte fid) Unge©orfara gejeigt unb SBiberftanb

gegen ben erneuten SJtarfdjbefe©!. SJtit „©efängfnuS" fott
man bie Unge©orfaraen ge©orfara madjen.

Unterbeffen tief neue glaubwürbige Stadjridjt oon Sunb«

fdjaftern ein: bafj „ber §er£og uff SJtittwud) Se£ oer«

gangen oon Stojoree gen 3onie, onb Sonnftag oon Sonie

gan Crba unb §ütt ba bannen gan Sofane rait groffer

SJtadjt fommen, unb wartet bafelbS finer 33üd)fen, bie er

üon atten finen ©loffen, ©tetten nnb SanbS©errn Pefanbt

unb ettlid) nüw gieffen laffen. ©o ©at er oud) all wägen

finer lüten ©ar uS üertigen laffen, unb fotten ftd) ju 3m
fügen bie ©afopifd) §er|ogin bie tr SBottfdjafft ju
Drba, mit namen ber §erren üon SJtpetanb bi 3m ge©ept

©et, mit fünftufenb, ber Sifdjoff oon lütd mit ©edjS«

tufenb, bie oon ©ennt mit fünftufenb, bie Solonefer mit
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er solle „All die zu der Herrschafft loupen gehörend Morn
zittlich zu louppen haben, dann min Hrn. werden ir Bott-
schafft darvertigen, und mit Inen Iren willen reden."

Wieder wurde eine zweite Sitzung berufen: „um betten

zit". Dem Rathe zu Freiburg, wie dem vor jener Stadt
liegenden eidg. Heere, folle Mittheilung gemacht werden

von neu eingelangten Kundschaften, und die Mannschaft
von Neuenstadt und Landeron wurde aufgefordert, sich

nach Erlach zu begebe«, letzteres mit dem ausdrücklichen

Zusatz, daß der Markgraf, ihr Herr, mit der Verfügung
einverstanden fei.

Am folgenden Morgen waren auch die Burger wieder

zahlreich nebst dem Rathe versammelt; es waren von

folchen da: Heinrich Matter, Jakob Lombach, Jakob Mey,
Jost Steiger, Hanns Tillyer, Seltzach, Torman, Hanns
Schindler, und mit ihnen einige der schon früher
genannten eifrigen Politiker. Im Burgdorfer Amt und im

Aargau hatte sich Ungehorsam gezeigt und Widerstand

gegen den erneuten Marschbefehl. Mit „Gefüngknus" soll

man die Ungehorsamen gehorsam machen.

Unterdessen lief neue glaubwürdige Nachricht von
Kundschaftern ein: daß „der Hertzog uff Mittwuch Jetz

vergangen von Nozoree gen Ionie, vnd Donnstag von Ionie

gan Orba und Hütt da dannen gan Losane mit grosser

Macht kommen, und wartet daselbs finer Büchsen, die er

von allen finen Slossen, Stetten und Landsherrn besandt

und ettlich nüw giesfen laffen. So hat er ouch all wägen

finer lüten har us vertigen lassen, und söllen sich zu Im
fügen die Safoyifch Hertzogin die ir Bottschafft zu

Orb«, mit namen der Herren von Myeland bi Im gehept

het, mit fünftusend, der Bischoff von lütck mit
Sechstufend, die von Gennt mit fünftusend, die Boloneser mit
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üiertufettb. ©o finb bie Süijenburger jte| bi Sra ünb fo«

balb bie ju 3m fomen, ber er oud) ftunbtlidjen wartet,

fo ift er in Witten fin Wagenburg bafelbS ju fladjen, fin
orbnung ju madjen uttb fid) bann geftrajS feat uS ju
fügen, fin läger für SJturten ju nämett unb nadj eroPerung

beffelben für friburg, bar ©in Sn bie ©afoper ftätS wifen,

ju feren. ©r ift oud) in bem fürfa|, ju fterben ober baS

ju tunb, unb bann fürer WaS tütfdj fpridjt 3m ju er«

fouffter SiettftParfeit ju trenngen".
Siefe Sunbe, weldje ber ©efa©r nun fdjon eine etwas

greifParere ©eftatt gab, fdjien Wicptig genug, um fofort
ben Stat© jum jweiten SJtale ju üerfararaeln, „uf ben

abenb", unb fämmtlidjen Serbünbeten baoon fo fdjttett als
tnögtic© als möglidj Senntnifj ju geben. 9>oc© am gleidjen

Sage würben jwei lange ©djreiben ausgefertigt üon bera

oiel geplagten ©tabtfdjreiber, beren eines „an gemein

©pbgenoffen" bem Seridjte bie bringenbe Sitte anfügt,
mit ber bunbeSgmäfjen §ülfe nidjt ju jögern, benn ber

§erjog l)abe bie Slbfidjt: „uns juüor an unb barnac© üd)

unb anber, an lib eren unb gut fo pödjft 3m muglidjen

ift, ju fcpäbigen, ju oetttiben unb mit fdjanbtlidjem laftet«
lidjem tob, ben er Sm uf uns fürgefetjt pet, ju üernidjten,
beS wir fo gewüfj unb ©od) unberridjt finb unb üon ftunb

ju ftunb werben, bafl baran gattij. fein jwifefl ift".
SaS jweite biefer ©djreiben, an Safet unb ©trafj«

bürg geridjtet, fcpilbert noc© auSfüprticper bie 3tüftungen
beS wütpenben SurgunberS, unb fäprt aisbann fort:
„©etrüroen, lieben Srüberlidjen frünnb, Sr mögen üerfian,
baS an bifen fadjen üwer unb unfer aller genefen unb

oertriben ftat, unb baS uns allen an unferm teifl nitt
minber not ift, gegen atten Sütfdjer 3"ngen lieb©aberen

ju werben unb erbieten gegen bifen unfern gemeinen §oupt»
Seiner SEaWenfcu«. 1877. 12
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viertusend. So find die Lützenburger jetz bi Im vnd
sobald die zu Im komen, der er ouch stundtlichen wartet,
so ist er in willen sin Wagenburg daselbs zu stachen, sin

ordnung zu machen und sich dann gestraxs Har us zu

sögen, sin läger sür Murten zu nümen und nach eroberung

desselben sür sriburg, dar hin In die Sasover stäts wifen,

zu keren. Er ist ouch in dem sürsatz, zu sterben oder das

zu tund, und dann sürer was tütsch spricht Im zu er-

kousster Dienstbarkeit zu trenngen".
Diese Kunde, welche der Gefahr nun schon eine etwas

greifbarere Gestalt gab, schien wichtig genug, um sofort
den Rath zum zweiten Male zu versammeln, „uf den

abend", und sämmtlichen Verbündeten davon so schnell als
möglich als möglich Kenntniß zu geben. Noch am gleichen

Tage wurden zwei lange Schreiben ausgefertigt von dem

viel geplagten Stadtschreiber, deren eines „an gemein

Eydgenossen" dem Berichte die dringende Bitte anfügt,
mit der bundesgmüßen Hülfe nicht zu zögern, denn der

Herzog habe die Abficht: „uns zuvor an und darnach üch

und ander, an lib cren und gut fo höchst Im muglichen

ist, zu schädigen, zu vertriben und mit schändlichem lasterlichem

tod, den er Im uf uns fürgesetzt het, zu vernichten,
des wir so gewüß und hoch underricht find und von stund

zu stund werden, daß daran gantz kein zwifell ist".
Das zweite dieser Schreiben, an Basel und Straßburg

gerichtet, schildert noch ausführlicher die Rüstungen
des wüthenden Burgunders, und fährt alsdann fort:
„Getrümen, lieben Brüderlichen frünnd. Ir mögen Kerstan,

das an disen sachen üwer und unser aller genesen und

vertriben stat, und das uns allen an unserm teill nitt
minder not ist, gegen allen Tütscher Zungen liebhaberen

zu werben und erbieten gegen disen unsern gemeinen Houpt-
Berner Taschenbuch. 1877. 12
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oinb bapfertidjen ju ©anbettn, ba§ wir oud) ju unferm

teilt.. tun wollen. §erumb bitten, Pegeren ünb eroorbern

wir in frafft unfrer üerftgettten Sünb, üdj mit alter SJtacfjt

fo ftarf üd) bie burdj üd) ünb anber üwer jugewanbten

raöglid) ift, angenbs unb on atten oerjug gerüft ju pattten,
unb uff unfer üerfünben geftrajS uns jujujiedjen, unb

baritt bepein fürwort nod) entlabnufj ju neraen, bann eS

gantj not unb ©er in nitt anberS bann mit unfer alter

getrüwen jufammen gefegter frafft ju ©anbettn ift; unb

WaS wir üdj ©ar in fdjriben, baS ©alten üdj, uff unfer
©re unb glouben, unb bewerben üd) on beburen foftenS

unnS atten Stepfigen gejüg üdj oermöglid), mit mädjtiger

bewarung Südjfen unb anbereS gefdjü|; ©S mag nitt
länger oerjug noc© ©arr ertragen u. f. w."

Slm 16. SJtärj würben mancherlei üorbereitenbe Ser«

fügungen getroffen, nac© greiburg unb an bie Sögte ju
©rlacp, ju Stibow unb ju Saupen gefdjrieben; ber teuere
würbe angewiefen, einem §annS ©tödli „umb ein §anb«
büdjfen bepulfen ju fin, bann 3m bie fin gebrodjen fp".
gerner würben an ©djapaufen, ©t. ©atten unb Dtotweit

neue 3Jta©nung§briefe befdjloffen unb erlaffen, weldje ge«

ftülte auf bie eingepenb bargelegte bropenbe ©tellung
SariS oertangen, „bafj ir unfer lib ©er unb gut ©elffen

retten, bann eS ganij not unb nit ju oerjiedjen ift".
Sem Senner 3ld)S©aIm würbe bie Solijei im §eere

übertragen: „SaS er nitt geftatt ba§ 3emanb ju SJturten

benen fo ©argeoertiget finb ut} ber Sren befdjäbige ober

anrüre, «Straff lips unb guts ju oermiben". ©benberfelbe
würbe beauftragt: „baS er bie ©apefl unb ©pitetl oud)

©djulen abtpun unb alles §otllf ©in in tun ju Soll«
werfen ju ruften".
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vind dapferlichen zu handelln, das wir ouch zu unserm

teill. tun wollen. Herumb bitten, begeren vnd ervordern

wir in trafst unsrer versigellten Bünd, üch mit aller Macht
so stark üch die durch üch vnd ander üwer zugewandten

möglich ist, angends und on allen Verzug gerüst zu hallten,
und nsf unser verkünden gestraxs uns zuzuziechen, und

darin deHein fürwort noch entladnuß zu nemen, dann es

gantz not nnd her in nitt anders dann mit unser aller

getrüwen zusammen gesetzter krafft zu handelln ift; und

was wir üch har in schriben, das halten üch, uff unser

Ere und glouben, und bewerben üch on beduren koftens

unns allen Reysigen gezüg üch vermöglich, mit mächtiger

bewarung Büchsen und anderes geschütz; Es mag nitt
länger Verzug noch harr ertragen u. f. w."

Am 16. März wurden mancherlei vorbereitende

Verfügungen getroffen, nach Freiburg und an die Vögte zu

Erlach, zu Nidow und zu Laupen geschrieben; der letztere

wurde angewiesen, einem Hanns Stöckli „umb ein

Handbüchsen behülfen zu sin, dann Im die fin gebrochen sy".
Ferner wurden an Schaffhausen, St. Gallen und Rotweil
neue Mahnungsbriefe beschloffen und erlaffen, welche

gestützt auf die eingehend dargelegte drohende Stellung
Karls verlangen, „daß ir unfer lib Eer und gut helffen

retten, dann es gantz not und nit zu verziechen ist".

Dem Venner Achshalm wurde die Polizei im Heere

übertragen: „Das er nitt gestatt das Jemand zu Murten
denen so hargevertiget sind utz der Iren beschädige oder

anrüre. Straff lips und guts zu vermiden". Ebenderselbe
wurde beauftragt: „das er die Kapell und Spiteli ouch

Schulen abthun und alles Holltz hin in tun zu
Bollwerken zu rüsten".



— 179 —

,' Sluc© ber ©onntag Oculi (17. SJtärj) liefe ben 9tafpS«

©erren feine Stu©e. Stadjbem fie am SJtorgen ben §aupt=
mann ju SJturten erma©nt, „baS er bar an fm, baS ber

§ag gemadjt rourb", famen fie „nad) bem nadjt mal"
roieber, um ben Srobft unb Simmann ju Snberladjen auf«

^uforbern, „angenbs ©piS unb gelt ju fdjiden", unb einem

gewiffen üon SalmoS Sefepl ju geben, „baS er bie

Südjfen, fo im waffet funben unb uf ©tanfon gewefen

finb, unb oudj bie lang oüdjS, bie Sfdjan Stfäjediner

©inber im ©et, ©er fdjid, unb bie anberen, fo ben oon

tltüwenburg üerlidjen finb, bepalt".
Sie ttädjften Sage bradjten einen furjen ©tiltftanb

nnb tiefjen 3eit ju mandjerlei Slnorbnungen unbebeutenber

"Slrt, ju ©rlebigung üon Stnftänben, Seilegung oon ©frei«

tigfeiten unb Seantwortung aufgeworfener gragen. Sod)
galt eS nun aud) bie fübweftlidje ©renje fidjer ju ftellen,
nnb ju biefem 3*oede ben Stadjbar im Stponefpal in'S

Sntereffe ju jie©en. „Sin ben §od)roürbigen fürften unb

efettm, feeim SBalfpertt Sif(©offen ju ©itten, ©raffen unb

Sßräfeft Sn Wallis unb ben fürfidjtigen fromen unb wpfen

¦grouptman unb gemein SanbSlüten bafelbS, bie lieben

§rn. ©unber guten frünnb unb getrüwen lieben punt«
gnoffen", patte ber ©tabtfdjreiber ein äufjerft oerbinblidjeS

©(©reiben abjufdjiden.
_

©r ©atte üorerft ben Sanf beS

3tat©eS auSjufpredjen für bie rae©rfad)e §ülfe, Welcpe nadj
SJtetbung be§ StfdjadjtlanS ju Ormonb, ©lauS Sanner,
oom SBalliS aus fürjlidj, j. S. bei „Stüwenftatt" (Ville-
neuve), geleiftet worben fei, unb bie biefer nidjt genug

greifen fönne, fobann ©atte er Stnjeige ju madjen üon
bem ©erüdjte, bafe „bie uS SfcpablaiS rait merflidjer 3«f)f"
in baS SBalliS einfallen werben; bafj auc© 3ujug jum
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Auch der Sonntag 0«uli (17. März) ließ den Raths-
Herren keine Ruhe. Nachdem sie am Morgen den Hauptmann

zu Murten ermahnt, „das er dar an sin, das der

Hag gemacht würd", kamen sie „nach dem nacht mal"
wieder, um den Probst und Ammann zu Jnderlachen

aufzufordern, „angends Spis und gelt zu schicken", und einem

gewissen von Balmos Befehl zu geben, „das er die

Büchsen, so im wasser funden und uf Granson gewesen

sind, und ouch die lang büchs, die Tfchan Tscheckiner

hinder im het, her schick, und die anderen, so den von

Nüwenburg verlichen sind, behalt".
Die nächsten Tage brachten einen kurzen Stillstand

und ließen Zeit zu mancherlei Anordnungen unbedeutender

Art, zu Erledigung von Anständen, Beilegung von
Streitigkeiten und Beantwortung aufgeworfener Fragen. Doch

galt es nun auch die südwestliche Grenze sicher zu stellen,

und zu diesem Zwecke den Nachbar im Rhonethal in's
Interesse zu ziehen. „An den Hochwürdigen fürsten und

Herrn, Herrn Walthern Bischoffen zu Sitten, Graffen und

Präfekt In Wallis und den fürsichtigen fromen und wysen

Houptman und gemein Landslüten daselbs, die lieben

Hrn. Sunder guten frünnd und getrüwen lieben punt-
gnossen", hatte der Stadtschreiber ein äußerst verbindliches

Schreiben abzuschicken. Er hatte vorerst den Dank des

Rathes auszusprechen für die mehrfache Hülfe, welche nach

Meldung des Tschachtlans zu Ormond, Claus Banner,
vom Wallis aus kürzlich, z. B. bei „Nüwenstatt" (Vills-
risiivi?), geleistet worden fei, und die dieser nicht genug
Preisen könne, sodann hatte er Anzeige zu machen von
dem Gerüchte, daß „die us Tfchablais mit merklicher Zahl"
in das Wallis einfallen werden; daß auch Zuzug zum
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eibgenöffifdjen §eere aus SBalliS ©odjroitlfommen wäre,
wirb ara ©djluffe ©öflic© angebeutet.

Ser iperjog blieb ftill in feinem Sager oor ben Sporen
üon Saufanne, unb man üerna©m üon feiner neuen Se«

wegung bafelbft; — aber audj bie ©ibgenoffen blieben

ftill. Sluf ben greitag, ben 22. SJtärj, patte Sern alle
SJtannfdjaft aufgePoten, unb noc© war Stiemanb Weber

erfepienen nodj angefünbigt. Sn ber 9tat©Sfi|ung üom
20. peifet e§ baper: „Sft geraten Stil eibgnoffen jum britten
mal jetnanen burc© brieff, als ouc© angenbs befepeepen ift
uttb oon min fein, geüertiget. SBirftid) ift eS „angenbs""
gefcpepen; nodj oom gteidjen Sage (SJttitroudjen nad) bem

©unnentag Dculi) ift ein langes ©djteiben batitt an bie
VII. SJtitotte SetnS. ©S etinnett an ben ©tanb ber

Singe unb melbet: „Stu ift butc© unfet gewüff mangüalt
funbfepafften aPet an uns gelangt, baS bet oetmelbt §erjog
in eigner perfon — baS ir uf unfer eer unb glouben

mögen ©attteu! — ju lofann alter nädjft an ber ©tatt
ligt, fin Stepfigen bi Sm; fo judjt Sm üon ftunb ju ftunb
üon ber fafopfdjen £>erjogin unb fufe oil lüt, Südjfen unb

gejügS ju unb ift in roitlen fid) angenbs uf unfer ©tatt
unb Sannb ju fügen, befj©alb je not ift, Sm mannlidjen
unb mit getürftigem gemüt ju begegnen, als roir ouc© mit
üwer unb anber, üwer unb unfer ©ibgnoffen unb juge«
roanbten, ©ilff uttb allem unferm oermögen ane §inber«
fidjfecpen tun wetten. §arumb bamit folidjer toiberftanb
unb entfdjüttung unfer ©tatt, lannb unb lüt beS treffent«=

lidjer Pefdjädj, fo bitten, manen unb eroorbern roir je| jn
bem britten Statt, in frafft bis unfereS offenen brteffs üwer

Srüberlic© trüw unb Pegirlid) ftüntfdjafft, fo ©od) unb üaft

wir fönnen unb mögen, fidj angenbs mit ganjer ootl«

tomraener madjt ju er©eben unb ju uns unb unferer ©tatt
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eidgenössischen Heere aus Wallis hochwillkommen wäre,
wird am Schlüsse höflich angedeutet.

Der Herzog blieb still in seinem Lager vor den Thoren
von Lausanne, und man vernahm von keiner neuen

Bewegung daselbst; — aber auch die Eidgenossen blieben

still. Auf den Freitag, den 22. März, hatte Bern alle
Mannschaft aufgeboten, und noch war Niemand weder

erschienen noch angekündigt. In der Rathssitzung vom
20. heißt es daher: „Ist geraten All eidgnossen zum dritten
mal zemanen durch brieff, als ouch angends bescheiden ist
und von min Hrn. gevertiget. Wirklich ist es „angends"'
geschehen; noch vom gleichen Tage (Mittwuchen nach dem

Sunnentag Oculi) ist ein langes Schreiben datirt an die
VII. Mitorte Berns. Es erinnert an den Stand der

Dinge und meldet: „Nu ist durch unser gewüss mangvalt
knndfchassten aber an uns gelangt, das der vermeldt Herzog
in eigner Person — das ir uf unser eer und glauben

mögen hallten! — zu losann aller nächst an der Statt
ligt, sin Reysigen bi Im; so zucht Im von stund zu stund

von der safoyschen Herzogin und suß vil lût, Büchsen und

gezügs zu und ift in willen sich angends us unser Statt
und Lannd zu sügen, deßhalb je not ist, Im männlichen
und mit getürstigem gemüt zu begegnen, als wir ouch mit
üwer und ander, üwer und unser Eidgnossen und

zugewandten, Hilst und allem unserm vermögen ane Hinder-
sichsechen tun wellen. Harumb damit solicher widerstand
und entschüttung unser Statt, lannd und lût des tressent-

licher beschüch, so bitten, manen und ervordern wir jetz zu
dem dritten Mall, in trafst dis unseres offenen brieffs üwer

Brüderlich trüw und begirlich früntfchafft, fo hoch und vast

wir können und mögen, fich angends mit ganzer
vollkommener macht zu erheben und zu uns und unserer Statt
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fo ftarf unb troftlid) ba§ jetner muglid) ift an atten oerjug

ju jiedjen, biefelben ©etffen in ruw ju fe|en, unb oerberplic©

unbergang unfer lannb unb lüten, bie gott ewenflic© roettb,

ju üetfommett; bann ane jroiffett, ©S ift nit fleine not,

funber fo üil baran gelegen, baS wir es mit fdjrifft nit
notlfommlid) muffen ju tüteten. SBir ©aben att unfer

^unbgnoffen, gürften, §erren unb ©tett, glidjer wifj gemant,

p uns mit aUer madjt ju jiepen, unb barju att unfer
SJtadjt Perüfft uf gritag ju nadjt in unfer ©tatt ju finb.
SaS SllleS wett üwer brüberlic© lieb bebenfen unb tun
«IS unfer Sltttoorberen gegen einanber gewont unb ouc©

•3r unb wir bispar gegen einanbren geüpt paben it.
©ine ganj äpnlidje 3Jta©nung ging folgenben SagS

nac© ©trafeburg, Sifdjof unb ©tabt, an Safet — ebenfalls

boppelt, — fowie nadj ©djlettftabt unb ©ottnat. gtei«

bürg, ©olotpurn unb'Siel beburften foldjer wieberpolten
Sitten nidjt, fie Waren bereit; würben aber gleidjjeitig er«

fudjt: „SaS fi Sr Sottfdjafft pie paben SJtorn ju nadjt
bifer löuffen unb jügen ©atb". SJtarfdjbifpofitionen
Waren im gerneren ju treffen in Sejug auf bie SJtann«

fdjaft auS bem eigenen ©ebiete: „Stn üogt ju Wangen:
baS er bie ©raffjdjaftstüt oon SBangen, beSglic© bie üon

Sipp ben nädjften (SBeg) gen SJturten wife, beSglic© atte

fo uS bem ©rgöw fomen, oudj bapin wifen ben nädjften

ju jiepen." „Sin grpwibett ju Stüroened": baS er atte bie

nS bem lamtbtgeridjt (©ternenberg) wife ben nädjften gan
touppen, bis 3nen min §rn. wpter oerfünben." „Sin
©(©ultpeS unb Stät ju Surren: bie Sren om© gen Slrberg

p wifen, bis Snett min fein, wpter oerfünben". Sogt
§optman unb Stät ju SJturten würben erinnert, „baS fi
baS Sottwerf umb bie ©tatt madjen, wie ba§ mit SBanner

abgerebt unb oertaffen ift"; unb an 3ld)S©atm gefdjrieben:
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so stark und trostlich das jemer muglich ist an allen Verzug

zu ziechen, dieselben helssen in ruw zu setzen, und verderblich

undergang unser lannd und Wen, die gott ewenklich wend,

zu verkommen; dann ane zmissell. Es ist nit kleine not,

sunder so vil daran gelegen, das wir es mit schrifft nit
uollkommlich müssen zu lüteren. Wir haben all unser

Pundgnossen, Fürsten, Herren und Stett, glicher miß gemant.

Zu uns mit aller macht zu ziehen, und darzu all unser

Macht berüfft uf Fritag zu nacht in unser Statt zu sind.

Das Alles well üwer brüderlich lieb bedenken und tun

als unser Alltvoroeren gegen einander gewont und ouch

Ir und wir bishar gegen einandren geüpt haben :c.

Eine ganz ähnliche Mahnung ging folgenden Tags
nach Straßburg, Bischof und Stadt, an Basel — ebenfalls

doppelt, — fowie nach Schlettstadt und Colmar.
Freiburg, Solothurn und'Biel bedurften solcher wiederholten
Bitten nicht, sie waren bereit; wurden aber gleichzeitig

ersucht: „Das si Ir Bottschafft hie haben Morn zu nacht

diser löusfen und zögen halb". Marschdispositionen

waren im Ferneren zu treffen in Bezug auf die Mannfchaft

aus dem eigenen Gebiete: „An vogt zu Wangen:
das er die Graffschaftslüt von Wangen, desglich die vou

Bipp den nächsten (Weg) gen Murten wise, desglich alle

so us dem Ergöw komen, ouch dahin wisen den nächsten

zu ziehen." „An Frywibell zu Nüweneck" : das er alle die

us dem lanndtgericht (Sternenderg) wise den nächsten gan
louppen, bis Inen min Hrn. wyter verkünden." „An
Schulthes und Rät zu Bürren: die Iren ouch gen Arberg

zu wisen, bis Inen min Hrn. wyter verkünden". Vogt
Hoptman und Rät zu Murten wurden erinnert, „das fi
das Bollwerk umb die Statt machen, wie das mit Wanner

abgeredt und verlassen ist"; und an Achshalm geschrieben:
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„min §rn. ©aben fin anligen angefedjen unb er mag
©eim fomen".

SldjS©alm roar roirflid) am folgenben Sage roieber im

Stolpe; eS roar eine oielbefdjäftigte ©Ujung. „Spüring,
©djüt; unb anbete, befjgleidjen ©tiftan feafi, ©pmon ftnalt}
bet atlt unb ber jung fmat|" rourben aufgeforbert, „baS
fie oon ©tunb an perfomenb." Senen üon „SBiblifpurg"
roatb befoplen: „baS fi fom unb paPer, fo bi Snen ift,
gan SJturten fürenb unb nit bem §erjogen ju §anben fomen

laffen, ober min §rn. wetten eS mit gewallt reidjen."
Ser Sogt üon Slarherg fott „fnewlin üon ©appel" ©er

fenben, bagegen „weltlin oon SJteitenropl" bapeim laffen,

„angefädjen, baS fin ©un ira üätlb ift"; unb nac© SJturten

roirb Stnjeige gemadjt: „§annS SBanner fie 3nen ju £>opt=

man geben, ber fem raorn ©inüber, baS fi fid) ent©attten."
SBaS patten roopl bie üon Süridj 'SefonbereS rait Slbrian

üon Subenberg ju fdjaffen? ©ie rourben gebeten: „oon
fein. SlbrpanS wegen ben tag uf jefdjieben, benn et in min

fem. gefdjäfften fte. SBat et bamalS fdjon in ©elboet«

legen©eiten SBaren es ©laubiger, bie i©m einen Sermin
gefegt ©atten ober auf einen Sag mit i©m üer©anbeln
wollten

UePeraH gaP eS ©djroietigfeilen, benen tafd) begegnet

wetben mufete. Ser ©d)ult©eife üon Spun weigerte fid),
ber SJtannfdjaft feineS SejirfeS als Stnfü©rer ju bienen;
er würbe erma©nt (23. SJtärj): „baS er fidj Pi finem
epb perfüge unb fid) ber §optmanfdjafft ber üon Spun
annera als üon attter §arforaen ift." Son Sangentpaf

waren oiel „unoeroänflicfje", b. ©. wo©I untauglidje Seute

auSgejogen, unb bagegen bie „wol raogenb an©eimbfdj

gelaffen roorben." Simmann unb „unbertanen" erpielten

bafür einen fdjarfen SerroeiS.
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„min Hrn. haben sin anligen angesechen und er mag
heim komen".

Achshalm war wirklich am folgenden Tage wieder im

Rathe; es war eine vielbeschäftigte Sitzung. „Thüring,
Schütz und andere, deßgleichen Tristan Haß, Symon smaltz

der allt und der jung smaltz" wurden ausgefordert, „das
sie von Stund an herkomend." Denen von „Wiblispurg"
ward befohlen: „das si korn und Haber, so bi Inen ist,

gan Murten fürend und nit dem Herzogen zu Handen komen

lassen, oder min Hrn. wellen es mit gewallt reichen."

Der Vogt von Aarberg soll „snewlin von Cappel" her

senden, dagegen „weltlin von Meltenwyl" daheim lassen,

„angesüchen, das sin Sun im vülld ist"; und nach Murten
wird Anzeige gemacht: „Hanns Wanner sie Inen zu Hopt-
man geben, der kein morn hinüber, das si sich enthallten."
Was hatten wohl die von Zürich Besonderes mit Adrian
von Bubenberg zu schaffen? Sie wurden gebeten: „von
Hrn. Adryans wegen den tag ufzeschieben, denn er in min

Hrn. geschafften sie. War er damals schon in
Geldverlegenheiten Waren es Gläubiger, die ihm einen Termin
gesetzt hatten oder auf einen Tag mit ihm verhandeln
wollten?

Ueberall gab es Schwierigkeiten, denen rasch begegnet

werden mußte. Der Schultheiß von Thun weigerte sich,

der Mannschaft feines Bezirkes als Anführer zu dienen;
er wurde ermahnt (23. März) : „das er sich bi sinem

eyd herfüge und fich der Hoptmanfchafft der von Thun
annem als von allter Harkomen ift." Von Langenthal
waren viel „unvervänkliche", d. h. wohl untaugliche Leute

ausgezogen, und dagegen die „wol mogend anheimbsch

gelassen worden." Ammann und „undertanen" erhielten

dafür einen scharfen Verweis.
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Slm 26. SJtärj würben mit bem Stat©e audj bie 3tt>ei=

punbert jufammenberufen „oon bifer froären löuffen roägen,"

um ju berat©en, „wie man fid) bar 3n ridjten ober

waS man tun wett." ©S mufe oon greiburg per Sunbe

gefommen fein, weldje biefe ©tabt als junädjft bebro©t

erfdjeinen liefe; nad) ©olotpurn rourbe geraelbet: „SJtin

fem. fpen ju rat roorben bis tag§ bis gen griburg ju
jiepen unb ba mit Pebadjtem mut fürjufe^en ; was ju tun

fp oerfünben fi 3nen Sm ©eften bid) barnadj wüffen ju
tjaEten unb min fein, trüwlic© jujejiecpen bann eS nit
lang were." Seigelegt rourbe bera ©djreiben eine „©oppp
ber nüwen mären oon friburg." Siel unb Steuenftabt

würben gleidjerweife oon bem Sefdjlufe in Senntnife gefe|t.

greiburg erwartete fo beftimmt einen fofortigen Stngriff,
bafj felbft SJturten bort©in eilen fottte. „Sin §ouptmann unb

©olbner ju touppenn unb SJturten: wie min §rn. uSjiedjen,
baS fi gebenfen ouc© jujejiedjen, bod) baS bie ©loffen wol befeijt

fpen. Unb baS fi baS ben oon SBangen unb anbern Pi Snen

oerfünben unb nod) pittadjt ju friPurg fpen, unb uf 200 ba

laffen, unb 20 ber üon SJturten mit Snen nemen.

Ser Stat© befdjlofj, audj „anSönig", b. ©. Sönig Subwig
üon granfreid), fid) ju wenben, „oon biefen löuffen roegen

ipn feod) ju oermanen unS ju entfajütten;" ber tytobft jn
SJtünfter, ber Perüdjtigte geiftlicfje Siplomat unb ©olbaten«

©änbter, Soft üon ©ilenen, fottte als Sermittler unb gür«
fprectjer bienen, „barju oudj att fin oerraögen ju tunb als
bie not uf 3ra t)ab".

Stn ben „atterdjriftlidjften, günftigften unb glorreidjften
gelben, ben feeim Subwig, Sönig ber granfen, ben unS

oor aflen weitaus tiebften Reiben," ging am 28. SJtär$

ein lateinifdjeS ©enbfdjreiben ab. ©S fdjilbert baSfelbe,

wie ber §er$og oon Surgunb unmittelbar nad) feiner
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Am 26. März wurden mit dem Rathe auch die

Zweihundert zusammenberufen «von diser swären löuffen wägen,"

um zu berathen, „wie man sich dar In richten oder

was man tun well." Es muß von Freiburg her Kunde

gekommen fein, welche diese Stadt als zunächst bedroht

erscheinen ließ; nach Solothurn wurde gemeldet: „Min
Hrn. syen zu rat worden dis tags bis gen Friburg zu

ziehen und da mit bedachtem mut fürzusetzen; was zu tun
sy verkünden si Inen Im heften dich darnach müssen zu

hallten und min Hrn. trüwlich zuzeziechen dann es nit
laug were." Beigelegt wurde dem Schreiben eine „Coppy
der nüwen mären von sriburg." Biel und Neuenstadt

wurden gleicherweise von dem Beschluß in Kenntniß gefetzt.

Freiburg erwartete so bestimmt einen sofortigen Angriff,
daß selbst Murten dorthin eilen sollte. „An Houvtmann und

Soldner zu louppenn und Murten: wie min Hrn. usziechen,

das si gedenken ouch zuzeziechen, doch das die Stoffen wol besetzt

syen. Und das si das den von Wangen und andern bi Inen
verkünden und noch hinacht zu friburg syen, und uf 200 da

lassen, und 20 der von Murten mit Inen nemen.

Der Rath beschloß, auch „anKönig", d. h. König Ludwig
von Frankreich, sich zu wenden, „von diesen löuffen wegen

ihn Hoch zu vermanen uns zu entschütten;" der Probst zu

Münster, der berüchtigte geistliche Diplomat und Soldatenhändler,

Jost von Silenen, sollte als Vermittler und
Fürsprecher dienen, „darzu ouch all sin vermögen zu tund als
die not uf Im hab".

An den „allerchristlichften, günstigsten und glorreichsten

Helden, den Herrn Ludwig, König der Franken, den uns

vor allen weitaus liebsten Helden," ging am 28. März
ein lateinisches Sendschreiben ab. Es schildert dasselbe,

wie der Herzog vo» Burgund unmittelbar nach seiner
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erften Stieberlage fid) neuerbingS aufgemadjt paPe, unb

jwar mit offenem Seiftanb beS faüopifdjen §aufeS, ura
bet ©ibgenoffen Siedet, ©täbte, ©djlöffer unb Sänber ju
oerroüften, unb gibt bem falfdjen greunbe ju bebenfen, wie

oiel leidjter eS i©nen fein rourbe, biefem geinbe ju be«

gegnen, roenn auc© bie fönigtidje SJtajeftät — roie bie

Sünbniffe eS üerlangen — itjnen Seiftanb leiften roottte.

SBie modjte er lädjetn, ber fdjlaue gürft, als er bie be«

mütpige ©rflärung am ©djtitffe oerna©m, bafj ©d)ult©eife

unb Stät© ju Sern nädjft ©ott auf i©n aHein i©r Ser«

trauen fe|en — Sietteidjt ©aben aud) fie felbft babei ge«

lädjelt, afS fie es fdjriePen!
Ser anbere Srief bagegen, „an ben ©rtuirbigen fem.

fein. Sofe oon ©ittinen, Slbminiftratoren ju ©ranopelS

(Grenoble), gkobft ju SJtünfter," ift beutfdj abgefafet.

„SBir jroiffetn nit, ©eifet es barin, Sr wüffen, wie wir
benn ber nmgfidjeti SJtajeftät ju ©ren in bis fwär frieg
fomen finb." ©djon oier SJtai, ffagt eS weiter, ©aPen fie

©efanbtfdjaften ju ipm gefdjidt: „unS ift aber bepein

antwurt ber wir unS getroften, üon Semanb jufomen,
bann baS roir roof fedjen, bis ©pil uf uns gelaben."

„Stit befter minber fdjriben roir piemitt bem füng, Sn
aber üermanenb, unS §ilff, rettung unb biftanb ju tunb,
baS roir uns im ju gut üerfedjen, unb begeren aber nit befter«

minber an üroer ©rroirbig Sieb, als ju ber wir unS

aller ©ren getroften, att üroer fjife unb ernnft baran ju
feren, bann es ift an ber not".

Ser plötjltdje ©(©reden ber greiburger roar ungegrünbet
geroefen, fein Stngriff gefdja©; noc© immer lag ber ijjerjog
üor Saufanne, un©eimli<© wie eine fdjwarje SBetterwolfe,

weldje feftgebannt fte©t, aber jeben Slugenblid loSftürjen
fann. Unb wie ber SJtenfdjen Slide unwittfü©rlid) faft

— 184 —

ersten Niederlage sich neuerdings aufgemacht habe, und

zwar mit offenem Beistand des savoyischen Hauses, um
der Eidgenossen Aecker, Städte, Schlösser und Länder zu

verwüsten, und gibt dem falschen Freunde zu bedenken, wie

viel leichter es ihnen sein würde, diesem Feinde zu

begegnen, wenn auch die königliche Majestät — wie die

Bündnisse es verlangen — ihnen Beistand leisten wollte.
Wie mochte er lächeln, der schlaue Fürst, als er die

demüthige Erklärung am Schlüsse vernahm, daß Schultheiß
und Räth zu Bern nächst Gott auf ihn allein ihr
Vertrauen setzen — Vielleicht haben auch sie selbst dabei

gelächelt, als sie es schrieben!

Der andere Brief dagegen, „an den Erwirdigen Hrn.
Hrn. Joß von Sillinen, Administratoren zu Granopels

(Si-snobls), Probst zu Münster," ist deutsch abgefaßt.

„Wir zwiffeln nit, heißt es darin. Ir müssen, wie wir
denn der Zünglichen Majestät zu Eren in dis swär krieg
komen sind." Schon vier Mal, klagt es weiter, haben sie

Gesandtschaften zu ihm geschickt: „uns ist aber deHein

antwurt der wir uns getrosten, von Jemand zukamen,

dann das wir wol fechen, dis Spil uf uns geladen."

„Nit defter minder fchriben wir hiemitt dem küng. In
aber vermanend, uns Hilst, rettung und bistand zu tund,
das wir uns im zu gut versechen, und begeren aber nit dester-

minder an üwer Erwirdig Lieb, als zu der wir uns
aller Eren getrösten, all üwer fliß und ernnst daran zu
keren, dann es ist an der not".

Der plötzliche Schrecken der Freiburger war ungegründet

gewesen, kein Angriff geschah; noch immer lag der Herzog

vor Lausanne, unheimlich wie eine schwarze Wetterwolke,
welche festgebannt steht, aber jeden Augenblick losstürzen
kann. Und wie der Menschen Blicke unwillkührlich fast
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gejroungen finb, beftänbig ängftfidj nad) bem finfter bto«

©enben £>itnmel aufjufdjauen, fo war Sern eifrig bemü©t, jebe

Seroegung im burgunbifctjen Sager ju PeoPadjten unb aufs

fdjnettfte einberi(©ten ju laffen. Sure© ben Slbt beS SlofterS ju
©t. 3o©ann bei ©rlad), ber perfönlid) nad) Sern fam,

üerna©m man jwar am 26. SJtärj: „gan| war fin, baS ju
SJtitlben, Sobfingen, ©olopierra unb Stepmunb gros
SJcadjten ber oinb Hegen unb oud) fid) ftarfen"; unb

roaprfdjeinlidj befepalb patte man an jenem Sage einen

Ueberfatt erwartet; feitper aber roar wieber atteS ru©ig
geblieben.

Slllein gerabe biefer betoaffnete griebe toar baS ©e=

fä©rlidjfte für Sern. Sie Sriegfüprung ber 3eit roar

nur auf rafdje ©djläge, nidjt auf langes SBarten eingeridjtet;
bie aufgebotenen ©djaaren rourben ungebulbig, roenn bie

fröptidje ©djtadtjt fid) me©t als btei Sage oetjog. 3"bem
roar roo©l baS SerpftegungSWefen nie bie ftarfe ©eite ber

eibgenöffifdjen §eere; ©ier aber roaren eS Sriegermaffen
oon PiS©er nie gefe©ener ©röfee, bie es auf fleinem Staunte

ju ernä©ren galt, bei ben unüottforaraenften Serfe©rSraitteln
unb faft raangelnben ©trafeen. Stidjt opne ©runb fdjeute

Sern, beffen Sanb ja attermeift bie Saft ju tragen ©atte,

bie Soften einer längeren SriegSbereitfdjaft; roaS fottte

man mit allen biefen Seuten anfangen, roenn fie ju frü©

jufammenftrömten aus ber ganjen ©eproeij, üon ©üb«

beutfcplanb unb auS bem ©Ijafe ©er? Offenbar roar bie

Serlegenpeit nidjt gering. Sn ©iie fdjriePen fie ba©er am
28. SJtärj „Sin ©trafeburg unb att anber jugetoanten: baS fi
fidj nujemal ent©attten, bis uff miner fein, roieberüer«

fünben". Sie Sruppen ber SunbeSgenoffen foUten nodj

nidjt perfommen, aPer gerüftet fiepen, um bem erften Stufe
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gezwungen sind, beständig ängstlich nach dem sinster

drohenden Himmel aufzuschauen, so war Bern eifrig bemüht, jede

Bewegung im burgundischen Lager zu beobachten und aufs
schnellste einberichten zu lassen. Durch den Abt des Klosters zu

St. Johann bei Erlach, der persönlich nach Bern kam,

vernahm man zwar am 26. März: „gantz war sin, das zu

Millden, Lobsingen, Solopierra und Reymund gros
Machten der vind liegen und ouch sich starken"; und

wahrscheinlich deßhalb hatte man an jenem Tage einen

Ueberfall erwartet; seither aber war wieder alles ruhig
geblieben.

Allein gerade dieser bewaffnete Friede war das

Gefährlichste für Bern. Die Kriegführung der Zeit war
nur auf rasche Schläge, nicht anf langes Warten eingerichtet;
die aufgebotenen Schaaren wurden ungeduldig, wenn die

fröhliche Schlacht sich mehr als drei Tage verzog. Zudem

war wohl das Verpflegungswesen nie die starke Seite der

eidgenössischen Heere; hier aber waren es Kriegermassen

von bisher nie gesehener Größe, die es auf kleinem Raume

zu ernähren galt, bei den unvollkommensten Verkehrsmitteln
und fast mangelnden Straßen. Nicht ohne Grund scheute

Bern, dessen Land ja allermeist die Last zu tragen hatte,
die Kosten einer längeren Kriegsbereitschaft; was follte
man mit allen diefen Leuten anfangen, wenn sie zu früh
zufammenftrömten aus der ganzen Schweiz, von

Süddeutschland und aus dem Elsaß her? Offenbar war die

Verlegenheit nicht gering. In Eile schrieben sie daher am
28. März „An Straßburg und all ander zugewanten: das si

fich nuzemal enthallten, bis uff miner Hrn. wiederverkünden".

Die Truppen der Bundesgenossen sollten noch

uicht herkommen, aber gerüstet stehen, um dem ersten Rufe
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folgen ju fönnen, unb ba ju fein, roenn man itjrer jum
©djlagen bebürfe.

Sie Sage ber Stupe rourben oon anberer ©eite per ju
Serpanblungen benu|t, eS erfdjienen plötjlidj jwei griebenS«

oermittler. 3örg giäfeler, Srobft p Xanten unb fuff
Säpftlidjer unb feiferlic©er Srotonotar, unb §einric© oon

Stectjberg fdjriePen nadj Sern üon „Serebnuffen etttidjer

frib jwüfdjen bera Surgunfdjen feet§oa,tn, unfern juge«
wanbten unb uns burdj bie feiferlidje SJtajeftät mit inüaffen

(©infdjlufj) unfer aller jugefagt." Ser Stat© erwiberte

o©ne langes Sebenfen: „baS unS bie felben frib üon nie«

manb befanntlidj gemadjt;" in bem Serpaltett beS £>erjogS

fe©ett fie übrigens gar nidjtS, WaS auf foldjen grieben
fdjliefeen laffe, „benn ber üermetlbt §er|og ©at fidj mit aller

ftner madjt gegen unfre ©loffen gefügt, ber eins unber«

ftanben, unb bie unfern, fo baruf in guter 3al gewefen

finb, uf geöffnet troftung lib unb lebenS, att, ba©einen uS«

gefetft, ©enfen unb ertrenfen laffen; bem finb wir ju gegen«

wer unfer lüt unb tannb, als bie Statürlidjen redjt fölidjS
oorbern, begegnet unb ©aben nit an befunber göttlid) gnab
Sn ju fludjt Penot (genötpiget) unb fin läger erobret, unb

barin ge©anbelt, als fidj in fölicpen Uebungen begipt. ©o
ift er oud) je| ju nüwem mit groffer SJtadjt ju tofann in
Witten fidj uff unfer ©rblidj lattnb, bie mit unS bem feti=
ligen Stid) juPeglibet finb, ju fügen, bem wir uS not aber

muffen unb fotten mannlidjen begegnen. SarumP üwer
lieb merft, ob wir uS Witten ober getrengt bem oermettten

£>er|og wiberftan." Sn biefer gälte wollten fie fidj niept

fangen laffen; ira übrigen erflärte fid) Sern bereit, ben

SunbeSgenoffen oon ber ©adje 3Jtitt©eitung ju madjen unb

roünfdjte fdjliefelid), „als roir u§ ©o©er manung ber feifer«

lidjen SJtajeftät ju bifen friegen genot (genöt©igt), oud)
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folgen zu können, und da zu fein, wenn man ihrer zum
Schlagen bedürfe.

Die Tage der Ruhe wurden von anderer Seite her zu

Verhandlungen benutzt, es erschienen Plötzlich zwei
Friedensvermittler. Jörg Häßler, Probst zu Xanten und sufs

Päpstlicher und keiserlicher Protonotar, und Heinrich von
Rechberg schrieben nach Bern von „Berednufsen ettlicher

frid zwiischen dem Burgunschen Hertzogen, unsern
zugewandten und uns durch die keiferliche Majestät mit invassen

(Einschluß) unser aller zugesagt." Der Rath erwiderte

ohne langes Bedenken: „das uns die selben frid von
niemand bekanntlich gemacht;" in dem Verhalten des Herzogs

fehen sie übrigens gar nichts, was auf folchen Frieden
schließen lasse, „denn der vermelldt Hertzog hat sich mit aller

finer macht gegen unsre Slossen gefügt, der eins under-

standen, und die unsern, fo daruf in guter Zal gewesen

sind, uf geöffnet troftung lib und lebens, all, daheinen us-
gesetzt, henken und ertrenken lassen; dem sind wir zu gegen-
wer unser lüt und lannd, als die Natürlichen recht sölichs

vordern, begegnet und haben nit an besunder göttlich gnad

In zu flucht benot (genöthiget) und sin läger erobret, und

darin gehandelt, als sich in sölichen Uebungen begipt. So
ist er ouch jetz zu nüwem mit grosser Macht zu losann in
willen sich uff unser Erblich lannd, die mit uns dem

Heiligen Rich zubeglidet sind, zu fügen, dem wir us not aber

müssen und söllen mannlichen begegnen. Darumb üwer
lieb merkt, ob wir us willen oder getrengt dem vermcllten

Hertzog Widersinn." In dieser Falle wollten sie sich nicht

fangen lassen; im übrigen erklärte sich Bern bereit, den

Bundesgenossen von der Sache Mittheilung zu machen und

wünschte schließlich, „als wir us hoher manung der keiser-

lichen Majestät zu disen kriegen genot (genöthigt), ouch
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als beS ^eiligen StictjS nit minbfteS 3nglib bebadjt ju
werben." Sin Sujern würbe befepalb gefdjrieben, eine Stb«

fdjrift ber Slntroort beigelegt unb oerlangt, bafe eine eigene

Sagfafeung berufen werbe jur Se©anblung biefer Stn«

gelegen©eit.

Siefe ©ittmifdfjuttg be§ SaiferS war nidjt o©ne ©e=

fa©ren für Sern, ©ben war Sllt=©djult©eife S©üring üon

SRinggoltingen als ©efanbter oon einer Sagfatjung ju
©(©ropj ©eimgefe©rt, unb ©atte oon bort beridjtet, bafe bie

©timmung ber ©ibgenoffen nidjt burdjauS eine günftige

fei. Ser SlPfdrieb lautete fo, „baS roir unS ettlidjermafeen
befürabern". 3mar entpiett berfelbe baS Serfpredjen
ber §ülfeleiftung unb bei 3up8§/ ober eS fdjeint fdjon
bamalS baS in ber mittlem unb öftlidjen ©djroeij trabi«
tionelle SJtifetrauen gegen SernS nadj SBeften geridjtete

©jpanfionStenbenj fidj geregt ju ©aben. ©rmübet üon
bem fdjon fo lange bauemben Sriege roar man geneigt,
bie Urfadjen beffelben in bernifdjen ©roberungSgelüften ju
fudjen unb ftellte offen bie grage, roaS benn baS faoopifdje
SJturten mit ber ©ibgenoffenfdjaft ju t©ttn t)abe.

Stud) nadj biefer ©eite fomit mufjte Sern feine Sin«

fidjten ju redjtfertigeti fudjen; es gefdja© in einer einge©enben

Sotfdjaft an gemeine ©ibgenoffen. Sarin roirb nodjraalS

erinnert, roie ber §erjog „argen roittenS" fei, ju „üdj unb

ju unS atten, fo er meint mit aller grimmifeit ju üott«

bringen," wie er opne Untertafe fidj rufte „mit groffer un«

gefedjner madjt, uffridjtung oon Südjfen, Suloer, ©djiffen,
©fallen, jettten unb anber notburfft, barin Weber ftunb
nod) jit nit gefiret wirb, in bera fürfaP, fo Palb er gernft,.
baS oudj lang nit wirt gefpart, angenbs uf unfer ©tatt

ju jiedjen." SBaS bie ©tabt SJturten betrifft, fo wirb,

biefe auSbrüdlid) bejeicpnet als „ein üorPurg, unb als bie,
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als des Heiligen Richs nit mindstes Zuglid bedacht zu
werden." An Luzern wurde deßhalb geschrieben, eine

Abschrift der Antwort beigelegt und verlangt, daß eine eigene

Tagsatzung berufen werde zur Behandlung dieser

Angelegenheit.

Diese Einmischung des Kaisers war nicht ohne

Gefahren für Bern. Eben war Alt-Schultheiß Thüring von

Ringgoltingen als Gesandter von einer Tagsatzung zu

Schwyz heimgekehrt, und hatte von dort berichtet, daß die

Stimmung der Eidgenossen nicht durchaus eine günstige

sei. Der Abschied lautete so, „das wir uns ettlichermaßen
bekümbern". Zwar enthielt derselbe das Versprechen
der Hülfeleistung und des Zuzugs, aber es scheint schon

damals das in der mittlern und östlichen Schweiz
traditionelle Mißtrauen gegen Berns nach Westen gerichtete

Expansionstendenz sich geregt zu haben. Ermüdet von
dem schon so lange dauernden Kriege war man geneigt,
die Ursachen desselben in bernischen Eroberungsgelüsten zu

suchen und stellte offen die Frage, was denn das savoyische

Murten mit der Eidgenossenschaft zu thun habe.

Auch nach dieser Seite somit mußte Bern seine

Ansichten zu rechtfertigen suchen; es geschah in einer eingehenden

Botschaft an gemeine Eidgenossen. Darin wird nochmals

erinnert, wie der Herzog „argen willens" sei, zu „üch und

zu uns allen, so er meint mit aller grimmikeit zu

vollbringen," wie er ohne Unterlaß sich rüste „mit grosser un-
gesechner macht, uffrichtung von Büchsen, Bulver, Schiffen,

pfällen, zellten und ander notdurfft, darin weder stund

noch zit nit gefiret wird, in dem fürfatz, so bald er gerüst,,

das ouch lang nit wirt gespart, angends uf unser Statt
zu ziechen." Was die Stadt Murten betrifft, so wird
diese ausdrücklich bezeichnet als „ein Vorburg, und als die.
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fo mit unS in üerjcpribener pflicpt oP jweppunbert Saren

in lieb unb leib geftanben finb." Sefe©alb ©at Sern biefe

©tabt befe|t „mit unferen lüten unb groffen unfaglidjen
foffen, ber uns oaft fwer ift, angefe©en, wo baffelb üer«

laffen, bafe angenbs aller laft uf unfer ©tatt, unfer ©tetten

unb ©loffen Soupen, arPerg unb nibow unb aUer lannbfdjaft
ligen wurb, bafe uns nit allein bie alt früntfdjaft unb bienft,
barin bocp biefelben frommen lüt in erplidjer iieP ungefpart
in atten üergangenen Wegen gegen uns Peparret finb, Pe«

wegt, oudj babi waS §er|, unferm Sgouptoinb geben, wo

wir oor bem ©lofe üattett follen." Ser Stat© beruft fid)

barauf, bafe er j. S. bie ©tabt Seterlingen „in bebenfen

ber Ungetegen©eit beffelben" opne weiterS preis gegeben ©at,

SJturten gegenüber fei baS nidjt möglidj, „baS nit üerner

jwepen gefügen mitten üor unfer ©tatt gelegen, bem feei=

ligen Stic© üon finem redjten urfprung jugepörig unb frafft
beffelben ju uns länger benn Semanb üerbenfen mag, in
ewig puntnuffen fomen; unb fein nur angepenft wefen ift."
©djliefelid) erfudjt baS ©djreiben, bafe bte ©ibgenoffen i©re

©efanbten auf ben Sag nadj Sujern fdjiden tnödjten, aber

audj je|t fdjon itjre SJtannfdjaft ruften, bamit fie im gaße
ber Stot© fofort ©erbeteilen fonnten. Stud) bie 200 waren

ju ber widjtigen Ser©anblung einberufen roorben.

Som Surgunbifdjen Sager modjte man fidj roä©renb

biefer 3eit mandjerlei erjä©len, in Sern, in ben 3unft=
ftuben unb an ber Sreujgaffe. Sem 3tat©e würbe am
28. SJtärj Pericptet: „3u lofann ift in beS SifdjofS feuS
bie §erijogin (oon ©aoopen) mitt Srem ©un." — „Ser
§er|og ligt ira üättb unb judjt man i©m ftätS ju." —
,,©r ©at oudj unfagtidj üil fniber, ©djumadjer unb

anber, Seilten, trog, faffen, Südjfen, unb anber notburfft

— 188 —

so mit uns in verschribener Pflicht ob zweyhundert Jaren
in lieb und leid gestanden sind." Deßhalb hat Bern diese

Stadt besetzt „mit unseren Wen und grossen unsäglichen

kosten, der uns vast swer ist, angesehen, wo dasselb

verlassen, daß angends aller last uf unser Statt, unser Stetten
und Slossen Loupen, arberg und nidow und aller lanndschaft

ligen würd, daß uns nit allein die alt früntschaft und dienst,

darin doch dieselben frommen lüt in erplicher lieb ungefpart
in allen vergangenen kriegen gegen uns beharret sind,

bewegt, ouch dabi was Hertz, unserm Houptvind geben, wo

wir vor dem Sloß vallen sollen." Der Rath beruft sich

darauf, daß er z. B. die Stadt Peterlingen „in bedenken

der Angelegenheit desselben" ohne weiters preis gegeben hat,
Murten gegenüber sei das nicht möglich, „das nit verner

zweyen gefügen willen vor unser Statt gelegen, dem

Heiligen Rich von sinem rechten Ursprung zugehörig und krafft
desselben zu uns länger denn Jemand verdenken mag, in
ewig puntnussen komen; und kein nur angehenkt wesen ist."
Schließlich ersucht das Schreiben, daß die Eidgenossen ihre
Gesandten aus den Tag nach Luzern schicken möchten, aber

auch jetzt schon ihre Mannschaft rüsten, damit sie im Falle
der Noth sofort herbeieilen könnten. Auch die 200 waren

zu der wichtigen Verhandlung einberufen worden.

Vom Burgundischen Lager mochte man sich während
dieser Zeit mancherlei erzählen, in Bern, in den Zunftstuben

und an der Kreuzgasse. Dem Rathe wurde am
28. März berichtet: „Zu losann ist in des Bischofs Hus
die Hertzogin (von Savoyen) mitt Jrem Sun." — „Der
Hertzog ligt im välld und zucht man ihm Ms zu." —
„Er hat ouch unsäglich vil snider, Schumacher und

ander, Zellten, trög, kästen, Buchsen, und ander notdurfft
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jujurüften unb meint baS erften für SJturten, boc© weis

Stieman fein eigenfadj."

Sie burd) foldje Seridjte ftetS in 3It©em ge©altene

©tabt benutze bett eingetretenen Stuffdjub beftenS jur Ser«

üottftänbigung itjrer Sert©eibigungSmittel, um fo weit

möglicp rait Aufbietung ber eigenen Sräfte gerüftet ju fein.

„Sin Sogt ju arberg: min fein, näm frömb, baS er

baS Sollwert uffert ben Sruggen nitt gemadjt pat, baS er

gebenfen baS oon ftunb an je madjen, umb baS nit fdjab
unb fumber baoon erwadjS." — „Sin ©djulnjeife ju S©un:
baS er fidj eigentid) erfunb Sm frpettgricpt oon Sorff ju
Sorff was madjt ba fp, baS min fein, fidj treffenlidj bar«

nad) muffen ju ©alten." —¦ „Sin oogt ju Stibow: baS er

bie jwei groffen fdjiff gen SJturten fdjaff angenbs unb oud)

bie Stpemen, ©o bie lüt üon üateitbiS gemadjt angenbs

barfomen, unb oudj ben SBin, fo üil beS nodj ift fürberlid)
©erüertige." — „Sin grouptman unb Stät ju SJturten :

baS fi an ben SoHtoerfen wit Stat ber Südjfenmeiftern

ftätg werfen," — (unb SagS barauf: ba§ er ©edjS ober

VIII faff mit Win gen SJturten fdjid, unb ©eb er bie nitt
alle, baS er ben fouff, wo er ben üinb"), unb enblid) nadj

Surgborf, nadj S©un, nadj SBangen unb an bie üier

greiweibel in ben Sanbgeridjten: „baS fi bie Sren, fo gen
SJturten georbnet finb, angenbs ©arfomen (laffen) unb fidj
ba©in fügen."

Unerraüblic© waren babei bie Serfudje, oon äffen ©eiten

SunbeSgenoffen perbeijujiepen unb SttteS in Seroegung ju
fe|en, was gegen §erjog Sart fonnte aufgebradjt roerben.

Slm 20. SJtärj gingen 2 lateinifdje 3«fdjriften ab an ben

©rafen üon ©reperj unb an beffen Untertpaneit, SernS

greunbe unb Stadjbaren (honorabilibus viris Amiois et
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zuzurüsten und meint das ersten für Murten, doch weis

Nieman kein eigensach."

Die durch folche Berichte stets in Athem gehaltene

Stadt benutzte den eingetretenen Aufschub bestens zur
Vervollständigung ihrer Vertheidigungsmittel, um so weit

möglich mit Ausbietung der eigenen Kräfte gerüstet zu sein.

„An Vogt zu arberg: min Hrn. näm frömd, das er

das Bollwerk ussert den Brüggen nitt gemacht hat, das er

gedenken das von stund an ze machen, umb das nit schad

nnd kumber davon erwachs." — „An Schultheiß zu Thun:
das er sich eigenlich erkund Im fryengricht von Dorff zu

Dorff was macht da sy, das min Hrn. sich treffenlich darnach

müssen zu halten." —> „An vogt zu Nidow: das er

die zwei grossen schiff gen Mnrten schaff angends und ouch

die Ryemen, So die lüt von valendis gemacht angends

darkomen, und ouch den Win, so vil des noch ist förderlich

hervertigc." — „An Houvtman und Rät zu Murten:
das st an den Bollwerken mit Rat der Büchsenmeistern

stüts werken," — (und Tags darauf: das er Sechs oder

VIII fafs mit Win gen Murten fchick, und heb er die nitt
alle, das er den kouff, wo er den vind"), und endlich nach

Burgdors, nach Thun, nach Wangen und an die vier

Freiweibel in den Landgerichten: „das si die Iren, so gen

Murten geordnet sind, angends Harkomen (lassen) und sich

dahin sügen."

Unermüdlich waren dabei die Versuche, von allen Seiten

Bundesgenossen herbeizuziehen und Alles in Bewegung zu

setzen, was gegen Herzog Karl konnte aufgebracht werden.

Am 20. März gingen 2 lateinische Zuschriften ab an den

Grafen von Greyerz und an deffen Unterthanen, Berns

Freunde und Nachbaren (Kouorndiiibus viris ^miois st
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vioinis nostris carissimis patriotis et annexis Gomi-

tatus et vallis Gruerie).
SBieberpolt, ben 2. unb 3., roieber ben 11. Slpril rourbe

Subroig üon granfreid) an feine Serfpredjungen gema©nt,

unb ber Serfudj gemadjt, bem jaubernben Sönig Seforgniffe

einjuflöfeen um baS ©djidfat ©aüopenS, beffen junger gürft
fidj ganj ber Seitung feiner SJtutter überlaffe (heu rationis

expars vestigia comitatur raaterna); unb beffen Sanb

nidjt nur täglidjen Slünberungen feitenS beS bort übet

©aufenben burgunbifdjen ipeereS auSgefe|t fei, fonbern

gänjlidj in bie §änbe SartS ju falten bro©e, ber fie©

offenbar nur in böfer Slbftdjt bafelbft eingeniftet pabe;
(quod Ducatum ipsum Sabaudie quem Treveris ab

Imperatoria Majestate nancisci speraverat Manibus
suis subioiat)."

§atte ber Saifer bie ©adje ber ©ibgenoffen oertäugnet,

fo pofften biefe bod) Pei ben SteidjSftäbten ©pmpatpien
finben ju fönnen; gteidjen SagS rourben Stürnberg, Ulm
unb Störblingen fdjriftlic© begrüfet. SaS intereffantefte

biefer ©(©reiben ift baSjenige nad) Ulm, baS burdj ©mpfang
eines foldjen oon bort fdjeint oeranlafet geroefen ju fein: „Uf
unfer anligen, ben inöatt beS Surgunfdjen §er|ogen, beS

gemüt in ganjer fety ift, üd), unS unb att tütfdj Station ju
oertruden, Perürenb, ©aben roir üon üroerem Sürgermeifter
üit Srüberlidj roittenS üroer lieb unb anber üwer jugewanbtett
mit gar oernünftiger offnung üerftanben, unb tun babi
üwer lieb ju wüffen, baS ber oermelbt §er|og je|t ettlidj
tag jn lofann gelegen unb bafelbS nod) ift in ftünblidjer
Übung, fin ittüaü" ju fdjab gemeiner Sütfdjen nation ju
fürberen. Sem ju begegnen ©etten wir uns üerfe©en, baS

Störaifd) Stidj, in anfe©en roie wir üon bemfelben gemant
unb uS ge©orfamer neigung beffelben in bis irrungen mit
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viomis nostri? «nrissiruis putriotis si nnnsxis Lomi-
talus st vnllis tlrusris).

Wiederholt, den 2. und 3., wieder den 11. April wurde

Ludwig von Frankreich an seine Versprechungen gemahnt,

und der Versuch gemacht, dem zaudernden König Besorgnisse

einzuflößen um das Schicksal Savoyens, dessen junger Fürst
fich ganz der Leitung seiner Mutter überlasse (Ksn rätioriis
sxpnrs vssti^in «omitntur matsrrin); und deffen Land

nicht nur täglichen Plünderungen seitens des dort übel

hausenden burgundischen Heeres ausgesetzt sei, fondern

gänzlich in die Hände Karls zu fallen drohe, der sich

offenbar nur in böser Absicht daselbst eingenistet habe;
(<zuoà Ouoatuin ipsum önduriclis cinsiri Vrevsris g.d

Imperatorio. Nnssstuts nuuoisoi spsravsrnt Nurnbus
suis 8nbi«is.t)."

Hatte der Kaiser die Sache der Eidgenossen verläugnet,
so hofften diese doch bei den Reichsstädten Sympathien
finden zu können; gleichen Tags wurden Nürnberg, Ulm
und Nördlingen schriftlich begrüßt. Das interessanteste

dieser Schreiben ist dasjenige nach Ulm, das durch Empfang
eines solchen von dort scheint veranlaßt gewesen zu sein: „Uf
unfer anligen, den invali des Burgunschen Hertzogen, des

gemüt in ganzer Hitz ist, üch, uns und all tütsch Nation zu

vertrinken, berürend, haben wir von üwerem Bürgermeister
vil Brüderlich willens üwer lieb und ander üwer zugewandten

mit gar vernünstiger offnung verstanden, und tun dabi
üwer lieb zu müssen, das der vermeldt Hertzog jetzt ettlich

tag zu lofann gelegen und daselbs noch ist in stündlicher

Übung, sin invall zu schad gemeiner Tütschen nation zu
förderen. Dem zu begegnen hetten wir uns versehen, das

Römisch Rich, iy ansehen wie wir von demselben gemant
und us gehorsamer Neigung desselben in dis irrungen mit
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anbern unfern jugewanbten als £>elffer gejogen finb, were

einmütenflidj ju einbarung geroadjfen, baS roir aber nit
oerftan, funber uns atS abgefunbert Pefwärt roerben."

Ser ©djtufe ift: ,,©o begären roir an üffler Srüberlid)
trüw burd) üwer unb üroer Sereinten, uns ju §ilff mit
Südjfen, Sulfer unb berglidjen notburfft guter Südjfen«

meiftern unb fufe erft baS fin mag ju geüertigen". Sn
ä©nlidjem Sone berief man fid) gegen Störblingen barauf,
bafe bie ©ibgenoffenfcpaft: „burd) feiferlid) oermanen ju
gmnbtpabung beS ©eiligen StidjS unb Sütfdjer 3«ng in
bis frieg afS §elffer getreten fei".

©S mögen uns biefe Serfidjerungen etroaS eigenffjüm«

lid) berüpren, wenn roir uns baran erinnern, bafe nac©

granfreic© bie Se©auptung abgegangen ift: „föniglidjer
SJtajeftät ju @©ren" ben Srieg unternommen ju ©aben.

greilid) ftanb biefeS im tateinifdjen SJtiffioenbud) unb jenes

im beutfdjen! Stur bie ©röfee ber Sebrängnife, in roeldje

Sern in SBirflidjfeit üon beiben ©eiten fid) ©ineingefü©rt,
unb üon beiben ©eiten fid) oertaffen fap, mag unS einiger«

mafeen oerföpnen mit ber 3toeibeutigfeit, bie roir in biefer
©pradje erfennen.

Stod) ju Slnfang beS juleft erroäpnten SriefeS roirb

erjä©tt: „SBir finb fürjlid) mit unfer SJtadjt uf fedjs tütfd)
SJtifl üon unfer ©tatt gegen Sm unb ben ©inen gejogen
unb Sn wart Sr befudjung geftanben, es ift aber niemanb

fo getürftig gewefen an uns ju fe|en, baruf mir ©eim

fett". Slber jejjt fam eS anberS; nodj war ber Stat©

ara 2. Slpril bei einanber üerfammelt, als ein ©ilbote fam:
„baS ber gejüg oon Sofann ©eruSrud unb jelj ju Setter«

tingen lig!"
©ofort würbe biefe nad) SJturten geraelbet unb auf ben

fotgenben Sag ber 3tat© ber 3ioeipunbert jufammenge«
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andern unsern zugewandten als Helffer gezogen sind, were

einmütenklich zu einbarung gewachsen, das wir aber nit
verstan, sunder uns als abgesundert beswärt werden."
Der Schluß ist: „So begären wir an üwer Brüderlich
trüw durch üwer und üwer Vereinten, uns zu Hilff mit
Büchsen, Wülfer und herzlichen notdurfft guter Büchsen-

meiftern und suß erst das sin mag zu gevertigen". In
ähnlichem Tone berief man sich gegen Nördlingen darauf,
daß die Eidgenossenschaft: „durch keiferlich vermanen zu

Handthabung des heiligen Richs und Tütscher Zung in
dis krieg als Helffer getreten sei".

Es mögen uns diese Versicherungen etwas eigenthümlich

berühren, wenn wir uns daran erinnern, daß nach

Frankreich die Behauptung abgegangen ist: „königlicher

Majestät zu Ehren" den Krieg unternommen zu haben.

Freilich stand dieses im lateinischen Missivenbuch und jenes

im deutschen! Nur die Größe der Bedrüngniß, in welche

Bern in Wirklichkeit von beiden Seiten sich hineingeführt.
Und von beiden Seiten sich verlassen sah, mag uns einigermaßen

versöhnen mit der Zweideutigkeit, die wir in dieser

Sprache erkennen.

Noch zu Anfang des zuletzt erwähnten Briefes wird
erzählt: „Wir find kürzlich mit unser Macht uf fechs tütsch

Mill von unser Statt gegen Im und den Sinen gezogen
und In wart Ir befuchung gestanden, es ist aber niemand

fo getürftig gewesen an uns zu setzen, daruf mir heim
kert". Aber jetzt kam es anders; noch war der Rath
am 2. April bei einander versammelt, als ein Eilbote kam:

„das der gezüg von Losann herusruck und jetz zu Betterlingen

lig!"
Sofort wurde dieß nach Murten gemeldet und auf den

folgenden Tag der Rath der Zweihundert zusammenge-
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rufen, „©tett unb fennber rourben neuerbingS aufgeboten,

roo Satter unb ©un ober Sruber ober gefippt grünb (Ser=

roanbte) finb, baS ber ettlic© ba©in foraraen, unb ftarf
raann©aft beroert lüt, bie ju noten gebrudjt finb muV'Oudj

mannlidj feetfy unb gemütpaben;" man fott „biefelben mit

§amefd), gefd)ü|, ©pife unb anber notburft für ein SJto«

nat ungefäprlic© üerforgen unb jurüften, baS fi uff ben

Salmtag ju nadjt ju SJturten ober in unfer ©tatt fpen".
Sie ©efapr fam näper: Slm 4. Slpril roufete man in

Sern, bafe „ber Surgunfd) §erjog ff,© m\t aner fpttet SJtadjt

etpept unb jüdjl geftrass uf uns, unb ©et geflern Satter«

lingen, bie ©tatt barin bann gar wenig Süten finb ge«

wefen, ingenommen unb SBib unb Sinb unb waS bafelbs gewefen

ift, in lildjen unb an atten enben getobt unb ermurbet unb

nimpt je| ben SBeg uf uns, unfer ©tatt, tanb unb lüt ju oer«

triben unb oerfrenfen". SBir entnepmen biefe SBorte einer

Sotfdjaft, bie an ©trafeburg unb Safel (Sifdjof unb ©tabt),
an ©otraar unb ©djlettftabt unb an ben Sanboogt ju De«

fterreic© geridjtet ift, unb in etwas anberer gorm in baS

SBalliS.

Slm 3. Slpril würben jroei, am 4. (Sonnerftag oor

Salmarum) fogar brei 3tatpSfi|ungen ge©alten, eine jur
geroö©nlidjen „Stpatjit", eine um 11 U©r SJtittagS (bis
roarb geraten hora Xla diei), unb bie britte StadjmittagS

(hora tercia post prandium). 3nr letjten roaren audj
bie Sürger roieber Peigejogen, „oon bifen froären löuffen
roegen." ©S moepte lebpaft juge©en auf ber Stat©©auS=

treppe unb bem tyla\)e üor berfelben. Stadj SJturten, nac©

greiburg, Safel unb ©olotpurn rourben ©djreiben be«

fcploffen.
UePer bie Ofterfeiertage trat neuerbingS ein furjer

©tittftanb ein, bodj nur in ben SriegSoperationen beS
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rufen. „Stett und lennder wurden neuerdings aufgeboten,

wo Batter und Sun oder Brüder oder gesippt Fründ
(Verwandte) sind, das der ertlich dahin kommen, und stark

mannhaft bewert lüt, die zu noten gebrucht find untouch
mannlich Hertz und gemüt haben;" man soll „dieselben mit
Harnesch, gefchütz, Spiß und ander notdurft für ein Monat

ungefährlich versorgen und zurüsten, das si uff den

Balmtag zu nacht zu Murten oder in unser Statt syen".
Die Gefahr kam näher: Am 4. April wußte man in

Bern, daß „der Burgunsch Herzog sich mit aller syner Macht

erhept und zücht gestraxs uf uns, und het gestern Bätter-

lingen, die Statt darin dann gar wenig Lüten sind

gewesen, ingenommen und WibundKind und wasdaselbs gewesen

ist, in kilchen und an allen enden getödt und ermurdet und

nimpt jetz den Weg uf uns, unfer Statt, land und lüt zu
vertriben und verkrenken". Wir entnehmen diese Worte einer

Botschaft, die an Straßburg und Basel (Bischof und Stadt),
an Colmar und Schlettstadt und an den Landvogt zu

Oesterreich gerichtet ist, und in etwas anderer Form in das

Wallis.
Am 3. April wurden zwei, am 4. (Donnerstag vor

Palmarum) sogar drei Rathssitzungen gehalten, eine zur
gewöhnlichen „Rhatzit", eine um 11 Uhr Mittags (dis
ward geraten nors, Xt-> 6!si), und die dritte Nachmittags

(Koro, t«r«is, post piànàium). Zur letzten waren auch

die Bürger wieder beigezogen, „von disen swären löuffen
wegen." Es mochte lebhaft zugehen auf der Rathhaustreppe

und dem Platze vor derselben. Nach Murten, nach

Freiburg, Basel und Solothurn wurden Schreiben
beschlossen.

Ueber die Osterfeiertage trat neuerdings ein kurzer

Stillstand ein, doch nur in den Kriegsoperationen des
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geinbeS, wäprenb ber Stat© üottauf Pefdjäftigt war. Sie
SiSjiplin liefe oiel ju wünfcpen übrig. „SJtin fein, oer«

nemen, baS aber etlidj mutwitter wetten ©inweg löuffen unb
ben SJtarggraffen fcpebigen." Ser Sürgermeifter oon

Siel unb ber Sogt ju Stibau mufjten ju attfättiger Ser«

paftung biefer Snedjte aufgeforbert, biefe felbft peimge«

mapnt unb ber PefdjWerbefüprenbe SJtarfgraf beru©igt
werben. Sin bie üon Suren, Slarberg unb Stibau würbe ge«

fdjriePen, „baS fi nienbert löuffen, benn mit miner §erren
willen." Sie Ungebulb wollte Srieg füpren auf eigene

gauft. Sie Sorrätpe waren nodj ju ergänjen. Son Safet
©er üon §annS Sär unb ©omp. (pinber feanS Sär ober

finen SJtitgefeHen) würbe Stei, aus bem emment©alifdjen

Stötenbadj §arij beftettt, mit bem Serfpredjen, baS „gar
erbarlidjen ju jallen". Ser Sogt oon Stibau foll „XL
ftein ju ben Südjfen oon ©lifurt angenbs gen SJturten

fdjiden unb baS nit furaen." Sie Sefatjung oon SJturten

würbe üerftärft burd) einige Steiter, ipre Stamen finb er«

palten, eS Waren: ©ilpan SBäber, ©ilome, Seter SBpber

oon gafeie, §annS Speint oon Sangeten, gmnnS Slum üon

Snberlappen, Ulli Smbritt ju Stefdje, Slntponi ©luneder

auS StiberfiPentpal, SBern©er Söubli unb fin fnedjt.
Sie üon ©aanen weigerten fidj, mit bem ©rafen oon

©reperj ju jiepen, t©eilS roeil fie lieber bem Serner©eer

fidj angefdjloffen ©ätten, t©cils roeil fie einen ©infatl in
i©re eigene ©egenb Peforgten. SluS bem Ie|tern ©runb
madjten audj bie Sanbteute im Oberfibentpal ©djroierig«
feiten. ©S rourbe ipnen ftpliefelidj geftattet, „baS beft ju
be©üten beS lannbS ju tunb unb bamitt fi beS williger
fpen, ©o wellen Snen min fein, gönnen, ob fi u| bafelbS

erobern, Snen ju bepalten." Socp fotten fie 20 SJtann

nadj SJturten jiepen laffen. Sie Sefürdjtung biefet S©ä«

Serntr Safd)en6ii$ 1877. 13
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Feindes, wahrend der Rath vollauf beschäftigt war. Die
Disziplin ließ viel zu wünschen übrig. „Min Hrn. ver-

nemen, das aber ctlich mutwiller wellen hinweg löuffen und
den Marggraffen fchedigen." Der Bürgermeister von

Biel und der Vogt zu Nidau mußten zu allfälliger
Verhaftung dieser Knechte aufgefordert, diese selbst heimgemahnt

und der beschwerdeführende Markgraf beruhigt
werden. An die von Büren, Aarberg und Nidau wurde

geschrieben, „das si niendert löuffen, denn mit miner Herren
willen." Die Ungeduld wollte Krieg führen auf eigene

Faust. Die Vorräthe waren noch zu ergänzen. Von Basel

her von Hanns Bär und Comp, (hinder Hans Bär oder

sincn Mitgesellen) wurde Blei, aus dem emmenthalischen

Rötenbach Hartz bestellt, mit dem Versprechen, das „gar
erbarlichen zu zallen". Der Vogt von Nidau soll „XL
stein zu den Büchsen von Elikurt angends gen Murten
schicken und das nit sumen." Die Besatzung von Murten
wurde verstärkt durch einige Reiter, ihre Namen sind

erhalten, es waren: Gilyan Wäber, Gilome, Peter Wyder
von Haßle, Hanns Heini von Langete«, Hanns Blum von

Jnderlappen, Ulli Jmdritt zu Aesche, Anthoni Slunecker

aus Nidersibenthal, Wernher Löubli und sin knecht.

Die von Saanen weigerten sich, mit dem Grasen von

Greyerz zu ziehen, theils weil sie lieber dem Bernerheer

fich angeschlossen hätten, theils weil sie einen Einfall in
ihre eigene Gegend besorgten. Aus dem letztern Grund
machten auch die Landleute im Obersibenthal Schwierigkeiten.

Es wurde ihnen schließlich gestattet, „das best zu

behüten des lannds zu tund und damitt st des williger
syen. So wellen Inen min Hrn. gönnen, ob st utz daselbs

erobern. Inen zu behalten." Doch sollen sie 20 Mann
nach Murten ziehen laffen. Die Befürchtung dieser Thü-

Berner Taschenbuch 1877. 13
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Iet wat nidjt ungegtünbet, einem ©djteiben an ©ttafebutg

ift bie „3ebula" ange©ättgt: „Sie unfetn üon ©aanen

finb butdj bie ©afopifdjen am Sallmtag an ettlidjen ennben

angeoatten, unb ©aben mit üottpeitt, bann bet unfetn nit
üil unb an otbnung gefteltt waten, ob ©edjjigen atteS ttäf«
fenlidj lüt, Stittet unb fnedjt, etftocpen unb etttenft."
Stuc© bie lanbfdjaft etlitt babei nidjt wenig ©djaben. Stötfdj«
munb (Stougemont) wutbe oetbtannt.

Slbet auc© bie anbetn Untett©anen Setn's waten nut
fdjwet in Seroegung ju bringen. „SBit paPen boc© uS

unfetn fdjtifften ju etfennen gäPen ein jal lüten fo St
bann üon üdj gen SJtutten follten fdjiden unb bie mitt ©pifen
unb gelt füt btep SJtanot üetfotgen, bamit wit unfet ©tatt
SJtutten unb babutdj anbet unfet lannb unüetWüft moäjten

Pepalten. SaS ift nu butd) üdj üötlenflic© nit Pefcpedjen,

funber fo mangelten üdj an ber 3al. ©o finb oudj bie

anbem Weber mit ©pifen nodj mit gelt üerfecpen, baS unS

üaft ©odj an üdj befümbert." grinbeltwand ©atte bemnadj 7,

einige anbere 10, 15, 20, Suren fogar 30 SJtann ju
wenig auSgerüftet.

SaS Sebenftidjfte aber war nun für bie ©taatSmänner

an ber Stare, bafe audj bie ©ibgenoffen ber mittlem unb

öftlidjen ©djweij bie militärifdje unb politifdje Sebeutung
ber ©tabt SJturten, bie ipnen einfad) als faüopifdjeS ©e=

Piet erfdjien, ttod) immer nidjt begreifen wollten. Stod) ein«

mal wat Sern genötpigt, ber ju Sujern oerfammeltcn

Sagfaijung feine ©tellung flar ju legen, ©in ©djreiben
an gemeine ©ibgenoffen üom 11. Slpril (uf £>eil. §oc©=

bonnftag) fagt barüber: „©o oerfünben Wir üdj in ganzer
warijeit, baS bie üermette ©tatt SJturten üon Srem grunb
bem ^eiligen Stic© oerwanbt, unb ift üon bemfelben löblidj
befrpet, unb aber burdj baS §uS ©afop abgefunbert unb nit
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ler war nicht ungegründet, einem Schreiben an Straßburg
ist die „Zedula" angehängt: „Die unser« von Saanen

sind durch die Safoyischen am Ballmtag an ettlichen ennden

angevallen, und haben mit vortheill, dann der unsern nit
vil und an ordnung gestellt waren, ob Sechzigen alles trüf-
fenlich lüt, Ritter und knecht, erstochen und ertrenkt."

Auch die landschaft erlitt dabei nicht wenig Schaden. Rötsch-
mund (Rougemont) wurde verbrannt.

Aber auch die andern Unterthanen Bern's waren nur
schwer in Bewegung zu bringen. „Wir haben doch us

unsern schrifften zu erkennen gäben ein zal lüten so Ir
dann von üch gen Murten sollten schicken und die mitt Spisen
und gelt für drey Manot versorgen, damit wir unser Statt
Murten und dadurch ander unser lannd unverwüst mochten

behalten. Das ist nu durch üch völlenklich nit veschechen,

sunder so mangelten üch an der Zal. So sind ouch die

andern weder mit Spisen noch mit gelt versechen, das uns

vast hoch an üch bekümbert." Hindellwanck hatte demnach 7,

einige andere 10, 15, 20, Büren sogar 30 Mann zu

wenig ausgerüstet.

Das Bedenklichste aber war nun für die Staatsmänner

an der Aare, daß auch die Eidgenossen der mittlern und

östlichen Schweiz die militärische und politische Bedeutung
der Stadt Murten, die ihnen einfach als savoyisches Gebiet

erschien, noch immer nicht begreifen wollten. Noch
einmal war Bern genöthigt, der zu Luzern versammelten

Tagsatzung feine Stellung klar zu legen. Ein Schreiben

an gemeine Eidgenossen vom 11. April (uf Heil. Hoch-

donnstag) sagt darüber: „So verkünden wir üch in gantzer

warheit, das die vermelte Statt Murten von Jrem gründ
dem Heiligen Rich verwandt, und ist von demselben löblich
befryet, und aber durch das Hus Safoy abgesundert und nit
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befter minber in traft beS ^eiligen StidjS ber uf fi geftifft

ift, wie üil langer Saren ju unfern Sunblnuffen tonten, bie

ftlb ju anfang uf jarjal gefeite, unb für unb für erftreft unb

juleite ju eroigem roefen ift gejogen, baS roir üroer lieb ©er

in üerfdjioffen abfdjrifft fdjiden. US fölidjem grunb ©aben

bie fromm lüt bafelbS (in) att unfer Steifen (Sriegen), fi
Perürten unfer ©pbgnofdjafft ober unS, gejogen, fidj ber nie

gettepgert, in atten oädjben mit uns geftanben unb üon unS

burdj lieb nocp leib nie fomen, fo ©aben wir oudj bie in
unfer gefworen ewig punb rait unS gebradjt unb baS atteS in
feinem an©ang beS ©afopfdjen §uS, funber SrS urfprungS
oon bem ^eiligen Stit© getan." Sieben biefem ibealen ©e=

ftdjtspunft witb übrigens audj baS Sanb fe©t tealet 3n=

teteffen nidjt oetläugnet, weldjeS Sem an SJtutten fnüpft,
wenn eS weiter peifet: „Un ift fotidjS nit an merflid) Sor«

betradjtung oon unfern Slltüorbern Pefcpedjen, benn bie

üermettte ©tatt aller unfer lannb üorput unb alfo ift gelegen,
baS unfer 3ott, geleit, SJtarft, lannb unb lüt baburdj ge«

©anb©apt finb; US bem allem üwer Srüberlidj lieP mag
merfen, WaS unfer ©tatt an bem üermellbten ©lofe SJturten

ift gelegen."

Stod) war eS aber ungewife, welcpen SlngriffSpunft ber

geinb roäplen rourbe. ©ine Stadjfdjrift fagt: „Ser Sur«

gunfä) §erjog ©at fin täger bi Sofann gegen uns ©aruS uf
ben Surten (3orat) gejogen unb ruftet fidj tag uub nadjt uf
uns ju leren;" aber bie genaue Stidjtuug fannte man nod)

nidjt. „Sifer ftunb", wirb bem ©rafen oon Spierftein am

Oftertag geraelbet, „ift oerfünbt, ber Surgunfdj uf nädjft«
fomenb 3inftag ufbredjen unb für SJturten ober griburg fin
läger nemen." ©o nodj einige Sage fpäter (greitag nad)

bem Oftertag, aus einem Sriefe nadj ©trafeburg): ,,©S

fallen bie fläraraing (glamänber) unb anber fo ju Sonterlin
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defter minder in kraft des Heiligen Richs der uf si gestisti

ist, wie vil langer Jaren zu unsern Pundtnussen komen, die

selb zu ansang uf jarzal gesetzt, und sür und für erstrekt und

zuletzt zu ewigem wefen ist gezogen, das wir üwer lieb her
in verschlossen abschrifft schicken. Us sölichem gründ haben
die fromm lüt daselbs (in) all unser Reisen (Kriegen), si

bcrürten unser Eydgnoschafft oder uns, gezogen, fich der nie

geweygert, in allen vüchden mit uns gestanden und von uns
durch lieb noch leid nie komen, fo haben wir ouch die in
unfer gesworen ewig Pund mit uns gebracht und das alles in
keinem anhang des Safoyfchen Hus, funder Jrs Ursprungs
von dem Heiligen Rich getan." Neben diesem idealen

Gesichtspunkt wird übrigens auch das Band sehr realer

Interessen nicht verlüugnet, welches Bern an Murten knüpft,
wenn es weiter heißt: „Un ift folichs nit an merklich

Vorbetrachtung von unser« Altvordern beschechen, denn die

vermellte Statt aller unser lannd Vorhut und also ist gelegen,

das unser Zoll, geleit, Markt, lannd und lüt dadurch ge-

handhapt sind; Us dem allem üwer Brüderlich lieb mag
merken, was unser Statt an dem vermelldten Sloß Murten
ist gelegen."

Noch war es aber ungewiß, welchen Angriffspunkt der

Feind wählen würde. Eine Nachschrift sagt: „Der Bur-
gunsch Herzog hat sin läger bi Losann gegen uns harus uf
den Jurten (Jorat) gezogen und rüstet sich tag und nacht uf
uns zu keren," aber die genaue Richtung kannte man noch

nicht. „Diser stund", wird dem Grafen von Thierftein am

Oftertag gemeldet, „ift verkündt, der Burgunsch us nüchst-

komend Zinstag usbrechen und für Murten oder Friburg sin

läger nemen." So noch einige Tage später (Freitag nach

dem Ostertag, aus einem Briefe nach Straßburg): „Es
füllen die flamming (Flamänder) und ander so zu Ponterlin
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unb bafelbS ura ligen je| ©ampftag mit atten SJtadjten ju
Sm fomen; WaS SBittenS er aber fp für griburg ober

SJturten ju lägern (bann bife bepb gemettt werben) muffen

mir nit eigentlidj, wie wol wir unfer gewüffen Suntfdjaft
baruf gefteltt ©aben".

Sie Stadjridjt oon bem Slnjug ber gefürdjteten glä«
minge oon Sontarlier ©er war oon ©olombier ©er in ber

Stadjt oom 18. auf ben 19. Slpril nadj Sern gefommen;

man glaubte, bie ©tunbe ber ©ntfdjeibung fei ba; bie

Stat©S©erren rourben geroedt unb jufammengerufen, nod) in
ber Stadjt rourbe ©i|ung gepalten; bodj in etroaS unförm«

lidjer SBeife, unb als ber ©tabtfcpreiPer bie Slnroefenben im

Srototott eintragen.rooUte, ftridj er baS geroopn©eitSgemäfe

fi©on niebergefcpriebene «prsesentes» roiebet aus, um ben

Sefdjlufe ju oetjeicpnen, bafe nadj gteibutg unb SJtutten

fofott Soten abge©en follten.
Slm SJtotgen wutbe bie Snfttuftion tebigitt für ben

©efanbten nadj Sujern, unb gleidjjeitig an ©olot©um unb

Siel gefeprieben. SJtan füplt eS aus ben furjen SBorten

beS SlatpS«SJtanualS perauS, wie oiel Sern in biefen

fritifdjen Sagen mit biefen beiben ©täbten unb inSbefonbere

mit greiburg jufammenftanb, als mit bem Sunb ber

adjt Orte.
Stod) einmal würben je|t SermittlungSüerfudje gemadjt,

beren etwas bunfeln Serlauf roir nidjt oerfolgen roollen,

nad) unfern Duetten audj nidjt fönnen. Sietteidjt würbe

beffpalb bie Sagfa|ung pinauSgefdjoPen. Saifer griebrid)
patte (17. StoüemPer 1475) feinen ©eparatfrieben mit
Surgunb gefdjloffen unb ftellte an bie ©ibgenoffenfdjaft
bie 3"wut©ung, bafe audj fie bie geinbfeligfeiten einftetten

follten. Stm 20. Slpril ert©eilte Sern bem Unter©änbler
§einri<© StecpPerg bie jwar nur oorläufige, aber nidjt befto
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und daselbs um ligen setz Sampftag mit allen Machten zu

Im komen; was Willens er aber sy für Friburg oder

Murten zu lägern (dann dise beyd gemelli werden) müssen

mir nit eigentlich, wie wol wir unser gewüssen Kuntschaft

daruf gestellt haben".
Die Nachricht von dem Anzug der gefürchteten

Flaminge von Pontarlier her war von Colombier her in der

Nacht vom 18. auf den 19. April nach Bern gekommen;

man glaubte, die Stunde der Entscheidung sei da; die

Rathsherren wurden geweckt und zusammengerufen, noch in
der Nacht wurde Sitzung gehalten; doch in etwas unförmlicher

Weise, und als der Stadtschreiber die Anwesenden im

Protokoll eintragen, wollte, strich er das gewohnheitsgemäß

schon niedergeschriebene «prszsentes» mieder aus, um den

Beschluß zu verzeichnen, daß nach Freiburg und Murten
sofort Boten abgehen sollten.

Am Morgen wurde die Instruktion redigirt sür den

Gesandten nach Luzern, und gleichzeitig an Solothurn und

Biel geschrieben. Man fühlt es aus den kurzen Worten
des Raths - Manuals heraus, wie viel Bern in diesen

kritischen Tagen mit diesen beiden Städten und insbesondere

mit Freiburg zusammenstand, als mit dem Bund der

acht Orte.
Noch einmal wurden jetzt Vermittlungsversuche gemacht,

deren etwas dunkeln Verlauf wir nicht verfolgen wollen,
nach unfern Quellen auch nicht können. Vielleicht wurde

deßhalb die Tagsatzung hinausgeschoben. Kaiser Friedrich
hatte (17. November 1475) seinen Separatfrieden mit
Burgund geschlossen und stellte an die Eidgenossenschaft
die Zumuthung, daß auch sie die Feindseligkeiten einstellen

sollten. Am 20. April ertheilte Bern dem Unterhändler
Heinrich Rechberg die zwar nur vorläufige, aber nicht desto
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weniger beutlidje unb entfdjiebene Slntwort, weldje erflärt,
üon biefem grieben nidjtS ju wiffen; „wir wüffen aber

grunbtlidj, beS Surgunfdjen §erjogen raepnung anberS

nie geroefen unb nod) fpe, benn unfer ©adj oon einanber

ju teilten, unb ju anüattg an uns unb barnadj für unb

für ju feren, in bie Sienftbarfeit finer Serorbnung ju
jiepen; beranadj att Sütfdjen bittig faßten anberS, bann

roir üerftan, begegnen. SIPer nit befter minber finb roir

in Witten, fo Palb er an uns, als roir ftunblidj roarten, fompt,
mitt oerfampnoter SJtadjt unferer jugeroanbten an Sntt ju
tretten, 3nn ab unS ju triben ober att tob barumb ju
Üben."

Stud) §erjog StIPredjt oon Saiem, „pfatjgraff bp Stpn",
patte fid) in bie ©adje mifdjett motten; ein Sote beS«

felben rait Sriefen an ben ©rafen oon Stomont rourbe

oon ben greiburgem aufgefangen uttb oon Sern nac©

SJtüncpen gefdjidt mit einem ©ntfdjulbigungSfdjreiben:
„Üroer ©nab' ttett baS jum beften Pebenfen unb barfür paben,

fo wir als bie, fo in üedjt gegen bem Surgunfdjen §erjogen
uS fepferlidjer manung tomen, burdj betjein frib, ber bann,
als wir üerftan, jroifdjen ber f. SJtajeftät unb bem oor«

Perürten £>erjog angenomen ift, gefrept »erben."
Slm 24. Slpril ©iefe eS roieber plötjlic© in Sern, ber

£>erjog ne©me feinen SBeg längs beS Sura gegen Steuen«

bürg ju. SJtan üerna©m: „baS ju Subrp ein raerflidj
oottd fp." Sie Slufraerffarafeit roanbte fidj nadj biefer
©eite ©in. Steuenftabt, Sanberon, Siel, felbft Stibau er«

pielten SBeifung, bie Sefaijung ber bebropten Sünfte ju
üerftärfen, benn wenn eS bem geinbe gelingen follte, bort

burcpjubredjen, „fo were bie gan| tannbfdjaft in groffen

fweren forgen." ©ine nidjt roeniger bringenbe Slufforberung

erging an ben junädjft Petpeiligten neuenburgifdjen SanbeS«
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weniger deutliche und entschiedene Antwort, welche erklärt,

von diesem Frieden nichts zu wissen; „wir müssen aber

grundtlich, des Burgunfchen Herzogen meynung anders

nie gewesen und noch sye, denn unser Such von einander

zu teilten, und zu anvang an uns und darnach für und

für zu keren, in die Dienftbarkeit siner Verordnung zu

ziehen; demnach all Tütschen billig sollten anders, dann

wir verstan, begegnen. Aber nit defter minder find wir
in willen, so bald er an uns, als wir stündlich warten, kompt,

mitt versampnoter Macht unserer zugewandten an Inn zu

tretten, Inn ab uns zu triben oder all töd darumb zu

liden."
Auch Herzog Albrecht von Baiern, „pfalzgraff by Ryn",

hatte sich in die Sache mischen wollen; cin Bote
desselben mit Briesen an den Grafen von Romont wurde

von den Freiburgern aufgefangen und von Bern nach

München geschickt mit einem Entschuldigungsschreiben:

„ilwer Gnad' well das zum besten bedenken und darfür haben,

so wir als die, so in vecht gegen dem Burgunfchen Herzogen

us keyserlicher manung komen, durch deHein frid, der dann,
als wir verstan, zwischen der k. Majestät und dem vor-
berürten Herzog angenomen ist, gesreyt werden."

Am 24. April hieß es wieder plötzlich in Bern, der

Herzog nehme seinen Weg längs des Jura gegen Neuenburg

zu. Man vernahm: „das zu Budry ein merklich

vollck sy." Die Aufmerksamkeit wandte sich nach diefer
Seite hin. Neuenstadt, Landeron, Biel, selbst Nidau
erhielten Weisung, die Besatzung der bedrohten Punkte zu

verstärken, denn wenn es dem Feinde gelingen sollte, dort

durchzubrechen, „so were die gantz lanndschaft in grossen

sweren sorgen." Eine nicht weniger dringende Aufforderung
erging an den zunächst betheiligten neuenburgifchen Landes-
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©errn, ben SJtarfgrafen, biefer fottte 100 Snedjte fdjiden
unb „bamnber fcpütjen, fo oil er mög paben."

Slm üottftänbigften erpetlt bie ©ituation aus bem Srief
an ben Hauptmann ju Steuenburg felbft, ber üon alten

biefen Sorfepren SJtelbung tput: „Ser Südjfenmeifter fom

alfo ju 3m, atte binge ju befedjen, unb muffen nitt eigentlidj,
ob er PHP ober nit; nit befterminber fdjiden fie aber ein

Polten ju ben üon Safel, Snen einen anbern jujufdjiden.
Unb fcpriben aber minem Sungen §rn. bem SJtarggraffen,

lüt unb jüg ©aruf ju oertigen, benn min fein, nit müglid)
fpe, all fad) in Sren foften ju oerfedjen, ©i ©aben oudj ein

StatSbottfdjaft ju ben üon ©oloturnn gefdjidt, ©i ju bitten

fünfjig guter fnedjt gen Stüwenburg ju fennbett, beSgtidj

gen Stell urab XXX unb Stüroenftatt umb X, PiS min

fei. ber SJtarggraff bie finen bapin mag fertigen. Unb

baS er ftätS arbeite Sollwerf werinen unb anber notburfft
jujurüften, benn min fein, üerftan, eS fpe ein fuSüolf üon

bem §erjog uS bem Ijjere gejogen, in erjöugen, als fi ju
Seine (Jougne) bureproetten, bie mödjten ettwaS uf fi für«

nemen, baS er befter gewarneter fpe, unb bie, fo er je| pab

jufamen tu. Sn att weg beS troftlicper ju finb, unb WaS

Sm begegne, baS er baS min §m. oerfünb."
Sie jum Sampf mit SariS friegSgeübtem feeeie un«

entbeprtidjen Südjfenfdjütsen unb nodj mepr bie mit grofeen

Soften aus ber grembe in ©olb genommenen PerufSmäfeigen

Südjfenmeifter madjten bem Stat© bie gröfete ©orge; Safel,
©trafeburg u. f. ro. mufeten ipm foldje üerfdjaffcn. ©iner

berfelben, — fein Stame ift nidjt genannt, eS ift wopl
ber ttämtidje, oon beffen ©rfetjung oben fepon bie Stebe

roat, — fdjeint bie ©troartungen roenig befriebigt ju ©aben,

Wit lefen im 3tat©§=3Jcanuale üom 25. Slptit: „Sin bie

oon Safel, min fein, fdjiden Snen ben Südjfenmeifter
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Herrn, den Markgrafen, diefer follte 100 Knechte schicken

und „darunder schützen, so vil er mög haben."
Am vollständigsten erhellt die Situation aus dem Brief

an den Hauptmann zu Neuenburg selbst, der von allen

diesen Vorkehren Meldung thut: „Der Büchsenmeister kom

also zu Im, alle dinge zu besechen, und wüsten nitt eigentlich,
ob er blib oder nit; nit desterminder schicken sie aber ein

botten zu den von Basel, Inen einen andern zuzuschicken.

Und schritten aber minem Jungen Hrn. dem Marggrassen,
lüt und züg Harns zu vertigen, denn min Hrn. nit möglich

sye, all sach in Iren kosten zu versechen. Si haben ouch ein

Ratsbottschaft zu den von Soloturnn geschickt, Si zu bitten

fünfzig guter knecht gen Nüwenburg zu sennden, desglich

gen Biell umb XXX und Nümenstatt umb X, bis min

Hr. der Marggraff die sinen dahin mag fertigen. Und

das er stüts arbeite Bollwerk werinen und ander notdurfft
zuzurüften, denn min Hrn. verstan, es sye ein susvolk von
dem Herzog us dem Here gezogen, in erzöugen, als si zu

Joine (ZouK'us) durchwellen, die möchten ettwas uf si für-
nemen, das er defter gewarneter sye, und die, so er setz hab

zusamen tu. In all weg des trostlicher zu sind, und was

Im begegne, das er das min Hrn. verkünd."

Die zum Kampf mit Karls kriegsgeübtem Heere

unentbehrlichen Büchsenschützen und noch mehr die mit großen

Kosten aus der Fremde in Sold genommenen berufsmäßigen

Büchsenmeister machten dem Rath die größte Sorge; Bafel,
Straßburg u. s. w. mußten ihm solche verschaffen. Einer

derselben, — sein Name ist nicht genannt, es ist wohl
der nämliche, von dessen Ersetzung oben schon die Rede

war, — scheint die Erwartungen wenig befriedigt zu haben,

wir lesen im Raths-Manuale vom 25. April: „An die

von Basel, min Hrn. schicken Inen den Büchsenmeister
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roiber als ein unroärblidjett menfdjen, ber ju ben bingen

nitt roittig fpe, unb baS fi jroen anber bar fdjiden."
Studj bie ©pielleute gepörten ju ben ©eltenpeiten; ber

Sogt ju Slarberg erpielt ben Sefepl: „baS er beS ©djriberS

©un, ben Srummerfladjer gen SJturten angenbs wife;" unb

ber Sogt ju ©rlac©: „baS er ben Srummeter ©arüber oer«

tige, fo wollen fidj min fein, an i©m erfennen (i©n Pejapten)."
Sod) roar ber leitete oietteidjt nur ein reitenber Sote,
roeldjen man in Sern mit Seridjten erwartete. Suren fott
©djiffe nadj SJturten fcpidett, bie Seroopner üon SttS,

bie ipr PeweglidjeS ©igentpum gepdjtet paPen, baS ©cplofe

Srladj Peroadjen, unb enblid) roerben geuerjeidjen üerab«

rebet, um oon SJturten aus foroo©l nad) 3nS, — oon bort

nadj Siel unb ©olotpurn, — als auc© auf bie Sjöpen beS

fogen. grteniSberger=£mbelS, — nadj Sern — telegrappiren

ju fönnen. 3« graucpmpf würbe eine baju geeignete

©teile forgfältig auSgewäplt.
SJtepr als einen SJtonat lang blieb wieber SllleS ftill;

jum gröfeten Serbruffe ber Serner, roeldje fidj genöt©igt

fa©en, nidjt attein felbft bie ganje 3eit gerüflet bajuftepen,

fonbern — roaS nodj fdjroieriger roar, audj bie greunbe in
fteter Sereitfdjaft unb bei gutem SBitten ju erpalten.

Sie Stegietung rootlte oot allem ipteS SolfeS fid) oerftepern.
©ie roanbte jenes SJtittel an, burd) roeldjeS bie Slriftofraten
üon bamalS jwei 3apr©unberte lang mit ber öffentlidjen SJtei«

nung i©reS SanbeS in lebenbigem ©ontaft ju bleiben oer«

ftanben1). Slm 28. Slpril erpieiten alle Slmtleute ben Sefepl:
„3ween ber Sefdjeibenften ju uns ju üertigen auf nädjft«
fomenben Sienftag ju nadjt in unfrer ©tatt an ber feeibeta,

ju finb, SJcornbeS an bie fad) ju ganb." Sie Slntworten,

>) Steta.1. B. Stürler: ©ie Stetteanfragen be§ alten SernS,
im Sltdjte beS ijiftor. SteteinS.
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wider als ein unwärdlichen menschen, der zu den dingen

nitt willig sye, und das si zwen ander dar schicken."

Auch die Spielleute gehörten zu den Seltenheiten; der

Vogt zu Aarberg erhielt den Befehl: „das er des Schribers

Sun, den Trummerslacher gen Murten angends wise;" und

der Vogt zu Erlach: „das er den Trummeter darüber
vertige, so wollen sich min Hrn. an ihm erkennen (ihn bezahlen)."
Doch war der letztere vielleicht nur ein reitender Bote,
welchen man in Bern mit Berichten erwartete. Büren soll

Schiffe nach Murten schicken, die Bewohner von Ins.
die ihr bewegliches Eigenthum geflüchtet haben, das Schloß

Erlach bewachen, und endlich werden Feuerzeichen verabredet,

um von Murten aus sowohl nach Ins, — von dort

nach Biel und Solothurn, — als auch auf die Höhen des

sogen. Frienisberger-Hubels, — nach Bern — telegraphiren

zu können. Zu Frauchwyl wurde eine dazu geeignete

Stelle sorgfältig ausgewählt.
Mehr als einen Monat lang blieb wieder Alles still,

zum größten Verdruffe der Berner, welche sich genöthigt
sahen, nicht allein selbst die ganze Zeit gerüstet dazustehen,

sondern — was noch schwieriger war, auch die Freunde in
steter Bereitschaft und bei gutem Willen zu erhalten.

Die Regierung wollte vor allem ihres Volkes fich versichern.

Sie wandte jenes Mittel an, durch welches die Aristokraten
von damals zwei Jahrhunderte lang mit der öffentlichen Meinung

ihres Landes in lebendigem Contakt zu bleiben

verstanden"). Am 28. April erhielten alle Amtleute den Befehl:
„Zween der Bescheidensten zu uns zu vertigen auf nüchst-

komenden Dienstag zu nacht in unsrer Statt an der Herberg

zu sind, Morndes an die sach zu gand." Die Antworten,

>) Vergl. v. Stürler: Die Voiksanfragen des alten Berns,
im Archiv des histor. Vereins,
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üon benen wir aus ben SjSrotofoKen nidjtS me©r oentepmen,

{(©einen bie Stegierung ermut©igt ju ©aben.

©inige Hoffnungen fe|te man auf ben Übeln 3nftanb
beS feinblidjen §eereS. SBenn audj Sari bie 3a©l feiner
Sruppen nodj fortwä©renb üerme©rte, fo lauteten bod) bie

Seridjte ber Sunbfdjafter über bie innere unb äufeere Se«

fdjaffen©eit berfelben nitptS weniger als günftig. „©in oold
im läger ift in grofeer armut unb Dil effen nüt bann ge«

fotten gras, ©i paPen uf ©onntag Quasimodogeniti
(21. Slpril) im feete uflouf gepapt unb finb barin fünf«

jedjen erftocpen".

Ser SBunfdj erwadjte, biefem ©tanb ber Singe burdj
ein offenfiüeS Sorge©en ein rafdjeS ©nbe ju madjen: „©o
Pebunft ttnS, fölic© unfer wart unb uffent©alt bringt uns
alten groffen unüatt, fumber unb abgang, barumb uns wol

gemeint unb ganj ju geüaHen were, geftrajS unb fo erft
beS fin mag an benfelben §er|ogen, ber in groffen forcpten

gegen unS ligt, ju jiedjen. Unb ift bod) not foüdjS mit
üwer unb unfer aller oereintett SJtadjt unb 3u5"9 3«

panbetn". Sin Safel unb bie rpeinifdjen ©täbte würbe

befe©alb gefeprieben: (3. SJtai) „Pebunf min fein, nüt nu|er
bann an benfelben §er|ogen, ber in groffer Uneinpettig«
feit unb Unwillen ber finen an lofann ligt, geftrajS uttb

mannlic© ju jiedjen, uttb barumb begeren fi mit gan|er
madjt gerüft ju fin ju inen ju fomen uf ben peiHigen

uffartstag ttadjts ©ie ober ©ie umb in ben lannben ju
finb".

SJtit greiburg würbe burdj ©efelmeifter Slrdjer, bet

fidj felPfl bottpin tierfügte, PereitS ein Pejüglidjer Slan
üerabrebet: ,,©o geüiel unS nit übel ob jr roöttten ber

üroeren oier« ober fünfpunbert fnedjt ungeoärl'ii© laffen
roieber bie üinb fürnemen, baS folidjs mit guter orbnung
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von denen wir aus den Protokollen nichts mehr vernehmen,

scheinen die Regierung ermuthigt zu haben.

Einige Hoffnungen setzte man auf den Übeln Zustand
des feindlichen Heeres. Wenn auch Karl die Zahl seiner

Truppen noch fortwährend vermehrte, so lauteten doch die

Berichte der Kundschafter über die innere und äußere

Beschaffenheit derselben nichts weniger als günstig. „Sin volck

im läger ist in großer armut und vil essen nüt dann

gesotten gras. Si haben us Sonntag Huu8im«äoAsmt.i
(21. April) im Here uslouf gehapt und sind darin fünf-
zechen erstochen".

Der Wunsch erwachte, diesem Stand der Dinge durch

ein offensives Vorgehen ein rasches Ende zu machen: „So
bedunkt nns, solich unser wart und uffenthalt bringt uns
allen grossen unvall, lumber und abgang, darumb uns wol

gemeint und ganz zu gevallen were, gestraxs und so erst

des sin mag an denselben Hertzogen, der in grossen sorchten

gegen uns ligt, zu ziechen. Und ist doch not sölichs mit
üwer und unser aller vereinten Macht und Zuzug zu

handeln". An Basel und die rheinischen Städte wurde

deßhalb geschrieben: (3. Mai) „bedunk min Hrn. nüt nutzer
dann an denselben Hertzogen, der in grosser Uneinhellig-
keit und Unwillen der sinen an losann ligt, gestraxs und

mannlich zu ziechen, nnd darumb begeren si mit gantzer

macht gerüst zu sin zu inen zu komen uf den Heilligen

uffartstag nachts hie oder hie umb in den lannden zu

find".
Mit Freiburg wurde durch Sekelmeister Archer, der

sich selbst dorthin verfügte, bereits ein bezüglicher Plan
verabredet: „So geviel uns nit übel ob jr wöllten der

üweren vier- oder fünfhundert knecht ungevärlich lassen

wieder die bind sürnemen, das sotichs mit guter ordnung
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unb toolbebadjt befdjä©, folictjermafeen, baS uns baburdj

fdjanb unb fmac© nit begegne. SBit roöttten üdj oud) ju
bemfelben üwetem anfdjlag btü« obet üietpunbett guter

fnedjt fdjiden, barmitt beft' erlidjer getjanbeltt wurb." Slttein

t©eilS bie Stüdfidjt auf ben Saifer, ber neuerbingS Unter«

panblungen angefnüpft patte unb einen foldjen griebenSbruc©

gegen fie anrufen fonnte, fpeiis bie Seforgnife, bie übrigen
eibgenöffifcpen ©tänbe gegen fid) aufjubringen, liefe eS i©nen

ratpfam erfdjeinen: „biefelben Sing anjuftetlen (ju oer»

fdjieben) bis unfer Sottfdjafft üon bem tag ju lujernn,
ber fdjiereft getjalten, fomraen wirbt", ©o blieb baS

Sorpaben unauSgefüprt.
©S feplte übrigens nidjt an oereinjelten Seunru©igungen.

Slm 24. Slpril würbe SJturten gewarnt: „min fein, bei'
nemen wie ber ©raff üon Stapmonb ©ienadjt ju SBiblifpurg
liegen unb morn fürfi rüden fött unb ¦ ein gerentt unb

gerei| unberftan", unb am 28. beS gteidjen SJtonatS fam
baS ©erüdjt: „baS fidj ein gejüg fammle uf XV tufenb
umb Sätterlingen unb berfelben ennben, bie mödjten etwas

füraemen".
SJtandjerlei fleine Sorfätle Pefdjäftigten baju ben Stat©,

balb peinlidjer unb Palb fomifdjet Sitt. Sin ben ju gteibutg
ftepenben Hauptmann ber Sujemer würbe gefeprieben:

„SJtin fem. üetftannben, baS ettlic© bet Sren, fo beS frünb
fpen, fo pie ift lepber geleite (üerwunbet, üerle|t), unb ju
griburg geftorPen, ben ©djärem, fo Sn gearjnet paben,

tröwen, fi an Hb unb leben ju fdjebigen. Stu ©aben fi all
trüw unb flife an Sren fert unb 3n güttiep laffen Pillen,

fid) ju entpattten bis et ftätfet wutb, unb jwifflen Sn nit,
pat et baS geüolgt, es roete Sm nit übel etf(©offen, unb

begeten batuf, bie finen gütlid) §u unbcttidjten, üon föliepem

tröroen ju ftan unb nit anberS benn mit redjt ju panbettn."
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und wolbedacht beschuh, solichermaszen, das uns dadurch

schand und smach nit begegne. Wir wollten üch ouch zu

demselben üwerem anschlag drü- oder vierhundert guter
knecht schicken, darmitt dest' erlicher gehandellt würd." Allein
theils die Rücksicht auf den Kaiser, der neuerdings
Unterhandlungen angeknüpft hatte und einen solchen Friedensbruch

gegen sie anrufen konnte, theils die Besorgniß, die übrigen
eidgenössischen Stände gegen sich aufzubringen, ließ es ihnen

rathsam erscheinen: „dieselben Ding anzustellen (zu ver»

schieben) bis unser Bottschafft von dem tag zu luzernn,
der Merest gehalten, kommen wirdt". So blieb das

Vorhaben unausgeführt.
Es fehlte übrigens nicht an vereinzelten Beunruhigungen.

Am 24. April wurde Murten gewarnt: „min Hrn. ver-

nemen wie der Graft von Raymond Hienacht zu Wiblispurg
liegen und morn fürsi rücken söll und ein gerenn und

gereitz understan", und am 28. des gleichen Monats kam

das Gerücht: „das sich ein gezüg sammle uf XV tusend

umb Bütterlingen und derselben ennden, die möchten etwas

fürnemen".
Mancherlei kleine Vorfälle beschäftigten dazu den Rath,

bald peinlicher und bald komischer Art. An den zu Freiburg
stehenden Hauptmann der Luzerner wurde geschrieben:

„Min Hrn. verstannden, das ettlich der Iren, so des fründ
syen, so hie ist leyder geletzt (verwundet, verletzt), und zu

Friburg gestorben, den Schärern, so In gearznet haben,

tröwen, si an lib und leben zu schedigen. Nu haben st all
trüw und fliß an Iren kert und In gütlich lassen bitten,
sich zu enthallten bis er stärker würd, und zwifslen In nit,
hat er das gevolgt, es were Im nit übel erschossen, und

begeren darus, die sinen gütlich zu undcrrichten, von sölichem

tröwen zu stan und nit anders denn mit recht zu handelln."
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©in geroiffer ©tödli ju Stibau beflagte fidj: ,bie ©tofe«

fnedjt paPen Sm ein üäfjli mit roin uSgettunfen"; bet Sogt
bafelbft fott unterfudjen: „unb fpe benn bem alfo, baS er

3m bann ben üaffli roiber jufülten". Sn SJturten felbft
fam eS ju blutigem Streit jroifdjen ben Seuten ber Se«

fatjung; unb ber Sogt ju Saupen würbe ftrenge ange«

wiefen, feine SJtannfdjaft in ®e©orfam ju ©alten unb i©r
feine Unorbnung ju geftatten.

Slm meiften Sopffctjütteln unb ©tirnrunjeln aber er«

regte in bem Serner StatpSfaale ber ©ebanfe an bie ©tabt
Steuenburg, beren Sage als ganj befonberS mifelidj angefe©en

würbe. Sem feetm ber ©tabt, bem SJtarfgrafen oon

§odjberg, war nidjt ju trauen, ein Speil itjrer Sewo©ner

war burgunbifajer ©efinnung üerbäcptig. Sern ©atte bort

fetjr üiele Sntereffen, aber fe©r roenig Stedtjte. Ser SJtarf«

graf überliefe bie wieptige gefte fo gänjlid) fiep felPfl, bafe

bie Sefa|ung niept einmal ein eigen Sannet patte. Sluf

ipr Stnpalten oerwenbete fiep Sern für fie unb fdjidte einen

eigenen Soten nadj bem Sdjloffe Stötpelen (im babifdjen
SBiefentpale bei Safel): „SJtin §rn. fpe je|t burdj bie

fpnen ju Stüwenburg üerfünbt, baS fi gebreft paben ettlic©

Südjfen unb SulferS; ©o fpen fi (bie Serner) ju SJturten,

Souppen unb an anbern enben alfo beloben, baS fi eS nit
tun mögen, unb bitten aber 3nn Sn anfedjen ber ganjen
notburfft, barin ftife unb ernft ju tunb barmit bte fpnen
unb fin ©rplic© gut be©attten mög werben; Unb bitten
babi Sn, ba§ er bie oon Stüroenburg mit einer paner üerfedj,
unb ©iben batju, bie er bann ju Safel üinb, fdjiden wett,

bann bod) bte ju Sanberon unb anber paner paben."
SBenige Sage fpäter rourbe bie SJtapnung erneuert:

„SBie eS bann ju Stüwenburg fo gar forflid) ftanb, unb

was ba gebridjt an jüg unb lüten, baS er gebenf treffenlic©
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Ein gewisser Stöckli zu Nidau beklagte sich: ,die Sloß-
knecht haben Im ein vässli mit win usgetrunken" ; der Vogt
daselbst soll untersuchen: „und sye denn dem also, das er

Im dann den vässli wider zufüllen". In Murten selbst

kam es zu blutigem Streit zwischen den Leuten der

Besatzung ; und der Vogt zu Laupen wurde strenge

angewiesen, seine Mannschaft in Gehorsam zu halten und ihr
keine Unordnung zu gestatten.

Am meisten Kopfschütteln und Stirnrunzeln aber

erregte in dem Berner Rathssaale der Gedanke an die Stadt
Neuenburg, deren Lage als ganz besonders mißlich angesehen

wurde. Dem Herrn der Stadt, dem Markgrafen von

Hochberg, war nicht zu trauen, ein Theil ihrer Bewohner
war burgundischer Gesinnung verdächtig. Bern hatte dort

sehr viele Interessen, aber sehr wenig Rechte. Der Markgraf

überließ die wichtige Feste so gänzlich fich selbst, daß

die Besatzung nicht einmal ein eigen Panner hatte. Auf
ihr Anhalten verwendete fich Bern für sie und fchickte einen

eigenen Boten nach dem Schlosse Röthelen (im badischen

Wiesenthale bei Basel): „Min Hrn. sye jetzt durch die

synen zu Nüwenburg verkündt, das si gebrest haben ettlich

Büchsen und Wülfers; So syen si (die Berner) zu Murten,
Louppen und an andern enden also beladen, das si es nit
tun mögen, und bitten aber Inn In ansechen der ganzen

notdurfft, darin fliß und ernst zu tund darmit die synen

und sin Erplich gut behallten mög werden; Und bitten
dabi In, das er die von Nüwenburg mit einer paner versech,

und Siden darzu, die er dann zu Basel vind, schicken well,
dann doch die zu Landeron und ander paner haben."

Wenige Tage später wurde die Mahnung erneuert:

„Wie es dann zn Nüwenburg fo gar forklich stand, und

was da gebricht an züg und tüten, das er gedenk treffenlich
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baju jo tun, gejüg barjejdjiden unb ben finen treffenlidj

je fdjriben, fid) ernftlidj ju palten, bann fi reben, fi gang
ber frieg nüj an. Unb min fem. paPen etwaS blpgS unb

bulferS bar gefanbt, es mög aber nitt erfdjieffen."
SBar ber SJtarfgraf gleidjgültig, fo trieb bagegen bie

SJtarfgräfin ipre eigene Solitif; ben baran nidjt gewöpnten

Sernern ebenfo jum Slnftofe wie jum Serbrufe, wie eine

angepängte Stadjfdjrift jeigt: „gnäbiger feeti, eS langt an

uns, wie unfer gnäbige frow üwer gemadjel unberftanb,

fidj in Surgunn ju fügen unb Sr felbS ettwaS üerfudjen

fürjenemen fi bar ju bewegenb. ©o bebunft uns oudj nit
möglicp, Sn fo fwären löufen ju Stüwenburg als einem

ort täglidjer ufrur ju fin, unb geüattt uns bod) nit, oil
reb unb 3nträg üwer gnaben ©alb ju üerfomen, fi in
Surgunn ju leren", ©ie wünfdjen, bafe er fie entWeber

nadj 9töt©elen ju i©m fommen laffe, ober bann, „ob 3r
baS mtfeüättig were," bafe fie in ©olotpurn eittftweilen ipren

Slufentpalt nepme. Stod) me©r aber erfdjrad man in Sern
üPer baS ©erüdjt, ber nod) lePenbc alte SJtarfgraf gebenfe

Steuenburg ju oerfaufen. SJtan wufete wopl, roer am meiften

bafür bieten rourbe.

Saut bem gletepjeitig an bie oerbünbete ©tabt geridjteten

Sriefe fanbte Sern „ein Sonen bulferS unb jroeen jentner
PIp unb barju ettlid), bie bi bem Südjfenmeifter fin fotten
unb leeren unb ju bem beften ©anbettn." SllS „gute Sur«

gunner" roaren fdjon frütjer Pejeicpnet worben „ber SJteper

unb ber Sütppriefter"; ber Hauptmann rourbe ermapnt:
„baS er ein gut uffedjen uf Snen pab."

Sie Stellung üon Steuenburg erfdjien fo fepr als be«

bropt unb unpaltbar, bafe bie Solotpumer ipre SJtannfdjaft

üon bort jurüdjie©en motlten. Sn grofeer Sorge fdjrieb
Sern (10 SJtai): „unb bitten fi bie Sren laffen ju Stüroen«
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dazu zo tun, gezüg darzeschicken und den sinen treffenlich

ze fchriben, sich ernstlich zu halten, dann si reden, si gang
der krieg nütz an. Und min Hrn. haben etwas blygs und

bulsers dar gesandt, es mög aber nitt erschiessen."

War der Markgraf gleichgültig, so trieb dagegen die

Markgräfin ihre eigene Politik; den daran nicht gewöhnten

Bernern ebenso zum Anstoß wie zum Verdruß, wie eine

angehängte Nachschrift zeigt: „gnädiger Herr, es langt an

uns, wie unser gnädige frow üwer gemachel understand,

sich in Burgunn zu fügen und Ir selbs ettwas versuchen

fmzenemen si dar zu bewegend. So bedunkt uns ouch nit
möglich. In fo fwüren löufen zu Nüwenburg als einem

ort täglicher ufrur zu sin, und gevallt uns doch nit, vil
red und Jnträg üwer gnaden halb zu verkamen, st in
Burgunn zu keren". Sie wünschen, daß er sie entweder

nach Röthelen zu ihm kommen lasse, oder dann, „ob Ir
das mißvüllig were," daß sie in Solothurn einstweilen ihren

Ausenthalt nehme. Noch mehr aber erschrack man in Bern
über das Gerücht, der noch lebende alte Markgraf gedenke

Neuenburg zu verkaufen. Man wußte wohl, wer am meisten

dafür bieten würde.

Laut dem gleichzeitig an die verbündete Stadt gerichteten

Briefe fandte Bern „ein Tonen bulfers und zween zentner

bly und darzu ettlich, die bi dem Büchsenmeifter sin sollen

und leeren und zu dem besten handelln." Als „gute Bur-
gunner" waren schon srüher bezeichnet worden „der Meyer
und der Lüthvriester" ; der Hauptmann wurde ermahnt:
„das er ein gut ufsechen uf Inen hab."

Die Stellung von Neuenburg erschien so sehr als
bedroht und unhaltbar, daß die Solothurner ihre Mannschaft

von dort zurückziehen wollten. In großer Sorge schrieb

Bern (10 Mai) : „und bitten st die Iren lassen zu Nüwen-
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Purg PeliPen bi Srem §optman unb anbern; begab fidj
bann ütüt (etwas) fo wellen raine fem. bie Sren mitt lip
unb gut retten", gafl jeben Sag ging eine Sotfdjaft
nadj Steuenburg ab; nodj meprmalS rourben Stadjtfi|ungen
gepalten; fo am 25. Slpril (hora'XD noctis), auf eine

uns nidjt befanttte SJtelbung ©in, bie fdjteunigft nadj Siel
unb Steuenburg funb get©an rourbe; fo am 1. unb am

11. SJtai um „ettlidjer nüwett mären," unb eines SdjreibenS
DonStedjPerg wegen, wa§ aber beibeS „ingepeimP Pepattten"
werben fott, unb baper-auc© uns ein @e©eimnife ift.

Son Seiten StedjbergS ©anbelle eS fidj neuerbingS um

faiferlicpe SermittlungSüerfudje, bie nadj Sujern beridjtet,
aber in Sern als nidjt anne©mbar betradjtet würben. SBir

fe©en biefe aus einer SJtiffio üom 12. SJtai. Sie abweifenbe

Slntwort beruft fidj barauf, üon Sorg §äfeler, einem ber

Unter©änbler beS SaiferS, gepört ju paben: „baS in finem
Ppwefen ju lofantt in bem Spum (Som) oor bem Sur«

gunfdjen §er|ogen unb anbern ber frib jwüfdjen ber faifer«

lidjen SJtajeftät anbern gürften unb §erren geöffnet" worben

fei; ein faiferlidjer iperotb tjdbe babei auSbrüdlidj „bie
©pbgenoffen als gribbreeper bem grib abgegliebet" be«

jeidjnet.
Sie Sefa|ung oon SJturten warb unterbeffen abgelöst,

nidjt o©ne ©djwierigfeiten oon ©eite beS wenig willigen
SanbüolfeS, ber Südjfenmeifter bafelbft, SJteifter ©rparb
Sittb©ower, würbe befinitio in Sienft' genommen, obwo©I

man in Sern fanb: „ber ©ottb, fo er oorbert, 20 gulbin
fin leptag, wirb genug froär; oon bem „frommen, wifen

§annS SJtüller ju Stürenberg, bem funberS getrüwen, guten

frünb", würben 30 3entner ©alpeterS beftettt.

Se|t patte aPer audj bie SBinbftille ein ©nbe, ber

©türm brauste peran. Slm 28. SJtai würbe nadj Safel
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burg beliben bi Jrem Hoptrnan und andern; begab sich

dann ützit (etwas) so wellen mine Hrn. die Iren mitt lip
und gut retten". Fast jeden Tag ging eine Botschaft

nach Neuenburg ab; noch mehrmals wurden Nachtsitzungen

gehalten; so am 25. April (Koi-N'Xl> nootis), auf eine

uns nicht bekannte Meldung hin, die schleunigst nach Biel
und Neuenburg kund gethan wurde; so am 1. und am

11. Mai um „ettlicher nüwen mären," und eines Schreibens

von Rechberg wegen, was aber beides „in geheimb behallten"
werden soll, und daher auch uns ein Geheimniß ift.

Von Seiten Rechbergs handelte es sich neuerdings um

kaiserliche Vermittlungsversuche, die nach Luzern berichtet,
aber in Bern als nicht annehmbar betrachtet wurden. Wir
sehen dieß aus einer Missiv vom 12. Mai. Die abweisende

Antwort beruft fich darauf, von Jörg Häßler, einem der

Unterhändler des Kaisers, gehört zu haben: „das in sinem

bywesen zu losann in dem Thum (Dom) vor dem

Burgunfchen Hertzogen und andern der frid zwiischen der kaiserlichen

Majestät andern Fürsten und Herren geöffnet" worden

sei; cin kaiserlicher Herold habe dabei ausdrücklich „die
Eydgenossen als Fridbrecher dem Frid abgegliedet"
bezeichnet.

Die Besatzung von Murten ward unterdessen abgelöst,

nicht ohne Schwierigkeiten von Seite des wenig willigen
Landvolkes, der Büchsenmeister daselbst, Meister Erhard
Billdhower, wurde definitiv in Dienst' genommen, obwohl

man in Bern fand: „der Solld, fo er vordert, 20 guldin
sin leptag, wird genug swär; von dem „frommen, wisen

Hanns Müller zu Nürenberg, dem sunders getrüwen, guten

fründ", wurden 30 Zentner Salpeters bestellt.

Jetzt hatte aber auch die Windstille ein Ende, der

Sturm brauste heran. Am 28. Mai wurde nach Basel
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gemelbet: „SBir tunb üd) ju wüffen, baS ber Surgunfdj
§erjog fin läger geflern gebrennt, unb ben ufbrudj genomen,
unb fid) bar Sn gegen uns gewanbt ©at, unb jügen 3m

ju att gejüg, fo ju Stojoree, Sonpe (Jougne) unb an

anbern enben in wart gelegen finb. Sen Staud)' ©aben

bie unferen uf etttidj gebirgen gefecfjett. @r pat Dil ©djiffen,
unb ju SJfferben bie Sruggen jurüften laffen, unb mögen

nocp nit eigetlic© wüffen, an welidj enb et feten witb,
bann baS unfer fmtbfdjaft fagt, ©r fp in willen, fidj
jwüfdjen unfer ©tatt unb SJturten ju lägern. Ser Südjfen«

jug ift burd) ben Surten mit ettlid) fufefnedjt, ob X tufenb,

fomen, unb jüdjt er Snen nad). SBir warten oon ftunb

ju ftunb gewüffer funbfdjaft üon mengen orten." „©tett
unb länber" würben fdjleunigft aufgeboten.

©inen Slugenblid fdjien eS, als ob baS Surgunber«
©eer fidj gegen grautreidj wenben wolle; in Sern jubelte

man bereits, man fe|te neue Hoffnungen auf ben fran«

jöfifdjen Sunb, unb erinnerte ben Sönig baran, wie je|t
ber ridjtige Slugenblid wäre jur ©rfüllung feines „bid"
gegebenen SerfpredjenS, bafe er mit ben ©ibgenoffen „fterben
unb genefen" wolle, „welidje wort unfere gebädjtnuffen
niemer oertaffen." ©in an bie treueren greunbe in ©träfe«

bürg PeftimmteS ©(©reiben oom 5. Suni enfpält eine ganje
3tei©e oon ben ftünblidj einlangenben, jum S©eil fidj
wiberfpredjenben SunbfdjaftSberidjten. SBir fe|en biefelbe,
als ein treues Silb beS bernifepen ©tabtgefprädjS, Doli«

ftänbig ©er: „Ser §erjog ©at in finem fetti ein nüw

SJtuftre (SJtufterung) get©an, unb ift felbS bi ber gewefen

unb ©et menflidj Pefdjowet unb ju orbnung gefteltt."
„Stern bie jat Sr aller, bös unb gut, ift off LX tufenb."
„Stent fi ©aben 3©r ©iben ©djamigen Sleiber unb

anber Softbarfeit oaft Wiber jugeridjt, unb ift ber HeräD9
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gemeldet: „Wir tund üch zu müssen, das der Burgunsch

Herzog sin läger gestern gebrennt, und den usbruch genomen,
und sich dar In gegen uns gewandt hat, und zügen Im
zu all gezüg, so zu Nozoree, Jonye (loussns) und an

andern enden in wart gelegen sind. Den Rauch haben
die unseren uf ettlich gebirgen gesechen. Er hat vil Schiffen,
und zu Merden die Brüggen zurüsten lassen, und mögen

noch nit eigetlich müssen, an welich end er keren wird,
dann das unser kundschast sagt. Er sy in willen, sich

zwiischen unser Statt und Murten zu lägern. Der Büchsenzug

ist durch den Jurten mit ettlich sußknecht, ob X tusend,

komm, und zücht er Inen nach. Wir warten von stund

zu stund gewüsser kundschast von mengen orten." „Stett
und lander" wurden schleunigst ausgeboten.

Einen Augenblick schien es, als ob das Burgunderheer

sich gegen Frankreich wenden wolle; in Bern jubelte

man bereits, man setzte neue Hoffnungen aus den

französischen Bund, und erinnerte dm König daran, wie jetzt

der richtige Augenblick wäre zur Erfüllung seines „dick"

gegebenen Versprechens, daß er mit dm Eidgenossen „sterben
und genesen" wolle, „weliche wort unsere gedächtnufsm

niemer verlassen." Ein an die treueren Freunde in Straßburg

bestimmtes Schreiben vom 5. Juni enthält eine ganze
Reihe von dm stündlich einlangenden, zum Theil sich

widersprechenden Kundschaftsberichten. Wir fetzen dieselbe,

als ein treues Bild des bernischen Stadtgesprächs,
vollständig her: „Der Herzog hat in sinem Heer ein nüw

Mustre (Musterung) gethan, und ist selbs bi der gewesen

und het menklich befchowet und zu ordnung gestellt."

„Item die zal Ir aller, bös und gut, ist vff LX tusend."
„Item si haben Ihr Siden Scharnigen Kleider und

ander Kostbarkeit vast wider zugericht, und ift der Herzog
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uf ein SJtil u§ bem läger gegen unS in ein anber läger

gerudt, ba ligt er Se| im Surfen, ift ein pöljern gePirg."

,,©r ©at jwo §ouptPucpfen, ift bie ein pfen, unb uff

punbert ©langen; bie finb aber nit oaft gut, bann etlidj
alt, unb fo man uS Snen ©djiefet, fo bredjen fi."

,,©r ©at uff III ©unbert tütfdjen, ber etlid) ©ibgenoffen
unb oon anbem lannben finb, unb ©aben biefelben brp

lijouptman, Stern ber ein ein Slarer oon ßoftenirij."

©r ift ein jit franf gefin, unb nodj unwol gefarwt,
unb fag man fidj, ©ab nadjtS bi 3m in finem ©uS ein

wilb geoärrt (bie wilbe Sagb) erpept, baS fi meinten, ber

bös geift wollt Sn pinfüren, unb ift bamad) uS finem

§uS in bie ©tatt lofann fomen, unb bafelbS franf
gelegen."

Sie getterfdjen (bie Sruppen aus ©eibern) jiedjen fo

oaft fi mögen wieber ©eim, bann er Weber Snen nodj
anbern ©ottb gipt, unb betagt fi täglidjS, Snen wirbS
aber nüt)."

„Sm feete gittt 1 mafe Win ein attten blap©art; unb

fo üil ProtS, als einer eins SJtaiS wol nüfet (geniefet) auc©

1 blap©art."
,,©r Peforgt fidj oaft oom füng (oon granfreid)), unb

meint, wo er mit uns gered) were, an 3n ju jiedjen."

„Sie ©afopfd) §erjogin ligt nod) ftäts ju lofann unb

ber ©raff üon Stepmonb ju ©täffis mit einem gejüg."

„Stern bie unfern ju SJturten paben geftern an bie

üinb getretenn, unb unterftanben mit Snen ju fladjen.
©ie finb lepber fdjanbtlidj ju Stoffen unb fuS geftopen;
unb ©aben bie unferen Snen üil roub unb anberS genommen."

„SaS gemein gefdjrep im Sjere ift ber £>erjog weil

für griburg fid) lagern."
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uf ein Mil us dem läger gegen uns in ein ander läger
geruckt, da ligt er Jetz im Jurten, ift ein hölzern gebirg."

„Er hat zwo Houptbuchsen, ist die ein yfen, und uff

hundert Stangen; die sind aber nit vast gut, dann etlich

alt, und so man us Inen Schießt, so brechen fi."
„Er hat uff III hundert tütschen, der etlich Eidgenossen

und von andern lannden find, und haben dieselben dry
Houptman, Item der ein ein Blarer von Costenntz."

Er ist ein zit krank gesin, und noch unwol gefarwt,
und sag man sich, hab nachts bi Im in sinem hus ein

wild gevürrt (die wilde Jagd) erhept, das si meinten, der

bös geift wöllt In hinfüren, und ist darnach us sinem

Hus in die Statt losann komen, und daselbs krank

gelegen."
Die gellerschen (die Truppen aus Geldern) ziechen fo

vast fi mögen wieder heim, dann er weder Inen noch

andern Solid gipt, und betagt si tüglichs. Inen wirds
aber nütz."

„Im Here gillt 1 maß Win ein allien blaphart; und

so vil brots, als einer eins Mals wol nützt (genießt) auch

1 blaphart."
„Er besorgt sich vast vom küng (von Frankreich), und

meint, wo er mit uns gerech were, an In zu ziechen."

„Die Safoysch Herzogin ligt noch Ms zu losann und

der Graff von Reymond zu Stäffis mit einem gezüg."

„Item die unsern zu Murten haben gestern an die

vind getreten«, und unterstanden mit Inen zu flachen.

Sie sind leyder fchandtlich zu Rossen und fus geflohen;
und haben die unseren Inen vil roub und anders genommen."

„Das gemein geschrey im Here ift der Herzog well

für Friburg sich lägern."
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SaS ©djreiben [(©liefet: ©etrüwen Srüberlidjen frünb,

wir wüffen fin ufbrud), noc© roo©in er jiedjen roilt, nitt,
©o batb roir baS üernämen, baruf roir oud) täglidjS funb«

fdjaft ©eben, motten roir üdj unb anbern oerfünben, unb

mitt §ilff gotts, üroer unb anber jugeroanbten Stitterlicp

an Sn tretten. Sie ©inen finb in groffer fordjt gegen

unS, baS wüffen wir ganj eigentlidj. SBir getruwen oudj,
e§ werbe je| ju Iu|ernn etwas gepanbettt, baS ju fürberung
beS 3ugS biene, baS unS gar oaft begierlic© were. Son
bem Süng ©ören wir nit anberS, benn baS er fidj üaft

ftarfi unb gros fampnung pet; roaS unS beS ober anberS

©alb begegnet, roollen roir üdj oerfünben als unfern liebften

Prüberlid) §er|frünben."

Sie Ungeroifepeit bauerte nidjt mepr lange. „Sllfo Der«

fünben mir üdj", roirb am 10. Suni roieber an ©trafeburg
angejeigt, „baS uf geflern ©unnentag ber §open ^»eiligen

Sriüaltigfeit ju SJtittagjit unfer ©tabt SJturten unb bie

unfern barin mit ftarfer unb aller Surgunfdjen SJtadjt Perannt

nnb barnadj fnett beffelben tagS gan| Pelägert unb je|
uf V punbert jettten unb Ipütten baroor ufgeridjt roorben

finb, unb fölidjer mafeen, baS fi nodj feinerlep bottfdjafft
mer jufammen ©aben mögen. Sarumb benn gan| not
unb unS gebürlidj ift ben unfern ju Stellung unb gemeiner

Sütfdjer Station ju gut bem üermettbten £>erjogen unb
finer SJtadjt Stitterlicp unb SJtannlidj ju begegnen. So
bitten unb Pegeren roir aber wie üormaten unb manen
üwer brüberlidj lieb unb ftuntfcpafft in ftafft üwet unb

unfet oetfigettten Sunben fo poc© unb oaft wit baS Semet

t©un foflen, fönnen ober mögen, üdj angenbs mit gantjer
üoflfommener madjt, fo ftarfeft baS 3emer fin mag, ju
er©eben, unb ju uns unb unfer ©tatt on atten oerjug
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Das Schreiben schließt: Getrüwen Brüderlichen fründ,
wir müssen sin ufbruch, noch wohin er ziechen will, nitt,
So bald wir das vernümen, darus wir ouch tüglichs kund»

schaft heben, wollen wir üch und andern verkünden, und

mitt Hilff gotts, üwer und ander zugewandten Ritterlich
an In tretten. Die Sinen sind in grosser forcht gegen

uns, das müssen wir ganz eigentlich. Wir getruwen ouch,

es werde jetz zu lutzernn etwas gehandellt, das zu fürderung
des Zugs diene, das uns gar vast begierlich were. Von
dem Küng hören wir nit anders, denn das er sich vast

stärkt und gros samvnung het; was uns des oder anders

halb begegnet, wollen wir üch verkünden als unsern liebsten

brüderlich Hertzsründen."

Die Ungewißheit dauerte nicht mehr lange. „Also
verkünden wir üch", wird am 10. Juni wieder an Straßburg
angezeigt, „das uf gestern Sunnentag der Hohen Heiligen
Drivaltigkeit zu Mittagzit unser Stadt Murten und die

unfern darin mit starker und aller Burgunfchen Macht berannt
und darnach fnell deffelben tags gantz belagert und jetz

uf V hundert zellten und Hütten darvor ufgericht worden

find, und fölicher maßen, das si noch keinerley bottschafft

mer zusammen haben mögen. Darumb denn gantz not
und uns gebürlich ift den unsern zu Rettung und gemeiner

Tütscher Nation zu gut dem vermelldten Herzogen und
finer Macht Ritterlich und Mannlich zu begegnen. So
bitten und begeren wir aber wie vormalen und manen
üwer brüderlich lieb und fruntschasst in trafst üwer und

unser versigellten Pünden so hoch und vast wir das Jemer

thun söllen, können oder mögen, üch angends mit gantzer

vollkommener macht, so starkest das Jemer sin mag, zu

erheben, und zu uns und unser Statt on allen Verzug
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ju jie©en, Derberplidjen unbergang unfer länber unb frommen
lüten ©etffett ju wennben."

SaS befte Silb oon ber S©ätigfeit biefer Sage er©alten

wir, wenn wir bie Stufträge oerfolgen, Weldje beS ©taatS«

fdjreiberS geber in Sewegung fejjten:
„Uff 3inftag nadj bem Sfingfttag (4. Suni) an üogt

ju ©rtaaj, §ouptmann ju Stüwenburg, baS er ber funb«

fdjaft, fo er uns gefanbt ©at warte, unb bebunf er Sn

argwönig (üerbädjtig) wann er benn fommt, baS er Sn
Dadj ju fanben min fein. Unb min fem. fdjiden Sw
PIp, unb anberS, baS er fidj bepelff ju bem beften. Son ber

tüten wegen, ba wollen min fem., baS Stiemanb Dom

Spurn (aus ben SefatjungSmannfäjaften ber feften tylä^e)

genommen werb; aber bie ju Subrp, wenn fo bie Stot

fomme, nit ju bepalten, funber Wäger (beffer) baS fi ju
Stüwenburg bi Snen fpen."

„Stn Spüring Stidjen" — ber bie Stellung an ber

3i©l befetjt ©ielt, jwifdjen Steuenburger« unb Sielerfee —
„audj bie SJteinung, befunber baS er baran fpe, baS ber

gejüg orbenlid) geteittt werb it."
„Sin §ouptman ju SJturten, WaS bann an ben jwpen

tütfdjen gefagt ift beS §er|ogen ©afp, unb baS er attweg

in guter gewarfame fp."
„Stn bie oon ©trafeburg, wie bie fac© je^ ftan."
„Sin Slpt (ju ©t. 3opannfen) unb ©djultpeS ju ©rladj."
„Stn Spun, Unberfiwen unb feafili."
„grutingen, ob ber Sfdjadjtlan felbS, unb Ober« unb

Stiberfibental."
„Sin oogt jur Sauberen."
Stm felben Sage in einet jweiten ©itutng „nadj bem

nadjtmal" : „Sin oogt oon SItbetg, baS er gritag ©ar«

fäjid; min fein, ©aben mitt Sm ju reben."
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zu ziehen, verderplichen undergang unser lünder und stammen

lüten helffen zu wennden."
Das beste Bild von der Thätigkeit dieser Tage erhalten

wir, wenn wir die Aufträge verfolgen, welche des

Staatsschreibers Feder in Bewegung setzten:

„Uff Zinstag nach dem Pfingsttag (4. Juni) an vogt

zu Erlach, Hauptmann zu Nüwenburg, das er der

kundschast, so er uns gesandt hat warte, und bedunk er In
argwönig (verdächtig) wann er denn kommt, das er In
Vach zu Handen min Hrn. Und min Hrn. schicken Im
bly, und anders, das er sich behelff zu dem besten. Von der

lüten wegen, da wollen min Hrn., das Niemand vom

Thurn (aus den Besatzungsmannschaften der festen Plätze)

genommen werd; aber die zu Budry, wenn so die Not
komme, nit zu behalten, sunder Wäger (besser) das si zu

Nüwenburg bi Inen syen."

„An Thüring Richen" — der die Stellung an der

Zihl besetzt hielt, zwischen Neuenburger- und Bielersee —
„auch die Meinung, besunder das er daran sye, das der

gezüg ordenlich geteillt werd :c."
„An Houptman zu Murten, was dann an den zwyen

tütschen gesagt ist dcs Hertzogen halb, und das er allweg
in guter gewarsame sy."

„An die von Straßburg, wie die sach jetz stau."

„An Apt (zu St. Johannsen) und Schulthes zu Erlach."

„An Thun, Understwen und Haßli."
„Frutingen, ob der Tschachtlan selbs, und Ober- und

Nidersibental."
„An vogt zur Landeren."

Am selben Tage in einer zweiten Sitzung „nach dem

nachtmal" : „An vogt von Arberg, das er Fritag har-
schick; min Hrn. haben mitt Im zu reden."
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Slm folgenben SJtorgen: „Sin griburg: min fem.
©aben Sr fdjriPen üerftattben unb fobalb unfer botten oon

Sujern fomen, wollen min fem. ben Singen nadjgebenfen
unb fi Sren Witten wüffen laffen."

„Stn ftatt unb lanb: baS Seberraann fin wadj foll
t©un, baS fi oom fampftag über adjt Sag ju SJturten ©aben."

„Sin bie oon griburg: min fein. paPen ir fajriPen
üerftanben unb banfen 3nen ber getrüwen Prüberlidjen

unberridjtung unb fdjiden Snen ben welfdjen brieff."
Slm 7. 3uni: „Sin fielt unb lennber, Sre 3ufaij gen

SJturten ju üertigen, als bie SJtiffiü wift, fo im SJtiffioen«

budj ftat."
„Stn £)ouptmaun ju SJturten rait fampt ben Stäten:

min fein, paben Sre anfleg üerftanben. Ser geüatt Snen

wol unb wünfdjen Snen oud) baS glüd. Unb fpe bod) 3r
frünblidj raepnung, baS fi nit ju üer jiedjen, funber bie

©tatt wol Pewarn, unb in bem allen tun als fidj gebürt
unb fi mit Sr Demunfft wol wüffen."

„Sin §ouptman ju Stüwenburg."
„Sin bie üon ©trafeburg, wie bie fadjen 3e| attentpalben

ftan, oudj was bie Südjfenmeifter wefenS füten, alles ju
bera Pefdjeibenften."

„Sin bie üon Stibow, baS fi bie oon Swann unb Si«

getj bet SteiSfoftenS ©alb unbefümbtet laffen, bis min

fem. üettet bat in panbten unb Snen üetfünben."

„Stn §ouptman ju StüwenPurg: min £>rn. paben bie

oerfünbung gepört unb beoeldjen 3m fürer fin funbfdjafft,
unb gut forg ju paPen, unb waS 3m begegne, min fein.
wüffen laffen."

„Sin fei. Slbrian oon Subenberg, üon ber ergöwer

fielt wegen. SJtin fem. Peoeldjen 3m, bann er muff, waS

er nad) geftattt ber töuff notbürftig fie".
99trner Eafifcenlm* 1877. 14
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Am folgenden Morgen: „An Friburg: min Hrn.
haben Ir schriben verstanden und sobald unser botten von

Luzern komen, wollen min Hrn. den Dingen nachgedenken

und si Iren willen wüsfen laffen."
„An statt und land: das Jedermann sin wach soll

thun, das fi vom sampftag über acht Tag zu Murten haben."

„An die von Friburg: min Hrn. haben ir schriben

verstanden und danken Inen der getrüwen brüderlichen

underrichtung und schicken Inen den welschen briesf."
Am 7. Juni: „An stett und lennder, Ire Zusatz gen

Murten zu vertigen, als die Missiv wist, so im Missivenbuch

stat."
„An Houptmaun zu Murten mit sampt den Räten:

min Hrn. haben Ire ansleg verstanden. Der gcvall Inen
wol und wünschen Inen ouch das glück. Und sye doch Ir
stündlich meynung, das sì nit zu ver ziechen, funder die

Statt wol bewarn, und in dem allen tun als sich gebürt
und st mit Ir vernunsft wol müssen."

„An Houptman zu Nüwenburg."
„An die von Straßburg, wie die fachen Jetz allenthalben

stan, ouch was die Buchsenmeister Wesens füren, alles zu
dem bescheidensten."

„An die von Nidow, das si die von Twann und

Ligerz der Reiskostens halb unbekümbret lassen, bis min

Hrn. verrer dar in handlen und Inen verkünden."

„An Houptman zu Nüwenburg: min Hrn. haben die

verkündung gehört und bevclchen Im fürer sin kundschafft,

und gut sorg zu haben, und was Im begegne, min Hrn.
müssen lassen."

„An Hr. Adrian von Bubenberg, von der ergöwer

stett wegen. Min Hrn. bevetchcn Im, dann er wüss, was

er nach gestallt der löuff notdürftig sie".
Berner Taschenbuch IS77, 14
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8. Suni. „Sn ber nadjt." — „Sin bie üon griburg,

waS min ipm. oon SJturten begegnet ift, unb baS, fo bie

cpbgn. Sjoptlüt anfomen, baS fi Snen aber fdjriben, wie

bie fadjen geftattt finb."
Sen 10. Suni: „Sin fielt unb tenber im Dberlanb :

baS Seberman mitt madjt ben nädjften jujiedj mit fpiS
unb lifferung."

„Sin bie nieberen fielt unb Sjerrfdjafft: per ju jiedjen."
„Sin Stümenftatt, Sroann, Stgertj, Sanberen, baS fi ben

üon 3nS jujiecpen unb Snen in alten Sren anligenben

fadjen trürolid) Piftanb tüpen uu| (bis) man fi fürer laff
muffen."

„Sin ©olotern, griburg unb Siel, wie bie fadjen

ftanben, unb baS fi mit alter ir madjt jujiedjen."
„Sin Surren, baS bte jujiedjen ben oon arberg mitt

madjt."
„Sin bte fo ju Saben finb, baS fi fiep par peim fügen

üon ftunb an." ,; .:.'

„Sin bte üon Safel, ba§ fi min ipm. botten fürberlid)
in einem roeibüng gan ©trafeburg uertigen."

„Sin bifdjof üon roaliS unb bie lanttüt, roie eS um©

SJturten ftat, unb ba§ fi mit madjt ju jiedjen." •/ h ::

„Sin §optman unb.'Stäfp ju SJturten: min fem. fdjiden
Sn V tonnen bulüer unb oudj fleifdj, unb roaS et Snen

©infür fdjriben rodle, baran et gebtefien ©ab, büS.baS

willig Pefdjec©." it '..

„Sin bie üon griburg."
„Stadj bem imbiS." — „Sin bie üon ©olotern,. bctS fi

mit St madjt unb gegenwet ligen gen arberg, injan«
fedjen baS baS Putguitjd) üotld fie© pmmetbat nädjett;
beSglidjen ©oben wit bie oon Siettn oudj bapin ju jiedjen
gemant unb oudj bie unfet gen gümmenen unb gen loup«
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8. Juni. „In der nacht." — „An die von Friburg,

was min Hrn. von Murten begegnet ist, und das, so die

cydgn. Hoptlüt cmkomen, das si Inen aber schriben, wie

die fachen gestallt sind."
Den 10. Juni: „An stett und lender im Oberland :

das Jederman mitt macht den nächsten zuziech mit spis

und liffcrung. "

„An die niederen stett und Herrschasst: her zu ziechen."

„An Rüwenstatt, Twann, Ligertz, Landeren, das si den

von Ins zuziechen und Inen in allen Iren anligenden

sachen trüwlich bistand tüycn untz (bis) man si fürer lass

wüsten."

„An Solotern, Friburg und Biel, wie die sachen

standen, und das si mit aller ir macht znziechen."

„An Bürren, das die zuziechen den von arberg mitt
macht."

„An die so zu Baden sind, das si sich hnr heim fügen

von stund nn." 5

„An dic von Basel, das si min Hrn, botten fürderlich
in einem weidling gan Straßburg vertigen."

„An bischof von watis und die lantlüt, wie es ,umb

Murten stat, und das si mit macht zu stechen."

„An Hoptnmn und.Räth zu Murten: min Hrn. schicken

In V tonnen bulver und ouch fleisch, und was cr Inen
hinfür schriben welle, daran er gebreften hab, daz das

willig beschech." :i ',,

„An die von Friburg." - ^
„Nach dem imbis." — „An die von Solotern^ das si

mit Ir macht und gegenwer ligen gen arberg, "in. Mn?
scchen das das burgunfch vollck sich ymmerdar nächert;
desglichen haben wir die von Bielln ouch dahin zu ziechen

gemant und ouch die unser gen gümmenen und gen loup-



— 211 —

pen geüertiget; ©o balb bann unfer epbgn. unb geroanbten

unb anber bie unfer ©ar ju fommen, wollen roir fürber
mitt Snen ©anbetet. Sie Unfern ju SJturten fien oudj pie«

nadjt beftürmpt, unb mit eren beflanben."
„Stern gebenfen morn mit ben lüten atlentpalb ju

reben, baS fi miner iprn. gebotten geporfam fien, bie

frömben lüt ju ©erbergen."

Ser gro©nleid)namStag (13. Suni) ging pödjft .un»
ru©ig üorüPer; ftatt ber friebliepen Srojeffionen jogen
©olbatenfdjaaren burc© bie ©labt mit friegerifc©eii tyan"
nem unb ©tattbarten. ©ctjon SagS juüor Pericptete ein

©(©reiben an bie nodj immer ju Sujern tagenben unb jö=

gernben ©ibgenoffen: „Sllfo werben unfere frommen Süt

(ju SJturten) oon ber Surgunfdjen madjt tag unb nadjt
mitt üinbtlidjer gtpmmifett beftürmpt unb benötiget folidjer
mafeen, baS one madjt Stiemant mit Pottfcpaft not© fufe

feinS ju noc© Don Snen fommen fan noc© mag; bie üinb

fpreiten fidj oudj mit ftarfen maepten, unb Perennen unfer
fielt louppen unb arberg unb anber ort gefegenrjeit, unb

befdjebtgen unfer lanb änent ber ©einen altent©atb mitt
Pranb unb roub, baS uns ju üben finer, unb poc© ange«

legen ift. ©S ©aPen oudj bie unfren ju arberg uff geltet

näcpft am Sdjlofe, ba bie üinb fie© unberftanben ©aben, ju
rouben XV fättel gelärt, XI gute Stofe erobert, unb ber

üinben X erftoepen, unb ettlicp anber bie unfern einen

watepen (Staliener) be§ feexS geüangen. Ser fagt nac©

erftagung, baS bet Sutgunfc© iper|og fie© beS oertröff, ee

baS St unb anbei unfet eibgnon unb geroanbten ju uns

mögen fommen, wette et SJtutten tag unb,nadjt mit aller

grpmmfeit mitt ftürmen, graben unb anberer not földj
mafeen anwenben, baS er unfere biberen lüt bar in er«

obern, ober barumb unfaglidjen fepaben an füt unb gut
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pen gevertiget; So bald dann unser eydgn. und gewandten
und ander die unser bar zu kommen, wollen wir sürder

mitt Inen handeln. Die Unsern zu Murten sien ouch

Hienacht bestürmpt, und mit eren bestanden."

„Item gedenken morn mit den lüten allenthalb zu

reden, das si miner Hrn. gebotten gehorsam sien, die

srömden lüt zu Herbergen."
Der Frohnleichnamstag (13. Juni) ging höchst.un¬

ruhig vorüber; statt der friedlichen Prozessionen zogen

Soldatenschaaren durch die Stadt mit kriegerischen Pannern

und Standarten. Schon Tags zuvor berichtete ein

Schreiben an die noch immer zu Luzern tagenden und

zögernden Eidgenossen: „Also werden unsere frommen Lüt
(zu Murten) von der Burgunfchen macht tag und nacht

mitt vindtlicher grymmikeit bestürmpt und benötiget fölicher

maßen, das one macht Niemant mit votl'chait noch suß

keins zu noch von Inen kommen kan noch mag! dic vind

spreiten sich ouch mit starken machten, nnd berennen unser

stett louppen und arberg und cmdcr ort gelegenheit, und

beschedrgen unser land ünent der Sanen allenthalb mitt
brand und roub, das uns zu liden siver, und hoch angelegen

ist. Es haben ouch die unsren zu arberg uff gester

nächst am Schloß, da die vind fich understanden haben, zu

rouben XV sättel gelärt, XI gute Roß erobert, und der

vinden X erstochen, und ettlich ander die unsern einen

walchen (Italiener) des Hers gevangen. Dcr sagt nach

erfragung, das der Burgunsch Hertzog sich des vertröst, ee

das Ir und ander unser eidgnon und gewandten zu uns

mögen kommen, welle er Murten tag und. nacht mit aller

grymmkeit mitt stürmen, graben und anderer not sölch

maßen anwenden, das er unsere bideren lüt dar in
erobern, oder darumb unsäglichen schaden an lüt nnd gut
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Derlieren roolle. Sann er fie rool oergeroüffet, baS roir,

ouep unfer SJtitburger unb epbgn. oon griburg unb ©o=

lotern in anfedjen finer groffen madjt Sn nitt unberftanben

anjegriffen. Sllfo in Petradjtung alles beS, fo uns in ben

bingen angelegen ift, jiedjen roir mitt unfer offnen panner
unb allen unfern madjten, bie uns ott unberlaS nadj Sien,

in bem namen gotteS üon ftatt, unS in gegenroer ju legen

unb nad) unferm beften oermögen ju panbettn, roaS un«

fern frommen lüten ju troft etfdjieffen, uttb ben üinbett ju
abbtuäj bienen mag, unb bitten batuf unfete funbet btü«

betlidj lieben ftüntjdjafft mitt allem ernft, unS unb bie

unfetn in foliajet unfetn ©odjen anligenben §anblung nit

ju oetlaffen, Sunbet mit allet üroet madjt pelfflidjen bi«

ftanb ju etjeugen uub tun, als roit beS funbetn troft ju
üroer lieb paPen; baS roollen roir ju eroigen tagen mit lip
unb gut umb üdj mit gantjem mitten oerbienen."

Unb am folgenben Sage: „Sllfo ©aben fidj uf geflern
ber üinbett uf VIII tufenb ju Stofe unb fuS unferm ©lofe

louppen gefügt, ben ganzen Sag geftürmpt, unb bafelbS

bie Srugg unb ber unfern oil befdjebiget, bar uf ipütt —
alfo am geiertage felbft — XV munb in unfer ftatt ge«

fütt unb ettlidj umb fomen finb; unb wo wit Snen mit
unfet offen pannet unb ftatfem jujug nit ju §ilff fomen,

fo ©etten wit ©lofe unb ©tatt, baS unfet Sl(tt=Sotbem
unb wir lang jit ©ar Praajt unb mit Dil PlutoergieffenS

Pepept paPen, uf ben tag oertoren; baS üroer lieb, unS

nit jwifelt, in trüroen leib roere."

Stidjt minber peife roar eS in SJturten jugegangen:
„§aben unS put gefdjtiben, roie bie unfetn in SJtutten

geftet unb pütt üintlid) not, mit ftütmen unb fdjiefeen, ge«

litten paPen; roie es Snen abet etgangen fie, ©aben roir

nodj burc© epnidjerlep Pottfcpafft nitt mögen üememmen".
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verlieren wolle. Dann er sie wol vergewüsset, das wir,
ouch unser Mitbürger und eydgn. von Friburg und So-
lotern in ansechen finer grossen macht In nitt understanden

anzegrissen. Also in betrachtung alles des, so uns in den

dingen angelegen ist, ziechen wir mitt unser offnen panner
und allen unsern machten, die uns on underlas nach Jlen,
in dem namen gottes von statt, uns in gegenwer zu legen

und nach unserm besten vermögen zu handelln, was
unsern frommen lüten zu tröst erschiessen, und den vinden zu

abbruch dienen mag, und bitten daruf unsere sunder

brüderlich lieben früntschafft mitt allem ernst, uns und die

unsern in fölicher unsern Höchen anligenden Handlung nit
zu verlassen, Sunder mit aller üwer macht helfflichen

bistand zu erzeugen und tun, als wir des sundern tröst zu

üwer lieb haben; das wollen wir zu ewigen tagen mit lip
und gut umb üch mit gantzem willen verdienen."

Und am folgenden Tage: „Also haben sich uf gestern

der vinden uf Vlll tusend zu Roß und fus unserm Sloß
louppen gesügt, den gantzen Tag gestürmpt, und daselbs

die Brugg und der unsern vil beschediget, dar uf Hütt —
also am Feiertage selbst — XV wund in unser statt
gefürt und ettlich umb komen sind; und wo wir Inen mit
unser offen panner und starkem zuzug nit zu Hilst komen,

fo hetten wir Sloß und Statt, das unser Allt-Vordcrn
und wir lang zit har bracht und mit vil blutvergiessens

behept haben, uf den tag verloren ; das üwer lieb, uns

nit zwifelt, in trüwen leid were."

Nicht minder heiß war es in Murten zugegangen:
„Haben uns hüt geschriben, wie die unsern in Murten
gester und Hütt vintlich not, mit stürmen und schießen,

gelitten haben; wie es Inen aber ergangen sie, haben wir
noch durch eynicherley bottschafft nitt mögen vernemmen".
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Sie ©ibgenoffen ©atten ftets üerfproäjen: „roenn fid)
ber Surgunfd) iperjjog ju uns nädjern unb unfer erbtid)
lannb Pefdjebigen würbe, bann wollen Sr uns geftragS
unb fürberlid) jujiedjen, unb fotidjS mit wagen unb bar«

fetjen Ups unb gutS ©etffen retten." Siefer Slugenblid,

ruft Sem, fei jefet gefommen: ,,©o bitten, begeren unb

manen wir üwer Prüberlidjen lieben früntfdjafft mit allem

ernft fliffentlid) unb fo pöcpft wir üc© bitten unb manen
fönnen ober mögen, Sr wollen üdj an witer bebenfen unb

oerpalten mit aller üwer madjt par in unfer ©tatt für-
berett, unb pelffen, unfer frommen lüt oor bem wütprid)
unb oergieffermönfdjlic©S blutS unb finet madjt tetten it."

Siefe ©ptadje fonnte bod) nidjt opue ©inbtud bleiben,
bie ©ibgenoffen, bie am 15. nodj einmal getufen wutben,

„gefttajS jujiedjen, bann eS oaft not tu," famen enblid)

in SJtatfdj; jefet begann füt ben Stat© eine anbete ©otge:
„SJtan fol attenfpalben laffen badjen unb waS fi badjen

mögen pet in unfet ftatt füten; wollen min fem. Snen

bejalen".
„Stn Stppt ju gtienisperg, baS er lafe badjen ein

Summ, unb baS min ipm. fdjiden: wollen wir Sm

gütlic© unb on forg bejalen."
,,©S ift angefedjen, baS bie Don Safet unb bie tant«

oogt (bie SJtannfdjaft beS öftreidjifdjen SanboogtS in ben

oorbern Sanben, ©raf Oswalb üon Spierftein), Sujern unb

Sroife pie fotten fin."
„Stern bie übrigen eibgn. gen griburg. "

„Stern bie Stinftett (SBatbSput u. f. w.) unb üom Swarj«
roalb gen Suren unb SinS (Spfe)."

„Stern roaS man pie mag für roifen, gen Sunife, gen

Sümplife unb in bie borffer."

— 213 —

Die Eidgenossen hatten stets versprochen: „wenn sich

der Burgunfch Hertzog zu uns nächern und unser erblich

lannd beschedigen wurde, dann Wüllen Ir uns gestrags
und förderlich zuziechen, und sölichs mit wagen und
darsetzen lips und guts helffen retten." Dieser Augenblick,

ruft Bern, sei jetzt gekommen: „So bitten, begeren und

manen wir iiwer brüderlichen lieben srüntschafft mit allem

ernst flissentlich und so höchst wir üch bitten und manen
können oder mögen, Ir wollen üch an witer bedenken und

verhalten mit aller üwer macht har in unfer Statt für-
deren, und helffen, unser frommen lüt vor dem wüthrich
und vergiesser mönschlichs bluts und siner macht retten zc. "

Diese Sprache konnte doch nicht ohne Eindruck bleiben,
die Eidgenossen, die am 15. noch einmal gerusen wurden,

„gestraxs zuziechen, dann es vast not tu," kamen endlich

in Marsch; jetzt begann sür den Rath eine andere Sorge :

„Man sol allenthalben lassen dachen und was si dachen

mögen her in unser statt füren; wollen min Hrn. Inen
bezalen".

„An Appt zu Frienisperg, das cr laß dachen ein

Summ, und das min Hrn. schicken: wollen wir Im
gütlich und on sorg bezalen."

„Es ift angesechen, das die von Basel und die lant-
vogt (die Mannschaft des östreichischen Landvogts in den

vordern Landen, Graf Oswald von Thierstein), Luzern und

Switz hie sollen sin."

„Item die übrigen eidgn. gen Friburg. "

„Item die Rinstett (Waldshut u. f. w.) und vom Smarz-
wald gen Büren und Lins (Lyß)."

„Item was man hie mag für wisen, gen Kunitz, gen

Bümplitz und in die dorffer."
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„Sin bie oon ©olotern, baS fie betan fien, ben lüten
üeilen fouff nadj ju füren."

„Sin SlajSpalm, baS er min §rn. ju erfennen gebe,

roo man ©aber üinb, als er oor gerebt b,at."

„Sin Slppt oon ©rlac© (im Slofter St. So©ann bei

©rladj): ba§ er mitt fein, jroeu oaff mit mal jutidjt, ob

not roere, baS man bte bi Snt oinb."
„Sin Srior unb ©onüent ju toröerg, baS fie in an«

feepen bifer froären löuff unb beS groffen jujiedjenS, ©o
min fem. bie ©pbgn. tun, lanb unb lüt ju reiten, fornn

tag unb nadjt laffen malen unb badjen, unb baS Prott in
beS SedetmeifterS feus antroorten, fo roollen min iprn.
oerfdjaffen, Snen ir Par gellt barumb geben roerb, unb

bar ju fölidjS um fi oerfcpulben."

„Stn bie Don Segiftorff: min iprn. paben ettroaS SornnS

in Sretn filcpfpiel beftettt, ba fp min fem. mepnung, ju
Oerfdjaffen, fölidjS angenbs, cS fpe mitt Sarrett ober roffett

par Stt geoertiget roerb, bann es not fp."
SBar fo jefet ber StngtiffSpunft entfdjieben, fo mat bie

Slufgabe bie, atte bispet jetftteuten Stteitftäfte fo rafdj
als möglic© bapin ju concenttiren. 3weipunbert befonberS

auSerlefene SJtänner rourben aus bem §eere fofort über

SnS nadj SJturten gelegt, unb bie Säffe um Saupen unb

©ümminen befefet. Steuenburg mufjte plöfejiäj bie ju
feinem Sdjufee pingefanbten Sruppen roieber abgeben. Sn
ber Stadjt be§ popen gefteS, fepon gegen SageSanbrudj,
warb gejcpticPett: „an Spouptmann ju Siüroenburg : min

£>rn. Pcüeldjen Snt bar uf, ba§ er angenbs II punbert

guter roo gerüfter Snedjt unb merenteilS Püdjjenfdjüfeen ge«

firagS mit fpifen unb lifferung Peforgt (nadj SJturten) ju«
fajid, ober ob Snt baS nit ltiuglid) mer jen minften ©un«

bert." Sann: „Sin §optman ju Stüwenburg : SBenn
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„An die von Solotern, das sie deran sien, den lüten
veilcn kouff nach zu füren."

„An Achshalm, das cr min Hrn. zu erkennen gebe,

wo man Haber vind, als er vor gercdt hat."
„An Appt von Erlach (im Kloster St. Johann bei

Erlach): das er min Hrn. zwen vass mit mal zuricht, ob

not were, das man die bi Im vind."
„An Prior und Convent zu torberg, das sie in an-

sechen diser swüren löuff und des grossen zuziechens. So
min Hrn. die Eydgn. tun, land und lüt zu retten, körnn

tag und nacht lassen malen und dachen, und das brott in
des Seckelmeisters Hus antworten, so wollen min Hrn.
verschaffen. Inen ir bar gellt darumb geben werd, und

dar zu sölichs um si verschulden."

„An die von Jegistorff: min Hrn. haben ettwas Kornns
in Jrem kilchfpiel bestellt, da sy min Hrn. meynung, zu

verschaffen, sölichs angends, es sye mitt Karren oder rossen

har In gevertiget werd, dann es not sy."
War so jetzt der Angriffspunkt entschieden, so mar die

Ausgabe die, alle bisher zerstreuten Streitkräfte so rasch

als möglich dahin zn concentriren. Zweihundert besonders

auserlesene Männer wurden aus dem Heere sofort über

Ins nach Murten gelegt, und die Pässe um Laupen und

Gümminen besetzt. Neuenburg mußte plötzlich die zu

seinem Schutze hingesandten Truppen wieder abgeben. In
der Nacht des hohen Festes, schon gegen Tagesanbruch,
ward geschricben: „an Hauptmann zu Nüwenburg: min

Hrn. bevelchen Im dar uf, das er angends ll hundert

guter wo gerüster Knecht und merenteils büchsenschützen ge-

strags mit spisen und tifferung besorgt (nach Murten)
zuschick, oder ob Im das nit muglici) wer zen minsten
hundert." Dann: „An Hovtman zu Nüwenburg: Wenn
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mir nit ©offen, baS Snen fein (itgenb ein) jug ftdj näpete,

baS fi befter mittbet nitt fotg ©aben, uttb l)ab er bie

jroeipunbert SJJann ttitt gen SJturten gejcpidi, ba§ eS abet

fürberltd) befcpedje unb baS fi mitt fpiS beforgt roerben."

Sin benfelben: „SaS er bie jmo tonen bulferS'fo 3m
roorben finb, gen SJturten angenbs gmifelidj oertige, bann

fi bapin gepörett."
Soc© auf einmal fürdjtete man roieber einen ©inbrudj

in bie offene ©egenb bei bem Sorfe SnS. Sdjleunigft
roatb gefdjtieben: „Sin bie ju ©rladj, baS fi angenbs gen

SJnnS jiedjen, unb baS nit unberroägen laffen, benn eS bo

not tut." — „Sin bie üon pnS: min fein, fdjriben ben

Don ©rladj, ju Snen ju jiedjen. SaS fi fölidjS oudj tun

oerfedjen fiep minSjw." Sa, bie Don Steuenburg erpielien

am 15. Suni roieber ©egenbefepl: „Sin §etnri<© Sitt«
linger, jefe ju SnnS: min iprn. paben fin fdjriben aller

ftüden palb rool üerftanben unb fi 3r geoatlett ben gejüg
unb lüt trüroliep gen SJturten ju oertigen. Unb ob bie fo

oon Stümenburg fomen finb, nodj nit ©in Sn roeren, bie

ju Pepalten uttb roieberttmb gen Stüwenburg ju oertigen,
bann eS bie not uf Sm pat." Ser SJhiititionSDorratp ba«

gegen fott in bie belagerte Stabt geroorfen roerben.

Spiet in SJturten galt es, bie 3uoerficpt jn etpalten
uttb jut ftanbpaften SlttSbauet ju etmnntetn bei bet langen

3ögetung ber SunbeSgenoffen. Slm 14. Suni rourbe ber

Hauptmann in Senntttife gefefet: „roaS SIoS üon 3üridj
unb 3ug gebradjt ©at, baS fie (bie ©ibg.) willig finb ju
fommen unb fo Semer erft fi mögen. Unb baS min fein.
Sm fdjiden )efe mit brentter bie Püdjjett unb wollen für«

berlidj baS mal ©ininüertigen it." Son Steuenburg über ben

See ©erüber würbe Derfudjt, nac© bem Slbfe©neiben ber

Serbinbungett bie SJtöglicpfeit eines Serfe©rS roieber ju
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wir nit hoffen, das Inen kein (irgend ein) zug sich nähere,

das si defter minder nitt sorg haben, und hab er die

zweihundert Mann nitt gen Murten geschickt, das es aber

förderlich befcheche und das si mitt spis besorgt merden."

An denselben : „Das er die zwo tonen bulfers so Im
worden sind, gen Murten angends gwißlich vertige, dann

si dahin gehören."
Doch auf einmal fürchtete man wieder einen Einbruch

in die offene Gegend bei dem Dorfe Ins. Schleunigst
ward geschrieben : „An die zu Erlach, das si angends gen

Anns ziechen, und das nit nnderwägen lassen, denn es do

not tut." — „An die von yns: min Hrn, schriben den

von Erlach, zn Inen zu ziechen. Das si sölichs ouch tun

versechen sich min Hrn." Ja, die von Neuenburg erhielten

am 15. Juni wieder Gegenbefehl: „An Heinrich
Dittlinger, jetz zu Hnns: min Hrn. haben sin schriben aller

stücken halb wol verstanden und si Ir gcvallen den gezüg

und lüt trüwlich gen Murten zu vertigen. Und ob die fo

von Nüwenburg komen sind, noch nit hin In weren, die

zu behalten und wiederumb gen Nüwenburg zu vertigen,
dann es die not uf Im hat." Der Munitionsvorrath
dagegen soll in die belagerte Stadt geworfen werden.

Hier in Murten galt es, die Zuversicht zn erhalten
und zur standhaften Ausdauer zu crmuntern bei der langen

Zögerung der Bundesgenossen. Am 14. Juni wurde der

Hauptmann in Kenntniß gesetzt: „was Klos von Zürich
und Zug gebracht hat, das sie (die Eidg.) willig sind zu

kommen und so Jemer erst si mögen. Und das min Hrn.
Im schicken jetz mit brenner die büchsen und wollen sür-
derlich das mal hininvertigen zc." Von Neuenburg über den

See herüber wurde versucht, nach dem Abschneiden der

Verbindungen die Möglichkeit eines Verkehrs wieder zu
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eröffnen. Ser ©omraanbirenbe bafelbft erpielt ben Sefepl:
„SaS er ein fpife fdjiff juriäjt unb ettlid) fnedjt bar in,
fidj ju SJturten erfaren, roie man möept täglic© Pottfdjafft

ju unb üon paben;" unb burdj einen jtteiten Soten :

„roie er mög ben'brieff, fo min ipm. bem §ouptmann ju
SJturten fdtjriben (pingelangen laffen), unb baS er gebenf
ein Sagfcpiff ju jetidjten für VI rüfiiger fnedjt unb bie

ju oertigen anfdjlag ju tunb mit ben oon SJturten ob

bpeinS roegS mögtic© fin modjt, atttag burdj fölid) fdjiffung
ein üernemraen je geftattten unb WaS mer Sm angelegen

were. SJtan fol oud) fölidjen Snedjten umb fölidjS bittidjen
Ion geben."

Ser Srief, ber auf biefem gefa©rootten SBeg ju ben

©ibgenoffen fommen fottte, lautete folgenbermafeen: „SJtitt

fein, üerftanben unb wüffen ir gar treffenlidj not bar
Stm fi nu allen flife tun, unb judj ein gros unfaglid) oold

ju, unb wann bie oerfampnet fien, fo wollen fi ju SnnS

fünf ober fedjs für unüer oon einanber madjen unb bie

bar uf ju einanber werffett; welidjS tagS fi aber ben

Stritt tun, fo wellen fi an bemfelben ort bie groffen für
madjen unb benfelben tag ritterlidj fi entfdjütten; unb ob

Snen bie weiSjeidjen nitt geüielen unb anber beffer be«

bundten, baS fi min iprn. baS oerfünben, fo wollen fi fid)

barnadj attjit pattten."
Sie Slngft um bie ©artbebrängte Stabt, in weldjer faft

jebe gamilie in Sern Slngepörige patte, roudjs rait jebem

Sage. Stm 16. Suni ©atte man roieber Stadjridjt er©alten :

„roie ber Surgunfd) §etjog gegen Snen oaft mit graben

unberftanb, befuitber burdj bie lütfer (Süttidjer), bie baS

geroont ©aben;" man fdjrieb i©nen: „ba fpe min fem.
beget, fiep baüot mit attet oemunft ju püten, bat Stt ju
tüften unb ju tpunb ju bem aflet beften," unb ttöftete:
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eröffnen. Der Commandirende daselbst erhielt den Befehl:
„Das er ein spitz schiff zuricht und ettlich knecht dar in,
sich zu Murten erfaren, wie man möcht täglich bottschafft

zu und von haben;" und durch einen zweiten Boten:
„wie er mög den"drieff, so min Hrn. dem Hauptmann zu

Murten schriben (hingelangen lassen), und das er gedenk

ein Jagschiff zu zcrichten für VI rüstiger knecht und die

zu vertigen anschlag zu tund mit den von Murten ob

dheins Wegs möglich sin möcht. Mag durch sölich schiffung
ein vernemmen ze gestallten und was mer Im angelegen

were. Man sol ouch sölichen Knechten umb sölichs billichen
lon geben."

Der Brief, der auf diesem gefahrvollen Weg zu den

Eidgenossen kommen follte, lautete folgendermaßen: „Min
Hrn. verstanden und müssen ir gar treffenlich not dar

Inn fi nu allen flifz tun, und zuch ein gros unsäglich volck

zu, und wann die versampnet sten, so wollen st zu Anns
fünf oder sechs für unver von einander machen und die

dar uf zu einander wersten; welichs tags si aber den

Stritt tun, so wellen fi an demselben ort die grossen für
machen und denselben tag ritterlich fi entschütten; und ob

Inen die weiszeichen nitt gevielen und ander besser be-

dnnckten, das si min Hrn. das verkünden, so wollen st sich

darnach allzit hallten."
Die Angst um die hartbedrängte Stadt, in welcher fast

jede Familie in Bern Angehörige hatte, wuchs mit jedem

Tage. Am 16. Juni hatte man wieder Nachricht erhalten:
„wie der Burgunfch Herzog gegen Inen vast mit graben

understand, befunder durch die lütker (Lütticher), die das

gewont haben;" man schrieb ihnen: „da sye min Hrn.
deger, sich davor mit aller Vernunft zu hüten, dar In zu

rüsten und zu thund zu dem aller besten," und tröstete:
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„bie ©ibgnoffen unb jugeroanbten judjen mit groffer unb

gan|er madjt ju unb fürbern fidj trürolicp unb getruroen

gar Oaft fnetl rait üerfampneter madjt fi ju entfdjütten;
baS fi fidj genfefid) fotten ©attten."

SIPer nodj roar toar eS nidjt fo roeil; bie ©ibgenoffen

erfepienen nod) immer nidjt. Stadj Sujern ging neue SJta©«

nung ; „geftrajS ju jejiedjen, bann es oaft not tu, unb

bie aubem epbgn. beS oudj ju unberridjten." „Sin bie

üon Strafeburg, lanbtüogt, unb Safel — roieber©olt —:
roie bie fad) jefe ftan; baS fi fürbern tag unb nadjt."

„SBaS min ipm. uS bem üälb ift fomen, Sntujattt ber

©opep, barin fi nu mögen üerftan beS roütpridjs ftteng
toefett unb fümemen. Oudj roie bie unfeten uS SJtutten

gegen 3nen ge©atten, roie abet baS getaten fp, mögen fi
nit muffen. SaS roottten fi Snen unDetfünbt nit laffen,
¦mit petjlidjet Peget fid) ju fütbeten nadj allem item oet«

mögen, bentt eS ganj not fp. SBo benn min §tn. fölidjS

mögen oetbienen, motten fi mit lib unb gut tun. SeS«

gliepen — fiept im SJtanual — an bie oon Sujem, Sroitf
unD alt anbet ©ibgn. fampt unb SunbetS, altes in einem

btieff."
Sluffattenbet nodj unb Pebenflidjet als biefet SJtängel

an Seteitroittigfeit oon Seite bet SetPünbeten, roat bie

gtofee Sdjroietigfeit, bie eigenen bernifdjen Sruppen felPft

in 3udjt ju ©alten unb ju militärifdjem ©e©orfam ju
jroingen. Slm Sage nac© ber erften Seftürmung SJturtenS,

gleidjfam fdjon im Slngefidjt ber Sdjladjt, mufete man in
Sem oernepmen, „baS etlidj ufe bem oättb üom 3eic©en

©eimjiedjen" unb Sefepl geben, „bafe man fie roieber ©ar«

fdjiden fott, unb anber audj fo ju ber fadj gut fpen."
Sie ju SteitenPurg ftepenben ^auptleute üon Sern unb

Solot©um beflagten fidj: „roie bie fnedjt bi Snen oerlouffen,
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„dic Eidgnossen und zugewandten zuchen mit grosser und

gantzer macht zu und sürdern sich trüwlich und getrüwen

gar vast sncll mit versamvneter macht st zu entfchütten;
das si fich gentzlich sollen hallten."

Aber noch war war es nicht fo weit; die Eidgenossen

erschienen noch immer nicht. Nach Luzern ging neue Mahnung

: „gestraxs zu zeziechen, dann es vast not tu, und

die andern eydgn. des ouch zu underrichten." „An die

von Straßburg, landtvogt, und Basel — wiederholt — :

wie die sach jetz stan; das si fürdern tag und nacht."

„Was min Hrn. us dem väld ist komen, Jnnhallt der

Copey, darin si nu mögen verstan des wüthrichs streng

Wesen und fürnemen. Ouch wie die unseren us Murten

gegen Inen gehalten, wie aber das geraten sy, mögen si

nit müssen. Das wollten si Inen unverkündt nit lassen,

mit herzlicher beger fich zu förderen nach allem irem

vermögen, denn es ganz not sy. Wo denn min Hrn. sölichs

mögen verdienen, wollen si mit lib und gut tun.
Desglichen — steht im Manual — an die von Luzern, Switz
und all ander Eidgn. sampt und Sunders, alles in einem

brich."
Auffallender noch und bedenklicher als dieser Mangel

an Bereitwilligkeit von Seite der Verbündeten, war die

große Schwierigkeit, die eigenen bernischen Truppen selbst

in Zucht zu halten und zu militärischem Gehorsam zu

zwingen. Am Tage nach der ersten Bestürmung Murtens,
gleichsam schon im Angesicht der Schlacht, mußte man in
Bern vernehmen, „das etlich uß dem vülld vom Zeichen

Heimziechen" und Befehl geben, „daß man sie wieder har-
schicken soll, und ander auch so zu der sach gut syen."

Die zu Neuenburg stehenden Hauptleute von Bern und

Solothurn beklagten sich : „wie die knecht bi Inen verlouffen.
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rouPen unb anbre fadj triben;" fie erpielten ftrenge SBeifung

„fölidjS nit ju geftatten, bann Dil fumberS baoon modjt
ermacpfen; funber baS bie ber ©lofeen ©üten unb ber ©tatt
nadj not."

©inige Slemter be§ ©ebietS patten audj untauglidje,
anbere übel auSgerüftete SJtannfdjaft pergefepidt. „Sin

üerren §öftetten: baS fi gebenfen, ire 3al ju SJhtrten ju
paben mit geraben tapfetiiepen, Derfangflidjcn Snedjten>

ober min fein, roollen fi an lip unb gut ftrajfen ;" „an
ben oogt ju roangen, ba§ fi bett 3ren, nämlicp §annS

§epman unb ©djiltfnecpt gellt fdjiden;" „an ben Sfdjadjtlan

ju Stibetfibental, baS fi Slnt©oni ©lunegget gellt fdjiden,
baS et ju SJtutten mag beliben, ober min iprn. motten fi
fünften."

Stud) bie Seute oon Spun gefielen ber Stegierung menig,

jie mufeten erfefet roerben burdj anbere, unb ber ©tatt«
palter Saltfcpmib ju ©igtiSropl erpielt ben feparfen Ser«

meiS : „baS er bie finen bem per nadjüertige, unb nämen

min iprn. unbillig, baS er fi attfo pinberpattt, unb ob er

mein, baS er iperr fie, unb gebieten Sm bi finem epb,

bem niidjjefomen unb betn boten finen Ion je geben."

Sie Sujüget oon ©olotputn unb Siet ftanben jefej in

SlatPetg; maS üon ben übrigen Orten bereits perbeige«

fommen roar, mit bett bernifdjen Sruppen in greiburg.
Ser erfteren §auptleute roaren nebft benen oon greiburg
am 15. Suni oon Sern aufgeforbett roorben: „Sr StaiS«

Pottfdjaft ©ier ju ©aPen mottnn ju Statjit;" bie PeaP«

fiiptigte Secat©ung routbe abet roieber abgejagt, „baS fi
ir Pottfdjaft uf btStnal gütlidj anpattten." Subroig Sitt«
Itngcr patte SnS befeite, mit bem "Stuftrage, Don ©iet auS

fo roeil möglic© bie Setbinbung mit SJtutten ju untet«

©alten. Sute© einen fü©nen ^mnbftreic© roollte er am eben
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rouben und andre fach triben;" sie erhielten strenge Weisung,

„sölichs nit zn gestatten, dann vil lumbers davon möcht

erwachsen; sunder das die der Stoßen hüten und der Statt
nach not." -

Einige Aemter des Gebiets hatten auch untaugliche,
andere übel ausgerüstete Mannschaft hergeschickt. „An
verren Höstetteni das si gedenken, ire Zal zu Murten zu

haben mit geraden tapferlichen, verfangklichen Knechten,

oder min Hrn. wollen st an lip und gut straffen;" „an
den vogt zu Wangen, das si den Iren, nämlich Hanns

Heyman und Schiltknecht gellt schicken;" „an den Tschachtlan

zu Nidersibental, das si Anthoni Slunegger gellt schicken,

das er zu Murten mag beliben, oder min Hrn. wollen st

straffen."

Auch die Leute von Thun gefielen dcr Regierung wenig,
sie mußten ersetzt merden durch andere, und der Statthalter

Kaltschmid zu Sigriswyl erhielt den scharfen Verweis

: „das er die sinen dem her nachvertige, und nümen

min Hrn. unbillig, das er si allso hinderhallt, und ob er

mein, das er Herr sie, und gebieten Im bi sinem eyd,

dem michzekomen und dem boten sinen ton ze geben." '

Die Zuzüger von Solothurn und Biel ftanden jetzt in

Aarbcrg ; was von den übrigen Orten bereits herbeigekommen

war, mit den bernischen Truppen in Freiburg.
Der ersteren Hauptleute waren nebst denen von Freiburg
am 15. Juni von Bern aufgefordert worden : „Jr Rats-
bottschaft hier zu haben morrnn zu Ratzit;" die

beabsichtigte Berathung wurde aber wieder abgesagt, „das st

ir bottschaft us dismal gütlich anhallten." Ludwig
Dittlinger hatte Ins besetzt, mit dem Auftrage, von hier aus:

so weit möglich die Verbindung mit Murten zU

unterhalten. Durch einen kühnen Handstreich wollte er am eben
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genannten 15. Suni bett Selagerten §ülfe jufommen laffen.
©ine neue ba©in Peftimmte ©enbung üon „Sulfer", meldje

am 16. an ipn aPgefcpidt mürbe, mar oon ber grage be«

gleitet: „waS fidj gefter begeben ©abe, unb ob bie tut unb
ber gejüg pinin fommen fp obet nit?"

Sie Stadjricpten, wetdje aus SJturten nadj Sern ge«

langten, lauteten immer Pebenfücper; man oernapm: „baS

fi bafelbS fdjwärlidj genötiget wetben unb befunbe'r, baS

bie Surn unb SJtuten oaft abgefepoffen unb batan fein
oicen tag unb nadjt, unb baS bie fronten lüt bafelbS groffe
not liben unb bie felb fidj fo länger fo mer erpept, befe«

palb Snen not ift ott atten oerjug ju jiedjen." gerner:
„baS ber §erjog all jurüftung tu mit webeten, ©cpiefeen

unb anbrer ftrenger nötigung fi fo Palb er jetner mög

ju ftürmen."

Sofort nadj Slnfunft foldjer Soten rourben anbere mit
ber SJtelbung toeiter gefdjidt (17. Suni) nadj Safel uttb

anbete 3ugeroanbten, „baS fi in Slnfedjen beffelben unb

roaS unS altes batan ftat, gefttajS jujiedjen, bann eS

ganj not fp." „Sefeglidjen an bie Don 3üridj, 3ug unb

©laruS, fampt unb funberS," ferner „gan Sujern unb

anbetn ©pbgnon, fampt unb SunberS;" „an bie üon

griburg, Solotumn unb Siein: alle madjt baran ju
feren unb fürer nitt ju entpattten, benn es ganj not fp,..
baS fpe not unb rooll oud) fürer Peil nitt paben."

©ine gleidje ©epilberung ber grofeen Stotp rourbe ben

bereits auf bem Slnmarfdj Pefinblidjen Sjauptleuten ber

^errfepaft Deftreidj unb ber Stabt ©trafeburg entgegen«

gefanbt, bamit fie ja „gar ernnftlid) ftifeen fiep nad) allem

üermögen ju fürberett unb allen Derjug abftetten."
©S rourbe fogar nod) einmal ber Serfudj gemadjt, ben

mädjtigen SunbeSgenoffen im SBeften an feine Serfpredjen
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genannten 15. Juni den Belagerten Hülfe zukommen lassen.

Eine neue dahin bestimmte Sendung von „Bulfer", welche

am 16. an ihn abgeschickt wurde, war von der Frage
begleitet: „was sich gester begeben habe, und ob die lüt und
der gezüg hinin kommen sy oder nit?"

Die Nachrichten, welche aus Murten nach Bern
gelangten, lauteten immer bedenklicher; man vernahm: „dss
fi daselbs schwürlich genötiget werden und besunder, das
die Turn und Muren vast abgeschossen und daran Kin
Viren tag und nacht, und das die fromen lüt daselbs grosse

not liden und die selb sich so länger so mer erhept, deßhalb

Inen not ift on allen Verzug zu ziechen." Ferner:
„das der Herzog all zurüstung tu mit wedelen, Schießen
und andrer strenger Nötigung si so bald er jemer mög

zu stürmen."

Sosort nach Ankunft solcher Boten wurden andere mit
der Meldung weiter geschickt (17. Juni) nach Basel und

andere Zugewandten, „das si in Ansechen desselben und

was uns alles daran stat, gestraxs zuziechen, dann es

ganz not sy." „Deßglichen an die von Zürich, Zug und

Glarus, sampt und sunders," ferner „gan Luzern und

andern Eydgnon, sampt und Sunders;" „an die von

Friburg, Soloturnn und Bieln: alle macht daran zu
keren und fürer nitt zu enthallten, denn es ganz not sy,..
das sye not und woll ouch fürer beit nitt haben."

Eine gleiche Schilderung der großen Noth wurde den

bereits auf dem Anmarsch befindlichen Hauptleuten der

Herrschaft Oestreich und der Stadt Straßburg entgegengesandt,

damit sie ja „gar ernnftlich flißen fich nach allem

vermögen zu förderen und allen Verzug abstellen."
Es wurde sogar noch einmal der Versuch gemacht, den

mächtigen Bundesgenossen im Westen an seine Versprechen
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ju erinnern. ©S rourbe ipm erjäplt, roie SJturten Pelagert

roerbe, unb roie fie bennodj ©offen, fobatb bie ©ibgenoffen

fommen, ben §erjog, mit feiner „grimfeit" „mit gotS

©ilff abermals, mit fdjenbtlidjer ftudjt ober toben, uS un«

fern tänben ju triben." „Sarumb Pegeren roir aPer an

üroer Sönigl. SJtajeftät, unb manen bie in frafft üroer

unb unfer Sunb, fidj on alles üerjiedjen, mit aller maept,

fo fi iefe nac© Pp Safop üerfamnot pett, ju erpeben, unb

3ren gang burdj baSfelb §erjogtpumP gen uns, bietopt
niemanbS an bera enb ift, ber fidj f. SJt. ju gegenroer

ftett, mit pl fürbern, unb roiber bifen unfern gemeinen

üinb, ber unS roie tier Pegert ju jerren, mit ganber madjt,
jefe mit unS inüatt; eS roitb lidjt ju tun, benfelben oon

unS je jagen, funbetS eS üroet f. SJt. bie fidj offt begeben

©att, mitt unS ju ftetben unb je leben, fttengflidjen unb

manntiepen batju t©ut." „SBit," fagt bet Sdjtufe, „roollen
nüfeit ungettjan laffen, baS tapffern ©renlüten gejimpt."

©S war gut, bafe lefetereS ©elübbe beffer jur SBapr«

peit würbe, als bie Scpwüre SubwigS XI. SluS einem

ber oben angefü©rten Sotenbriefe oerne©men wir, bafe am

18. Suni bie Serner fidj bereit maajten, bie Saane ju
überfdjreiten. „So fpen bie oon Unberloatben oudj ju Snen

fomen unb werben bie oon Ure, uub Swpij morn in baS

üälö ju ben unferen feren. SeSglidjen bie oon Safel mit
ganfeer madjt, unb oerfepen fie© min fem., Sie oon 3ü=

litt), 3ug unb ©latus fumen fidj ouc© nit, ©o fomen

Sujetnn motn ouc© mit ganjet madjt."

Sn'S gelb routbe baoon SJtelbung gemadjt, bafe ipein»

tie© Sittlinget mit ben angetüdten SunbeSbtübem üon

Safel, Uti, ©djwpj unb anbem am folgenben SJtotgen ju
i©nen ftofeen wetbe, bafe audj bie PiS©et ju Süten unb
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zu erinnern. Es wurde ihm erzählt, wie Murten belagert
«erde, und wie sie dennoch hoffen, fobald die Eidgenossen

kommen, den Herzog, mit feiner „grimkeit" „mit gots

hilff abermals, mit schendtlicher flucht oder toden, us
unsern landen zu triben." „Darumb begeren wir aber an

üwer Königl. Majestät, und manen die in krasft üwer
und unser Pünd, sich on alles verziechen, mit aller macht,

so fi jetz nach by Safoy versamnot hett, zu erheben, und

Iren gang durch dasselb Herzogthumb gen uns, diewyl
niemands an dem end ist, der sich k. M zu gegenwer

stell, mit yl sürdern, und wider disen unsern gemeinen

vind, der uns wie tier begert zu zerren, mit gantzer macht,

jetz mit uns invali; es wird licht zu tun, denselben von

uns ze jagen, sunders es üwer k. M. die sich offt begeben

hatt, mitt uns zu sterben und ze leben, strengklichen und

mannlichen darzu thut." „Wir," sagt der Schluß, „wollen

nützit ungethan lassen, das tapffern Erenlüten gezimpt."

Es war gut, daß letzteres Gelübde besser zur Wahrheit

wurde, als die Schwüre Ludwigs XI. Aus einem

der oben angeführten Botenbriese vernehmen wir, daß am

18. Juni die Berner sich bereit machten, die Saane zu

überschreiten. „So syen die von Underwalden ouch zu Inen
komen und werden die von Ure, uud Smytz morn in das

väld zu den unseren keren. Desglichen die von Basel mit
gantzer macht, und versehen fich min Hrn., Die von
Zürich, Zug und Glarus fumen sich ouch nit. So komen

Luzernn morn ouch mit ganzer macht."

In's Feld wurde davon Meldung gemacht, daß Hein,
rich Dittlinger mit den angerückten Bundesbrüdern von

Basel, Uri, Schwyz und andern am folgenden Morgen zu

ihnen stoßen werde, daß auch die bisher zu Büren und
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©rladj fte©enben fn© jefet nadj SJturten jie©en fotten. SaS

Sorf SnS bürfe jebod) nidjt unbefefet Pleiben.

Sott allen ©eiten ftrömten jefet bie greunbe peran
unb immer neue peranrüdenbe ©djaaren würben ange«

fünbigt; bie Ungebulb beS fo lange oergeblicp rufenben
StatpeS oerwanbelte fidj in fro©e ©iegeSjuoerfidjt: „©S
fam oudj nod) ein gtoS oold unb gettuwen min fem. bem

Sarmper^igen gott, es foll nitt anberS benn glüdliäj unb

wol gan."
©o tonnte man nun audj bie ©ingefdjloffenen er«

rautpigen unb ipnen balbige Stellung oerpeifeen. „Stn bie

oon SJturten: wie bie'©pbgnon. fommen, unb min fem.
mepnen, ben ftrpt uf netfjftfomen ©arapftag — alfo ben

22. Suni — raannlidjen ju tpun; wo fi aber fölidjS nit
erwarten mödjten, minen fexn. ju oerfünben." So am
17. Suni.

3üridj jögerte not©. Sod) würbe gleidjjeitig gefdjriePen:
„US funtfdjafft, fo oon ben oon SJturten ift, ©aben wir
oerftanben, wie bie SJturen ganj abgefäjoffen, unb gefter

an ber nadjt ein Sturm gefcpepen fp. Sa ungejwifelt
fürer aPer unberftanben wirbt; alfo in anfedjen fölid)
groffer not jiepen min fexn. ju ben Sren unb mitt Sn

Safel, Sujern, Unberwalben, ©Wife, Ure unb anber unb

oerfe©en fid), es werb ©ütt etroaS fürgenommen, bann bie

in SJturten meinen fid) ÜPer SJtittentag nitt mögen ent«

pattten. SJtin ipm. Pegeren aber nit befter minber (üon
ben 3ürd)ern), fid) ju fürbren tag unb nadjt naaj allem

oermögen."

SBä©renb bie in SJturten taum me©r länger fämpfen
fonnten, roar bie Sampfbegierbe ber bereits im gelb Ser«

famraelten nur mit SJtüpe ju jügeln. Slm 18., nodj oor
ber Slnfunft beS 3ugeS aus Safel unb Sujem, mufeten
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Erlach stehenden sich jetzt nach Murten ziehen sollen. Das

Dorf Ins dürfe jedoch nicht unbesetzt bleiben.

Von allen Seiten strömten jetzt die Freunde heran
und immer neue heranrückende Schaaren wurden

angekündigt; die Ungeduld des fo lange vergeblich rufenden

Rathes verwandelte sich in frohe Siegeszuversicht: „Es
kam ouch noch ein gros volck und getrüwen min Hrn. dem

Barmhertzigen gott, es soll nitt anders denn glücklich und

wol gan."
So konnte man nun auch die Eingeschlossenen er-

muthigen und ihnen baldige Rettung verheißen. „An die

Von Murten: wie die Eydgnon. kommen, und min Hrn.
meynen, den stryt uf nechstkomen Sampftag — also den

22. Juni — mannlichen zu thun; wo si aber sölichs nit
erwarten möchten, minen Hrn. zu verkünden." So am
17. Juni.

Zürich zögerte noch. Doch wurde gleichzeitig geschrieben :

„Us kuntschasft, so von den von Murten ist, haben wir
verstanden, wie die Muren ganz abgeschossen, und gester

an dcr nacht ein Sturm geschehen sy. Da ungezwifelt

fürer aber understcmden wirdt; also in anstehen sölich

grosser not ziehen min Hrn. zu den Iren und mitt In
Basel, Luzern, Underwalden, Switz, Ure und ander und

versehen sich, es werd Hütt etwas fürgenommen, dann die

in Murten meinen sich über Mittentag nitt mögen
enthallten. Min Hrn. begeren aber nit bester minder (von
den Zürchern), sich zu fürdren tag und nacht nach allem

vermögen."

Während die in Murten kaum mehr länger kämpfen

konnten, war die Kampfbegierde der bereits im Feld
Versammelten nur mit Mühe zu zügeln. Am 18., noch vor
der Ankunft des Zuges aus Bafel und Luzern, mußten
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fie üor einer SBieberpolung beS ge©IerS üon ©t. Safob ge=

warnt werben: ,,©S geoiel min fein., fi pellen nit oon

ftatt gerudt bis uf ir (ber Safeler unb Sujemer) ant«

wurt unb anber jufunft (Slnfunft), bocp fepen fi eS ju
irem willen, unb begeren boc©, baS bie Sren fweren, unb

nitt angeüangen werb bis min §rn. Wellen burc© ir bott«

fdjafft."
Sie Stüden ju Saupen unb ju ©ümmenen Wutben in

SertpeibigungSjuftanb gefeite, bie SJtannfdjaft ju Slarberg
unb ju ©rladj angewiefen, „baS fi fidj fürbern ju min

fexn. in baS üällb morn frü juUttmi| bi minen fem. unb

anber ©pbgn. ju finb. Unb boc© etwaS iputS ba laffen,
ba fie bann nac© gebürlidjen Singen Sjöufdjen, wie wol
fie© min fein, nitt üerfedjen, baS fi Semanb überüall bi
Wit fi ben ©trit unberftan."

gafl ber ganje Stat© ftanb jette bewaffnet im gelb,
audj ber ©djulfpeife Don SBaberen bei i©nen; Siftler fütjrte
als Statfpalter ben Sorftfe, mit wenigen, roa©rfdjeinlidj
älteten — Stinggottingen, SJculteren, Sfcpadjtlan, Saum«

gartner Senner, üon Stietropl — roar beinape Peftänbig

auf bem Statppaufe netfammelt, bie Qeber beS bejaprten
Softor Spüring madjte im 5ßrotofoE immer rounberlidjere

3üge, immer rätpfelpaftere Sprünge, ob mepr üor ©r«

mübung bei ber unaufpörlicpen Sltbeit, ob üor ber ©e«

mütljSaufregung unb fteigenben Spannung bei bem peran«

napenben ©ntfdjeib.
Unb nodj, immer finb bte üon 3üridj nidjt ba. —

SJtan fdjrieb ipnen (20. Suni): „©pen gmein ©pbgtton.

ju min §rn. in baS. Dettb, unb Sei) am §erfeogen, in
willen bie Sren in SJtutten ju ttöftett unb benfelben tum«

betS.oot ju finb, unb jroifeuen bocp nitt, fo oet fi fiep

mögen entpattten, fi matten 3t (bet 3ütdjer) unb begeren
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sie vor einer Wiederholung des Fehlers von St. Jakob
gewarnt werden: „Es geviel min Hrn., si hetten nit von

statt geruckt bis uf ir (der Baseler und Luzerner) cmt-

wurt und ander zukunft (Ankunft), doch sehen si es zu

irem willen, und begeren doch, das die Iren sweren, und

nitt angevangen werd bis min Hrn. wellen durch ir bott-
schafft,"

Die Brücken zu Laupen und zu Gümmenen wurden in
Vertheidigungszustand gesetzt, die Mannschaft zu Aarberg
und zu Erlach angewiesen, „das si sich fördern zu min

Hrn. in das valld morn frü zu Ullmitz bi minen Hrn. und

ander Eydgn. zu find. Und doch etwas Huts da lassen,

da sie dann nach gebürlichen Dingen Häuschen, wie wol
sich min Hrn. nitt verfechen, das si Jemand übervoll di

wil si den Strit underftan."
Fast der ganze Rath stand jetzt bewaffnet im Feld,

auch der Schultheiß von Waberen bei ihnen; Kiftler führte
als Statthalter den Vorsitz, mit wenigen, wahrscheinlich

älteren — Ringgoltingen, Mulleren, Tschachtlan,
Baumgartner Venner, von Rietwyl — war beinahe beständig

auf dem Rathhause versammelt, die Feder des bejahrten
Doktor Thüring machte im Protokoll immer wunderlichere

Züge, immer rüthfelhaftere Sprünge, ob mehr vor
Ermüdung bei der unaufhörlichen Arbeit, ob vor der

Gemüthsaufregung und steigenden Spannung bei dem

herannahenden Entscheid.
Und noch immer sind die von Zürich nicht da.

Man schrieb ihnen (20. Juni): „Syen gmein Eydgnon.

zu min Hrn. in das velld, und Jetz am Hertzogen in
willen die Iren in Murten zu trösten und denselben lumbers

vor zu sind, und zwifellen doch nitt, so ver si sich

mögen enthallten, si warten Ir (der Zürcher) und begeren
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bat uf, ftdj tag unb nadjt ju fütbten, unb ju 3t Statt
ben nädjften (SBeg) ju jiedjen, bann an bifem ftannb ge«

nefen unb oercerben lig."
©nblidj, nodj am Slbenb, ©iefe eS boc©, bte 3ürdjer

fommen unb baju nocp ein anberer roeniger fidjer erroar«

teter SunbeSgenoffe. Stadj SJturten würbe ein Sote gefdjidt.:

„SJtin §rn. paben unfaglic© frörob an 3rem ritterlidjen
ftannb empfangen, ©ott. bem attmädjtigen barum Sauf
fagenb, unb fp min fein, jefe in fdjrifft üon ©raff oSWalben

(oon S©ierftein) jufommen, Sn©attt ber ©oppp, baran fi
finen tröftlidjen willen rool üerftan mögen. So fotten bie

oon 3ürid) pinadjt ju Surgborf ligen; mödjt ber geroartet

werben, fo jwifelln fi nit, es routb wol etfdjieffen, bann

gar naep baS altes uf X tufenb SJtann brung. SJtög aber

'baS nitt fin, als fi ouep befolgen, fo getruwen fi beut all«

.mädjtigen goü, ber boc© bifj©ar fo gar gnäbflic© oor unS

geftanben fp., eS merb ju gut glüd unb peil ein enb

nenten, bamit beoelpen fi Sr lib unb Seel bem SJtutter«

lidj£tt.;Jper|en SJtarie unb aller ^eiligen notpelfferenn."
Sie Peiben anrüdenben greunbe mürben am felben

Sage nocp einmal jur ©iie gemapnt; jefet mürbe aud) noc©

ber £>e.rjog .oon Sotpringen erroartet. Sn'S gelb matb ge«

melbet, man roiffe nidjt, mo berfelbe fei, bot© ©abe man

Stadjridjt erpalten : „et. fp- SJtittmudj oergangen uS StraS«

Purg mit einem merflidjen gejüg geritten. SBann er aber

fam, mögen fi .roeber uS ber fdjrifft, nocp fuS eigentlidj
Jüüffen. ©i. wollen aber alten flife tun, ben erft baS Semer

fin mag, ju Snen ju fürbren. ©S fpen oudj ©inadjt ettwaS

pferben fomen ntineS iprn. üon Oeftridj, unb barju bie

uS bem Sttrgöw, bie werben morn oaft frü ju üdj fomen.

SJtin iprn. wüffen oudj nocp nitt eigentlidj, wo bie üon

Süridj fpen, 3r jmifle aber nitt, fi roerben fiep oaft für«
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dar uf, sich tag und nacht zu fürdren, und zu Ir Statt
den nächsten (Weg) zu ziechen, dann an disem stannd

genesen und verderben lia."
' Endlich, noch am Abend hieß es doch, die Zürcher
kommen und dazu noch ein anderer weniger sicher erwarteter

Bundesgenosse. Nach Murten wurde ein Bote geschickt,:

„Min Hrn. haben unsäglich fröwd an Jrem ritterlichen
stannd empfangen, Gott, dem allmächtigen darum Dank

sagend, und sy min Hrn. fetz in schrisft von Graff oswalden

(von Thierstein) zukommen, Jnhallt der Coppy, daran si

sinen tröstlichen willen wol verstan mögen. So sollen die

von Zürich hinacht'zu Burgdorf ligen; möcht der gewartet
werden, so zwifelln si nit, es würd wol erschlössen, dann

ggr nach das alles uf X tufend Mann brung. Mög aber

das nitt sin, als si. ouch besorgen, so getrüwen si dem all-
Mächtigen gott, der doch dißhar so gar gnädklich vor uns

gestanden sy., <K werd zu gut glück und heil ein end

nemen, damit bevelhen si Ir lib und Seel dem Mutter-
lichen.kHertzen Marie und aller Heiligen nothelfferenn."

Die beiden anrückenden Freunde wurden am selben

Tage noch einmal zur Eile gemahnt ; jetzt wurde auch noch

der Herzpg .von Lothringen erwartet. In's Feld ward
gemeldet, man wisse nicht, wo derselbe sei, doch habe man

Nachricht erhalten : „er. sy- Mittwuch vergangen us Strasburg

mit einem merklichen gezüg geritten. Wann er aber

ckam, mögen si Weder, us der schrisft, noch sus eigentlich

.müssen. Si wollen aber allen fliß tun, den erst das Jemer

sin mag, zu Anen zu fürdren. Es syen ouch hinacht ettwas

Pferden komen mines Hrn. von Oestrich, und darzu die

us dem Turgöw, die werden morn vast frü zu üch komen.

Min Hrn. wüsten ouch noch nitt eigentlich, wo die von

Zürich syen, Ir zwifle aber nitt, si werden sich vast sür-
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bren nadj bem fi Snen gar ernnfttic© ©aben gefdjriben
mie rool es üittidjt ju fpät roerb. ©S fp oud) gefagt ber

lannbtüogt fp bis nadjt ju ©oloturnn unb fürbre ftd) gar
trürolid). SaS SllleS oerfünben fi Snen mit perfelidjer be«

ger, att fadj mit groffer roifepeit unb üorbetradjtnufe ju
unberftan. Sumber unb fajanb — ben ber attmädjtige
roennb unb fi Sn bem fdjirm ber ^eiligen fünf rounben

bepattten roeil — ju oerfommen."

©pät in ber Stadjt (20. auf 21.) fam nod) „ein louf«
fenber Sott mit beS fepferS büdjfen unb brieffen" an. ©r
Pepauptete, „ettlidj brieff an ben Säpftlidjen legaten unb

ben Surgunfdjen §>ertjogen ju üertigen, bie ju frib unb

ruro ber lannb bienen."

Ser Statp napm ipm biefelben ab, liefe fie „inge«

peimbb ufftpun, Pefedjen, aPfdjriben unb roiber befdjliefeen,"
unb fanbte i©n bann roiebet feines SBegeS jutüd. Sie
Slbfdjtiften routben an bie ^auptleute in'S Saget gefdjidt.
©S roat nidjt rae©t 3eit jut Untetpanblung.

Sen 21. Suni, post prandium, fönnen bie feaupt=
leute im gelb benacfjticptigt roetben: „Set lanbtüogt fp
©ie unb fom fin gejügS nodj ©ütt. ©o finb bie oon 3ütid)
oudj fomen, bie roott man att fütbten, roie rool Dil oon
Snen nodj nitt ©ie finb mübe ©alb."

„Sin bie oon ©ttafebutg: „SJtin §rn. paben 3t
fdjriben gefedjen, banfen Snen baS unb alles StS guten

Stübetticpen loittenS; Unb wüffen Snen anbetS nitt ju
oetfünben, bann baS ©üt bet ©ttitt unbetftanbeti wetb,
wie wol unfet jugewanbten nit all finb oetfampnet, baS

Snen oaft lepb ift. Unb bet Sutgunfdj §>etljog pat jin«
ftag nadjts SJtutten mit gtofe SJtadjt geftütmpt, unb bod)

üon ben gnaben gott nüfe gefdjafft, funbet ein gtofe puffen
lüts oetlotenn."
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dren, nach dem sì Inen gar ernnstlich haben geschriben

wie wol es villicht zu spät werd. Es fy ouch gesagt der

lanndtvogt sy dis nacht zu Soloturnn und fürdre stch gar
trüwlich. Das Alles verkünden st Inen mit hertzlicher be-

ger, all sach mit grosser wißheit und vorbetrachtnufz zu

understan. Kumber und schand — den der allmächtige
wennd und si In dem schirm der Heiligen fünf wunden

behallten well — zu verkommen."

Spät in der Nacht (20. auf 21.) kam noch „ein louf-
fender Bott mit des keysers büchsen und brieffen" an. Er
behauptete, „ettlich briefs an den Päpstlichen legaten und

den Burgunfchen Hertzogen zu vertigen, die zu frid und

ruw der lannd dienen."

Der Rath nahm ihm dieselben ab, ließ sie „inge-
heimbd usfthun, besechen, abschriben und wider beschließen,"

und sandte ihn dann wieder seines Weges zurück. Die
Abschristen wurden an die Hauptleute in's Lager geschickt.

Es war nicht mehr Zeit zur Unterhandlung.
Den 21. Juni, post pranclium, können die Hauptleute

im Feld benachrichtigt werden: „Der landtvogt sy

hie und kom sin gezügs noch Hütt. So sind die von Zürich
ouch komen, die woll man all fürdren, wie wol vil von
Inen noch nitt hie sind müde halb."

„An die von Straßburg: „Min Hrn. haben Ir
schriben gefechen, danken Inen das und alles Jrs guten

Brüderlichen willens; Und müssen Inen anders nitt zu

verkünden, dann das hüt der Stritt understands werd,

wie wol unser zugewandten nit all sind verfampnet, das

Inen vast leyd ist. Und der Burgunsch Hertzog hat
zinstag nachts Murten mit groß Macht gestürmpt, und doch

von den gnaden gott nütz geschasst, sunder cin groß Hüffen
lüts verlorenn."
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Ser Singriff, ber SagS juoor fepon auf ben 21. be=

abfidjtigt war, würbe wa©rfdjeittlidj, infolge eines Se«

ridjteS aus SJturten, — baran min fem. gros genauen

ge©ept') — um einen Sag pinauSgefdjoPen; fo fonnte nun
oietteidjt audj ber §erjog StenatuS nodj früp genug an«

langen. „SJtin fein, tun Sm ju wüffen, baS Sr madjt
mitt anbem ©ibgtton. unb jugewanbten im üälb gar nad)
bem feetJogen Don Surgunn ligen, unb paben üerftannben,

fi werben morn ettwaS gegen Sn fürnemraen. Stber nitt
befter minber begeren fi, baS fidj fin gnaben ju bem beften

fürbre, in §offen unb fürfafe, eS werb fin gnaben unb allen

Sütfdjen lannben nitt übett erfdjieffen."
Stm ©amftag, 3e©ntaufenbrittertag, entftanb auf ein«

mat eine ©litte, fein Sote, fein Srief fommt me©r auf
baS 9tat©©auS. ©(©on fürdjtete man, eS fei ein neuer

SluffdjuP eingetreten. Ser Stat© würbe unru©ig, ©aupt»

fädjüd) ber Serpffegung palb für baS fo ©od) angewadjfene

feeti; er fdjrieb nad) ©oIot©urn unb Siel, bafe fie für
3ufu©r forgen follten, unb fdjrieb in'S gelb: fie wiffen,
bafe ber Stngriff üor fidj getjen fofle, ©ätten aber fette nodj
feinertei Stadjridjt erpalten, „baS fi baran fpen unb ben

uStrag geben wollen, ober aber 3nen ju oerftann, woran
eS gelegen fie, benn min fein, oermögen fölidj ©eer fein

©arr (lange Sauer) oerlifferen, unb gang atterlep reb

unter ben burgern, baS man bie bing ju lang Der©arren

weil."
SaS 3tat©Sprotofott erjä©lt uns nidjtS oon ber bangen

©rwartung beS ©djladjttageS, nidjtS oon ber Stnfunft ber

') @§ roat baS bietleic©t bet betüptnte 53tief, bet bie gelben«
antroott S3ubenbetg§ enthielt: ©o tange eine Slbet in un§ lebt,
gibt feinet naep. SDet Stetef fetbft ift roie faft aUe au§ biefet
Seit, nidjt cttjalten.

SBernev SaWentad) 1877. 15
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Der Angriff, der Tags zuvor schon auf den 21.
beabsichtigt war, wurde wahrscheinlich, infolge eines

Berichtes aus Murten, — daran min Hrn. gros gcvallen

gehept') — um einen Tag hinausgeschoben; so konnte nun
vielleicht auch der Herzog Renatus noch früh genug
anlangen. „Min Hrn. tun Im zu müssen, das Ir macht

mitt andern Eidgnon. und zugewandten im vüld gar nach

dem Hertzogen von Burgunn ligen, und haben verstannden,

si werden morn ettwas gegen In fürnemmen. Aber nitt
bester minder begeren fi, das sich sin gnaden zu dem besten

fürdre, in Hoffen und fürsatz, es werd sin gnaden und allen

Tütschen lannden nitt übell erschiessen."

Am Samstag, Zehntausendrittertag, entstand auf
einmal eine Stille, kein Bote, kein Brief kommt mehr auf
das Rathhaus. Schon fürchtete man, es fei ein neuer

Aufschub eingetreten. Der Rath wurde unruhig,
hauptsächlich der Verpflegung halb für das so hoch angewachsene

Heer; er schrieb nach Solothurn und Biel, daß sie für
Zufuhr sorgen sollten, und schrieb in's Feld: sie wissen,

daß der Angriff vor sich gehen solle, hätten aber jetzt noch

keinerlei Nachricht erhalten, .das si daran syen und den

ustrag geben wollen, oder aber Inen zu verstann, woran
es gelegen sie, denn min Hrn. vermögen sölich Heer kein

harr (lange Dauer) verlifferen, und gang allerley red

unter den bürgern, das man die ding zu lang verharren
well."

Das Rathsprotokoll erzählt uns nichts von der bangen

Erwartung des Schlachttages, nichts von der Ankunft der

>) Es war das vielleicht der berühmte Brief, der die
Heldenantwort Bubenbergs enthielt: So lange eine Ader in uns lebt,
gibt keiner nach. Der Brief selbst ist wie fast alle aus dieser
Zeit, nicht erhalten.

Berner Taschenbuch 1877. IS
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©iegeSboten, nidjtS oon bera tauten Subel ober bem in«

nigen Sanfgefüpl ber Don itjrer Slngfl erlösten ©tabt.
SaS atpemlofe ©djweigen be§ amtlidjen SudjeS ift oiet«

leidjt berebter, als SBorte es Wären, benn biefe Scenen

fpielten nidjt im 3tat©©auSfaa!e, fonbern oor ben S©oren,

auf ben Straften, in ben Sirdjen unb in ben oerborgenen
Sammern im Scpoofee ber jurüdgebliebenen gamilien.

Stm 23. Suni (Sonntag oor SopanniS Baptistse)
üerfammelten fidj 3tät©e unb Sürger in cimiterio, tempore
divinorum, alfo wopl jur 3eit beS ©otteSbienfteS, auf
ber jefet fogenannten Sluteform beS SJtünfterS, unb fafeten

unter SiftlerS güprung ben fü©nen Sefdjlufe, bafe baS

fiegreidje §eer ben geinb oerfolgen, in bie SBaabt ein«

fallen unb inSbefonbere baS PunbeSbrüdjige Saoopen nadj
Serbienen ftrafen fotte, um bem Sanbe 3tu©e unb grieben

ju fdjaffen, „unb nitt alfo ©eimjujiedjen, bann eS fmädjtid)
unb fdjab were."

Sen brauen Sürgern ber fübbeutfdjen SteidjSftäbte,

„ben frommen, fürficptigen, wifen Sürgermeifter unb Stät

ju SJteramingen, StaüenSpurg unb anbern Sn jugeeinten"
würbe nod) gteidjen SagS bie erfte Stadjridjt in folgenben
SBorten gebradjt: „Ser Surgunfc© §er|og, ber ju be«

©einer fadjen fürer bann ©riftann blutgufe geneigt ift,
„pet Sunntag SrinitatiS 3efe üergangen üor unfer Statt
SJturten fin läger mit aller madjt genommen, ettlid) tag
bafelbS mit ftränngem nötigen ber unfern üerparrt, unb

jinftag bamad) ait ber nadjt mädjtenflidjen geftürrapt.
Slber bie Unfer, oor ben ber Sdjittt gotts geftanben ift,
©aben bie Sturm, ber ©edjS gewefen finb, all Pepattten
unb ber üinb gros jal umbgebradjt. Sllfo pat ber all«

mädjtig gott gefügt, bafe unfer gnäbiger ber §er|og üon

Sotpringen in eigner perfon, unfereS gnäbigen fem. oon

— 226 —

Siegesboten, nichts von dem lauten Jubel oder dem

innigen Dankgefühl der von ihrer Angst erlösten Stadt.
Das athemlose Schweigen des amtlichen Buches ist

vielleicht beredter, als Worte es wären, denn diese Scenen

spielten nicht im Rathhaussaale, sondern vor den Thoren,
auf den Straßen, in den Kirchen und in den verborgenen
Kammern im Schooße der zurückgebliebenen Familien.

Am 23. Juni (Sonntag vor Johannis önptistsz)
versammelten sich Räthe und Bürger in eirmtsri«, tempore
clivinorum, also wohl zur Zeit des Gottesdienstes, auf
der jetzt sogenannten Plattform des Münsters, und faßten
unter Kiftlers Führung den kühnen Beschluß, daß das

siegreiche Heer den Feind verfolgen, in die Waadt
einfallen und insbesondere das bundesbrüchige Savoyen nach

Verdienen strafen solle, um dem Lande Ruhe und Frieden

zu schaffen, „und nitt also Heimzuziechen, dann es fmächlich
und schad were."

Den braven Bürgern der süddeutschen Reichsstädte,

„den frommen, fürfichtigen, wisen Bürgermeister und Rät

zu Memmingen, Ravenspurg und andern In zugeeinten"
wurde noch gleichen Tags die erste Nachricht in folgenden
Worten gebracht: „Der Burgunfch Hertzog, der zu
deHeiner sachen fürer dann Criftann blutgnß geneigt ist,

„bet Sunntag Trinitatis Jetz vergangen vor unser Statt
Murten sin läger mit aller macht genommen, ettlich tag
daselbs mit stränngem nötigen der unfern verharrt, und

zinftag darnach an der nacht mächtenklichen geftürmpt.
Aber die Unser, vor den der Schillt gotts gestanden ist,

haben die Sturm, der Sechs gewesen sind, all behallten
und der vind gros zal umbgebracht. Also hat der

allmächtig gott gefügt, daß unser gnädiger der Hertzog von

Lothringen in eigner Person, unseres gnädigen Hrn. von
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Oefterrid) unb attberer gürften, §erren, unfer ©pbgn. unb

.jugeWanbtett groffe madjten ju üerfampnung finb fomen,

unb paPen gefter Sn SJtittantag an fin Wagenburg mit

ganjer SJtadjt gerannt unb alfo getürftenlic© baran ge«

tretten, baS bie fetb mitt atten Südjfen, gejettten, wägen

unb anberm unfaglidjem gut, baS wir nodj nitt wüffen ju
tüteren, erobert, unb ift ber §erjog abermals unerlid) felb«

flüdjtig worben, unb ben finen fwärer töbtlidjer Ion geben,

ber mer bann tufenb uff ber ©tatt tob finb beliben;
unfer partpp ©at ftränng nadjplen getan, Sn ©offen Sn

ju ergriffen, wir oerftan aber nodj nitt eigentlidj, Wie eS

barumb geflaut ift, unb ©aben bodj nitt wollen üwer Sm«
berlidj trüw bis gottSgetät unoerfünbt laffen."

Ser Sanf beS SaterlanbS aber fprac© ftd) alfo aus

in einem ©djreiben in'S gelb an bie „lieben feettn, bie

§ouptlüi unb getrüwen SJtiträt unb Surger" : „Sr paben
UnS geflern burdj üwer fdjrifften ju erfennen geben ben

3titter!idjen ftannb, ©ig, unb ©re, fo 3r burc© orbnung
beS Sarm©erjigen gotts uf oergangett ©ampftag ©o gar
mitt türer 3Jtann©eit eroolgt, unt« uns barmit uns alten

nnb unfern ewigen nadjforaen ein fölid) tob ufgeerpt ©aben,

baS wir nitt wüffen uns oon gott begirlidjerS nod) lob«

ÜcfjereS begegnet ftn mögen. Ser fefP ewig gott fp mitt
aller bemut in finer pödjften briüaltifeit gelopt uttb geb üdj
unb unfern jugewanbten wifepeit, frafft unb madjt, fürer

ju unfer alter ruwen ju panbettn!"

') gilt bie 3a©l bet Saufenbe ift tmtflidj eine Sücfe gelaffen.
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Oesterrich und anderer Fürsten, Herren, unser Eydgn. nnd

zugewandten grosß machten zn versampnung sind komen,

und haben gester In Mittantag an sin Wagenburg mit

ganzer Macht gerannt und also getürstenlich daran ge-

tretten, das die selb mitt allen Büchsen, gezellten, wägen

und anderm unsäglichem gut, das wir noch nitt wüssen zu

lüteren, erobert, und ist der Herzog abermals unerlich

feldflüchtig worden, und den sinen swürer tödtlicher lon geben,

der mer dann tusend uff der Statt tod sind beliben;
unser parthy hat stränng nachylen getan, In hoffen In
zu ergriffen, wir verstan aber noch nitt eigentlich, wie es

darumb gestallt ist, und haben doch nitt wollen üwer

Brüderlich trüw dis gottsgetät unverkündt lassen."

Der Dank des Vaterlands aber sprach stch also aus

in einem Schreiben in's Feld an die „lieben Herrn, die

Houptlüt und getrüwen Miträt und Burger" : „Jr haben

Uns gestern durch üwer schrifften zu erkennen geben den

Ritterlichen stannd, Sig, und Ere, so Jr durch ordnung
des Barmherzigen gotts uf vergangen Sampftag So gar
mitt türer Mannheit ervolgt, und uns darmit uns allen

und unsern ewigen nachkamen ein Mich lob ufgeerpt haben,
das wir nitt wüsten uns von gott begirlichers noch

loblicheres begegnet sin mögen. Der selb ewig gott sy mitt
aller demut in siner höchsten drivaltikeit gelopt und geb üch

und unsern zugewandten wißheit, Zrafft und macht, sürer

zu unser aller ruwen zu handelln!"

>) FUr die Zahl der Tausende ist wirklich eine Lücke gelassen.
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